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PfrilieD von Herm annkriebelvor der felblierrnhalle
Der Führer ehrte feinen Mitkämpfer durch einen Staatsakt- Die Nerfchtvorenen von 1923 vor dem Sarge des Getreuen- Keß hielt die Abschiedsrede

Kuponschneider als SozialistenMünchen, 20. Febr. Der  Führer  und mit ihm die nationalsozialistische Bewegung hat in einem feierlichen Staats¬
akt Abschied genommenvonhermannkriebel.  dem nationalsozialistischenKämpfer und hervorragenden Soldaten,dessen ganzes Leben Deutschland hieß.

Für diesen Abschied konnte es keine andere Stadt geben als
die Hauptstadt der Bewegung, in der Hermann Kriebel einst
zum Führer  stieß, und keine symbolischere Stätte als den
Platz vor der Feldherrnhalle, wo am 9. November 1923 die
ersten Blutopfer für die Bewegung fielen, als Hermann Kriebel
an der Seite AdolfHitlers  in der ersten Reihe der
Mitkämpfer für ein nationalsozialistisches Deutschland mar¬
schierte. Acht Kompanien der Kämpfer vom9. November mar¬
schierten in ihren feldgrauen Windjacken und Mützen vor dem
Sarge auf. 600 Politische Leiter mit Fahnen haben daneben
Aufstellung genommen, vor ihnen die Ehrengäste, von denen

ein großer Teil in langjähriger treuer Kameradschaft und
Kampfgemeinschaft mit Hermann Kriebel verbunden war. An
der Spitze der Ehrengäste sieht man die ReichsleiterA m a n n,
General RittervonEpp , Fiehler , Frick , Dr. Goeb¬
bels , Hierl , Himmler , Hühnlein  und Rosenberg,
weiter zahlreiche Gauleiter und andere hohe Führer der Partei
und ihrer Gliederungen, unter ihnen den Stabschef der SA.
Lutze und den Leiter der Auslandsorganisation der NSDAP.
Bohle,  mehrere Reichsminister und Staatssekretäre des
Reiches, den bayerischen MinisterpräsidentenS i eb e r t, von
der Wehrmacht den GeneralfeldmarschallRitter von  Leeb.

fülltetundNeiüismarschall vordem Katafalk
Mit dem Glockenschlage elf Ahr tritt der Führer,  geleitet

von Reichsmarschall Hermann Göring.  dem Stellver-
steter des Führers Rudolf  Heß . dem Reichsaußenminifler
von Ribbentrop  und dem Gauleiter des Tradilions-
gaues, Adolf Wagner,  aus dem Tor der Residenz.
. Der Stellvertreter des Führers tritt nun an das zwischen
Blutfähne und Katafalk stehende Podium, um im Namen des
Führers  und der nationalsozialistischen Bewegung mit fol¬
gender Ansprache von dem alten Kampfgenossen Abschied zunehmen:

„Die nationalsozialistische Bewegung steht an der Bahre
des Parteigenossen SA.-Obergruppenfuhrers Oberst Krie¬
bel,  Botschafter des Deutschen Reiches. Mit ihr ist das ganze
neue Deutschland in Trauer vereint am Sarge eines Man¬
nes, dessen Name nicht wegzudenken ist aus der Geschichte
des Werdens des nationalsozialistischen neuen Deutschland,
dessen Name für uns und für alle, die einst zurückblicken aus
unsere Zeit, geschichtlichenKlang erhalten hat. Seine Liebe zu
Deutschland und sein steter Kampf für Deutschland haben den
Lebensweg dieses Soldaten und Revolutionärs geleitet. Für
Deutschland hat er gelebt und gekämpft. Für Deutschland hat
er im Rock des Offiziers lange vor dem Weltkriege im Fer¬
nen Osten gefachten, für Deutschland sein-Können eingesetzt
im Generalstab der großen Armee des Weltkrieges, für Deutsch¬
land hat er sich dem Führer  verschrieben und der national-
soziastischen Bewegung. Persönliche Tapferkeit und Treue
waren die Leitsterne seines Wesens. Der Glaube an sein Volk
und die Zuversicht in dessen schicksalsmäßige Berufung waren
die Quellen seiner Kraft. Des Führers  Sieg im Innern
war für ihn die Gewißheit, daß sein Lebensziel Verwirk¬
lichung finden würde.

In vollem Einsatz hat Hermann Kriebel— wie es seinem
Wesen entsprach— für diesen Sieg des Führers  gekämpft
und für die alten Parteigenossen der Bewegung verbindet sich
mit dem„Oberstleutnant Kriebel" von einst unlösbar die Er¬
innerung an die schwersten Tage der jungen Bewegung— die
Erinnerung an den ersten Versuch des Führers, die Macht
zu ergreifen und das deutsche Schicksal zu wenden.

Echnellbovt versenkt zwei Sampler
Lebhafte Tätigkeit der deutschen Luftwaffe über England

Berlin, 20. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: Ein Schnellboot versenkte trotz starken Nebels in der
südlichen Nordsee zwei bewaffnete britische Handelsdampsec
mit zusammen 10.000 Bruttoregistertonnen.

Flugzeuge der bswasfrleten Aufklärung griffen gestern Ge¬
leitzüge nördlich der Hebriden sowie an der britischen Ost- und
Südostküste an und beschädigten vier große Handelsdampser
so schwer, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Bei H a r w i ch
wurde ein Zerstörer in Brand geworfen.

Wirkungsvolle Angriffe von kampffliegerverbänden rich-
teten sich gegen Flugplätze in den INidlands.  Hafenanla¬
gen auf der Insel Wight  und Fabrikanlagen in Schott¬
land.  In der letzten Nacht belegten kampffliegerverbände
Dockanlagen in London , Swansea . Plymouth  und
E h a t h a m mit Bomben.

Im INillelmeerraum erzielten deutsche Kampfflugzeuge bei
Angriffen gegen Schiffe im Hafen von B en g h a f i Bomben¬
treffer auf zwei großen handelsdampsern.

Der Feind flog in der Nacht zum 20. Februar nur mit weni-
gen Flugzeugen in das besetzte Gebiet ein. Fünf feindliche
Jagdflugzeuge wurden im INillelmeerraum abgeschossen. Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Gerade an diesem Sarge steigt in uns die Erinnerung auf
an den Opfergang zu dieser Feldherrnhalle hier, der mit dem
Tod tapferer deutscher Männer sein Ende fand, deren Blut
mahnend an der Fahne vor uns haftet. Wie in nebelhafter
Ferne ziehen die Ereignisse vom 8. und 9. November 1923
an uns vorüber, immer wieder erschütternd in ihrer Schicksal¬
hastigkeit: neben dem Führer  marschiert Kriebel,  wie
dprch ein Wunder verschont von den Kugeln, die so viele an
seiner Seite niederstreckten. Im Feuer dieser Kugeln schien
damals alles verloren. Aber aufrecht stand Kriebel, der als
Befehlshaber des Kampsbundes an der Vorbereitung und
Durchführung des Marsches zur Feldherrnhalle maßgebend
beteiligt war, neben dem Führer.  Er wich nicht von ihm,
als es offensichtlich wurde, daß das erste Aufbäumen der jungen
Bewegung zum Mißlingen verurteilt war, und er wich nicht
von ihm. als es hier an dieser Stelle in den Tod zu gehen schien.

heule wissen wir. daß dieser Opfergang— der zugleich mit
die Verkörperung des Geistes war, der in Männern wie kriebel
lebte— heute wissen wir, daß dieser Gang mit seinen Opfern
schlcksalsmäßig vorbereitende Notwendigkeit war, die zehn
Iahre später endgültig vollzogene Machtergreifung zu ermög¬
lichen. Denn dieser Opfergang war ein aufrüttelndes Fanal,
das in der folgenden langen Zeit des kämpfens und Wartens
den Glauben aufrecht erhielt an die unbeugsame Entschlossenheit
desF ü h r e r s. fein einmal gefaßtes Ziel zu erreichen.

Und wieder stand Hermann Kriebel beim Führer  im
großen Prozeß. Die mannhaften, sich rücksichtslos zur Tat
bekennenden Worte des Oberstleutnants der alten deutschen
Armee verfehlten ihre Wirkung nicht und insbesondere trugen
sie ihr Bekenntnis in weite Kreise des Offizierskorps von einst.
Als gujer Kamerad teilte der Oberstleutnant Kriebel mit dem
Führer  die Festungshaft in Landsberg am Lech, auch hier
nie wankend und Nie sich beugend. Imitier und überall blieb
-er der K ä mp f e r, der er von Natur mit Wort und Tat durch
und durch war.

(Fortsetzung aus Seite 2)

Von Ludwig Groß

Seit einiger Zeit gehört es zum guten Ton der Plutokraten,
den englischen Arbeitern Lustschlösser zu bauen. Englische Mini¬
ster und Politiker entdecken plötzlich ihr sozialistisches Herz und
malen in leuchtenden Farben die sozialen Errungenschaften
aus, die England seiner Arbeiterschaft bescheren will. Je mehr
der englische Arbeiter nach diesem ihm verheißenen Paradies
hungert, desto lauter wird ihm gesagt, daß allein die bösen
Deutschen  daran Schuld sind, daß sich die Pforten dieses
Paradieses nicht öffnen.

Der Leiter der englischen Arbeiterpartei, Major Attlee,
erklärte in einem Jndustrieort in Südwales, wo Arbeitslosig¬
keit und Elend zum Himmel schreien: „Nie wieder wird die
Zeit kommen, wo ihr in schlechten Wohnungen wohnen müßt,
wo ihr arbeitslos werdet und in Armut lebt. Es wird keinen
Weg mehr in die Vorkriegszeit zurückgeben." Attlee versuchte,
den staunenden und zweifelnden Bergarbeitern klarzumachen,
daß nach diesem Kriege die soziale Lage nicht nur der engli¬
schen Bergarbeiter, sondern der gesamten englischen Arbeiter¬
schaft gebessert werde und die Zeit der Not und Armut vor¬
über sei.

Als ob nicht die Plutokraten jahrzehntelang Zeit hatten, die
gerügten sozialen Mihstände zu beseitigen! Sie taten es nicht
und sie werden es nie tun. Es geht Herrn Attlee lediglich
darum, die Kriegsstimmung bei den Arbeitern anzufachen.
Daher die sozialen Phrasen, die natürlich wieder vergessen sind,
wenn sie ihren agitatorischen Zweck erfüllt haben.

Die englischen Arbeiter sollen bei der Stange gehalten wer¬
den. Darum geht es. Hart stoßen sich die Meinungen allerdings,

wenn im Unterhaus
über Sozialismus gespro¬
chen wird. Die Konservati¬
ven möchten einerseits die
Produktion in Gang hallen
und wenn möglich steigern,
andererseits den Gewerk¬
schaften und der Arbeiter¬
partei keinen größeren Ein¬
fluß einräumen. In Ver¬
sammlungen wird deshalb,
wenn auch widerwillig, das
Wort Sozialismus  in
den Mund genommen. Im
Unterhaus  aber . . .

Kennzeichnend für die
Lage ist das folgende Bei¬
spiel: Im Parlament for¬
derte der arbeiterparteiliche

AbgeordneteS h i n w e l l: „Wir dürfen uns nicht vor drasti¬
schen, ja selbst revolutionären Methoden fürchten."

Lord W i n t e r t o n drückte dagegen die Meinung der kon¬
servativen Seite zur arbeitsrechtlichenLage in England mit
folgenden Worten aus: „Für soziale Experimente

„Schönheit der Arbeit “’

klne verzweifelte Offensive der Oriechen
Auf Befehl des englifchen Oberkommandierenden— Die Entspannung auf dem Balkan soll sabotiert werden

(Drahtberichi der „Innsbrucker Nachrichten")

Dr. v. L. Rom, 20. Febr. Nach hiesigen Aeußerungen hat
die jetzige hartnäckige griechische Offensive auf die italienischen
Stellungen in Albanien einen ausgesprochen politischen Hin¬
tergrund. Der englische Oberkommandierendezwang die grie¬
chische Heeresleitung zu einer Offensive, die nach „Stampa"
den Ausdruck Verzweiflungsoffensive  verdient.
England hege die Hoffnung, dadurch die für England un¬
günstige diplomatische Entwicklung auf dem Balkan zu durch¬
kreuzen. Aus demselben Grunde wurden am ersten Abend der
griechischen Offensive von englischer Seite Meldungen von

phantastischen Gefangenenziffern bekanntgegeben, die derart
aus der Luft gegriffen waren, daß sich die griechischen Stel¬
len zu einem Dementi veranlaßt sahen. Das Dementi wurde
im griechischen Rundfunk verbreitet. Von englischer Seite
hoffte man durch diese„Siege" die in Gang befindliche Ent¬
spannung auf dem Balkan, deren Niederschlag auch das bul¬
garisch-türkische Abkommen war, zu sabotieren. Die englische
Hoffnung wurde jedoch enttäuscht, da einerseits die griechische
Offensive laut Feststellung der genannten Zeitung scheiterte
und anderseits die fatale Bindung Athens an England Grie¬
chenland aus dem Balkansektor ausschaltete.

Ner öuezkanal bleibt vorläufig gesperrt
Die zwei versenkken Schiffe noch nicht fortgeschasft

Ankara, 20. Febr. Einen Bericht über die von der deutschen
Luftwaffe im Suezkanal verursachten Schäden bringt die in
Kairo erscheinende Zeitung „Al Ahram". Aus dem Bericht
ergibt sich, daß es immer noch nicht gelungen ist, die angerich¬
teten Schäden zu beseitigen. Augenzeugen, die aus Port Said
in Kairo eintrafen, teilen mit, daß seit dem 5. Februar jeder

Schiffsverkehr durch den Suezkanal unterbrochen ist. Seit dem
5. Februar versuchten die britischen Behörden vergeblich, die
zwei versenkten Schiffe aus der Fahrrinne zu räumen. Wenn
die Sperrung des Suezkanals auch nur vorübergehender
Natur ist und der Schiffsverkehr über kurz oder lang wieder
ausgenommen werden kann, so zeigt diese zeitweilige
Blockierung doch, daß England hier an einer sehr empfind¬
lichen Stelle getroffen ist und jederzeit wieder getroffen wer¬den kann.

f
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haben w ir im Augenblick keine Z eit ." So unter¬
scheiden sich Theorie und Praxis.

Wir sind Lord Winterton dankbar, daß er einmal die demo¬
kratische Maske fallen läßt und seinem Herzen Luft macht.
Jawohl, so sind sie, diese Kuponschneider, die von sozialistischen
Begriffen wie „Schönheit der Arbeit" oder „Volksempfänger"

„VolllsempkänGer"

ihre eigene Meinung haben. Wenn sie unter sich sind, machen
sie gar kein Hehl daraus, daß für sie zunächst die Dividenden
kommen, dann die Zinsen, Renten — und dann eine ganze
Weile gar nichts mehr. Wie könnte das auch bei Plutokraten
anders sein. In keinem anderen Lande leben so viele Millionen
am Rande tiefer Rot, wie in England, das über alle Schätze
der Erde verfügt und jährlich für vier Milliarden Mark Zins
aus seinen Auslandsguthaben nach London zieht. Während
die kleine Finanzschicht der Juden und Lords in der Londoner
Cfty die halbe Welt für sich arbeiten läßt und in Gold
schwimmt, leben große Teile der englischen Arbeiterschaft in
den elendesten Verhältnissen. In den Slums von Birmingham
liegt die Kindersterblichkeit über 17 v. H. In der Arbeiterstadt
Durham stellten Aerzte bei einer Reihenuntersuchung unter
Kindern 83 v. H. aller Kinder als rachitisch verseucht fest. Die
Wohnungen dieser Aermsten sind wahre Wohnhollen. Wie
muß es auf den englischen Arbeiter wirken, wenn er erfährt,
daß so ehrenwerte Gentlemen wie der Herzog von Devonshire,
der Herzog von Portland und der Herzog von Hamilton jähr¬
lich Millionen  englische Pfunde an Pacht aus diesen
Slums herauspressen.

Jetzt wird es uns verständlich, warum die Plutokraten plötz¬
lich von Sozialismus  reden. Die englische Oberschicht, die
diesen Krieg leichtfertig angesangen hat, erkennt, daß ste mit
ihrem Gold allein Deutschland nicht besiegen kann. Es ist kein
„reizender Krieg" geworden, wie ein Engländer 1939 prophe¬
zeite, dieser Krieg spricht die Völker unmittelbar an und ver¬
langt auch vom englischen Volk den letzten Einsatz an Gut und
Plut. Wer aber das Letzte einfetzen muß, der fragt nach dem
Gew inn.  Und da erscheint es uns recht zweifelhaft, ob sich
die englische Arbeiterschaft bei aller nationaler Disziplin und
Zähigkeit, die ihr nachgerühmt werden, auf die Dauer mit der
sozialistischen Zukunstsmusik der Plutokraten vom Schlage des
Herrn Ättlee zufrieden geben wird.

(Zeichnungen : Erlk/Dehnen -Dlenst)

dreihundert Kirchtürme ringeitürzi
250 Häuser durch Erdbeben und Sturm in Bilbao zerstört

Madrid, 20. Febr. Rach der notwendigen Wiederherstellung
der telephonischen und telegraphischen Verbindungen mit den
benachbarten Provinzen, werden weitere Einzelheiten der
durch den Sturm angerichteten Verwüstung bekannt. In der
Nähe von Bilbao fiel der Kirchturm eines Nonnenklosters auf
das Dach eines Gebäudes, durchschlug das Haus und tötete
vier Nonnen, darunter die Aebtissin.

In der am Atlantik gelegenen Hafenstadt Vigo wurde ein
Erdbeben verspürt, das in der Bevölkerung eine Panik her¬
vorrief. Die Schäden der Stadt sind ungeheuer. In der Pro¬
vinz Vigo wurden allein 150.000 Bäume, darunter älteste
Exemplare, entwurzelt. 300 Kirchtürme liegen am
Boden.  In Bilbao sind 250 Häuser zerstört, 350 beschädigt.
1500 Familien wurden obdachlos. Ungezählte Tausende von
Obstbäumen, Olivenbäumen und Eichen sind in den Land¬
strichen, in denen der Sturm wütete, entwurzelt oder ge¬
borsten.

Rohstoffnötein Sn-ten
500 Kilometer Eisenbahnschienen für Sriegsmakerialherstellung

Schanghai. 20. Febr. Die Nöte der englischen Kriegswirt¬
schaft enthüllte der Sprecher der britisch-indischen Regierung,
der einer Meldung aus N eu d e l h i zufolge bei Besprechun¬
gen über den Haushaltplan der indischen Eisenbahnen be¬
kanntgab, daß während des letzten Wirtschaftsjahresrund
500 Kilometer Eisenbahnen stillgelegt worden seien. Die
Schienen sowie das sonstige Eisenbahnmaterialwie Dreh¬
bänke usw. seien für die Herstellung von Kriegsmaterial ver¬
wendet worden.

(Fortsetzung von Seite 1)
Er ist„alter Kämpfer" im besten Sinne gewesen. Aus innerer

Notwendigkeit mußte er einst zur nationalsozialistischen Bewe¬
gung stoßen, denn dort allein fand er jene Kraft, von der er
instinktiv fühlte, daß sie die Fesseln von Versailles eines Taaes
sprengen würde. Diesem Kampf gegen Versailles hatte er sich
um so leidenschaftlicher verschrieben, als er den tiefsten Nieder¬
bruch und die schwerste Demütigung Deutschlands miterleben
mußte als militärisches Mitglied der deutschen Waffenstill¬
standskommission 1919.

Die ganze Größe seines Glaubens an Deutschland kam
damals schon zum Ausdruck, als er in Spa den Feinden
Deutschlands zurief: „Auf Wiedersehen in zwanzig Jahren!"
Von diesem Tage an galt sein ganzes Sinnen und Trachten
dem Wiederaufstieg. Er kämpfte gegen den äußeren Feind
und gegen den inneren Feind. Er kämpfte gegen den Verrat,
wo er ihn sah. Und als Staat und Justiz dem Landesverrat
gegenüber versagten, da verkörperte sich auch in ihm die Selbst¬
hilfe des Volkes. Stets stand er zu dem, was er als Recht
und Notwendigkeit erkannte. Wo Schwäche sich zeigte, setzte er
seine ganze Energie dagegen ein. Er war einer von denen,
die nicht nur planten, revolutionäre Reden hielten, Aktionen
ansetzten, um dann im letzten Augenblick zurückzuschreckenund
umzufallen, sondern er hielt durch. Mit der persönlichen Tat¬
kraft paarte sich in ihm, dem Sohn des Generals, die alte
Tradition des deutschen Offizierskorps. Doch als das Denken
und Handeln allein aus der Tradition heraus nicht mehr aus¬
reichte, Deutschland zu retten und deutsches Schicksal zu ge¬
stalten, da stellte Hermann Kriebel über die Tradition des
Vergangenen die Notwendigkeiten, die sich aus dem Neuen und
Werdenden ergaben. Als sich beides nicht mehr vereinen ließ,
vollzog er den Bruch in der ihm gemäßen kompromißlosen
Art und handelte danach.

In dieser Zeit tiefster deutscher Not erkannte er nicht nur
die Feinde im Innern , sondern er erkannte die Kräfte eines
neuen Ausbaues. Rücksichtslos setzte er sich für diese ein. Ent¬
schlossen kämpfte er für die deutsche Revolution. Er gehörte
zu ihr und so marschierte er im wahrsten Sinne des Wortes
in ihren ersten Reihen, als sie sich.mm ersten Male zum Kampf
stellte. Auchhier  marschierte er für Deutschland.

Er kämpfte für das neue Deutschland, das zu erleben chm
noch vergönnt war. Er erlebte das nationalsozialistische über
alle Klassen- und über alle Länderinteressen geeinte Groß¬
deutsche Reich der sozialen Gemeinschaft und der Kraftentfal-
tunq nach außen.

Dem neuen Reich vermochte er nun auf neuem Wirkungs¬
feld zu dienen, als der Führer  ihn in den diplomatischen
Dienst berief, ihn zum Gesandten und schließlich zum Botschaf¬
ter ernannte. Auch hier vereinte er stets mit dem hohen Be¬
amten den Nationalsozialisten und trug das Ideengut der Be¬
wegung beispielgebend und kameradschaftlich zu den Deutschen
draußen. Ins Auswärtige Amt selbst berufen, wirkte er hier
in treuer Pflichterfüllung bis zu seinem Tode.

Mit ihm ist eine außergewöhnlich kraftvolle, charakterstarke,
eigenwillige Persönlichkeit von uns gegangen. Wer chn näher
kannte, wußte; daß sein tapferes Herz zugleich ein warmes
Herz war, daß hinter der manchmal sich zeigenden Schroffheit
große menschliche Güte wohnte. Er ist einer jener Aufrechten,
und Tapferen gewesen, die, dem inneren Gesetz ibres Daseins
folgend, immer dort gestanden haben,wo der Einsatz der ganzen
Persönlichkeit verlangt wurde, wo gekämpft wurde, gleich¬
gültig, mit welchen Waffen. Er hat sein Leben so geführt, als
hinge—nach einem alten Wort —das Schicksal aller deutschen
Dinge von ihm ab. Dafür war ihm vergönnt, sein Leben inner¬
lich wahrhaft zu vollenden. Er konnte ruhig sterben, well er
DeutschlandsSieg  erlebte; den Sieg im Osten— den
Sieg im Westen und am Horizont bereits den Sieg über Eng¬
land! Er konnte ruhig sterben, weil er wußte, daß sein Leben
nicht umsonst gelebt war, denn der Kampf seines Lebens hat
feine Erfüllung gefunden; die Ketten von Versailles sind ge¬
sprengt! Deutschland ist gerettet! Deutschland ist größer und
stärker denn je!

Sein Körper wird ruhen und vergehen in freier deutscher
Erde. Sein Name und die Erinnerung an den tapferen, un¬
beugsamen Monn aber werden unvergänglich sein im deutschen
Volk.

Parteigenosse Kriebel,  deine Mitkämpfer sind stolz
darauf, daß du einer der ihren warst. Wir grüßen dich als
unseren guten Kameraden!"

Nun tritt der Führer  an den Katafalk, um als letzten
Gruß au den Kampfgefährten, mit dem er so lange verbun¬
den war. seinen Kranz niederzuiegen. Salutschüsse der Wehr¬
macht erschüttern die Luft. Das Lied vom guten Kameraden
erklingt, mit erhobener Rechten erweist Adolf Hitler dem Toten
die letzte Ehre. Das Musikkorps der Wehrmacht intoniert die
Lieder der Nation.

Nachdem der Führer  den Angehörigen Hermann Krie-
bels seine Teilnahme bekundet hat, treten Männer vom9. No¬
vember 1923 an den Sarg . Die Lafette fährt vor, um
Hermann Kriebel zu seiner letzten Fahrt aufzunehmen, zur
Fahrt durch die historischen Straßen des 9. November 1823.

Der Zug geht durch die Stadt, vorbei an Tausenden von
Volksgenossen, die zum großen Teil Hermann Kriebel selbst
gekannt haben und die nun entblößten Hauptes diesen deut¬
schen Kämpfer grüßen. Am Beginn der Reichsautobahn an
der Stadtgrenze bei Ramersdorf wird der Sarg von der La-Sette genommen und in den bereitstehenden, von zwölfISKK-.Motorfahrern flankierten Kraftwagen gebracht. Unter
den Klängen des Präsentiermarjches erfolgt feine Abfahrt
nach Niederaschau im Chiemgau, wo am Nachmittag zur
letzten Ruhe gebettet wurde, was an Hermann Kriebel sterb¬
lich war.

Die Partei hat Abschied genommen von einem National¬
sozialisten, dessen Name und Kämpfertum für immer in ihrer
Geschichte weiterleben werden.

MM Kolonne vor Kufra;uniNiilk;ug gezwungen
Wirkungsvoller Angriff des deutschen Fliegerkorps auf feindliche Stellungen in Nordafrika— Mehrere Dampfer getroffen

Rom, 20. Febr. Der italienische Wehrmachtbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut: Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: An der griechischen Front keine
Kampfhandlungen von besonderer Bedeutung.

In Nordafrika wurde eine mit Kraftwagen ausgerüstete
feindliche Kolonne, die sich unseren Stellungen in der Vase
Kufra zu nähern versucht hatte, durch sofortigen Gegenangriff
unter empfindlichen Verlusten für den Gegner zum Rückzug
gezwungen.

Unsere Flugzeuge haben feindliche Luftstützpunkte bombar¬
diert. Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben mit erfolg¬
reicher Wirkung zahlreiche Kraftwagen und Batteriestellungen
des Feindes mit Bomben und Mafchinengewehrfeuer belegt.
Fünf feindliche Jagdflugzeuge wurden abgeschossen. Andere

deutsche Flugzeuge baden im Sturzflug feindliche Dampfer im
Mittelmeer angegriffen. Zwei 800Ü-Tonnen-Dampser sowie
weitere von geringerer Wasserverdrängung wurden mit Bom¬
ben schweren und mittleren Kalibers getroffen.

In Ostafrika wiederholte am unteren Juba der Feind heftige
Angriffe, um den Uebergang über den Fluß zu erzwingen.
An den anderen Abschnitten Kampfhandlungen von örtlicher
Bedeutung. Im Kampfgebiet Norden (Eritrea) haben unsere
Flugzeuge feindliche Kraftwagen und Truppen angegriffen.

Feindliche Flugzeuge unternahmen einen Einflug gegen eine
unserer Zentren in Eritrea. Ein britisches Flugzeug wurde von
unserer Abwehr abgeschossen. Ein weiteres Flugzeug wurde
von einem unserer Bombenflugzeuge angegriffen und stürzte
brennend im unteren Sudan ab.

liefe veftiedigung in Vulgarien und der lürkei
Line Erklärung des Ministerpräsidenten Filosf— Die bulgarisch-türkische Deklaration vor der bulgarischen Kammer verlesen
Sofia, 20. Febr. Ministerpräsident ProfessorF i l o f f verlas

am Mittwochnachmittag zu Beginn der Kammersitzung den
Wortlaut der bulgarisch-türkischen Freunüschafts- und Nicht¬
angriffserklärung vom 17. dieses Monats und gab hierbei eine
Erklärung über die bulgarische Außenpolitik ab.

Er wies auf die zwischen der Türkei und Bulgarien immer
schon bestandenen freundschaftlichen Beziehungen hin, die durch
die Unterzeichnung dev Freundschaftspaktes im Jahre 1925 ihre
Bestätigung gefunden hätten. Bei diesen Beziehungen sei es
selbstverständlich gewesen, daß die beiden Regierungen in den
schweren Zeiten, die die Welt jetzt erlebe, einen neuen Modus
suchten, um ihre gelegentlichen Beziehungen zu klären. Zu
diesem Zweck seien Besprechungen eingeleitet worden, die un
Geiste des gegenseitigen Vertrauens mit Offenheit geführt
worden seien und deren Ergebnis die erwähnte Erklärung sei.
Von Seiten der .bulgarischen Regierung sei zu unterstreichen,
daß das erzielte glückliche Ergebnis bei allen Bulgaren tiefe
Befriedigung ausgelöst habe. Die Erklärung werde verschiedent¬
lich und widerspruchsvoll kommentiert; deshalb sei es vor allem
wichtig, zu unterstreichen, daß sie ein neuer Beweis der fried¬
lichen Politik fei, die die bulgarische Regierung führe und auch

Kurz und bündig
Horikiri besucht Oshima. Der japanische Botschasteri» Rom, Hori-

kiri, wird in Begleitung des Botschaftsrates sich dieser Tage nach
Berlin begeben. Eine Besprechung mit dem neuen japanischen Bot¬
schaster in der Reichshauptstadt, Oshima, ist der Zweck dieser Reise.

Spanische Studentensührer in Berlin. Die seit Dienstag in der
Reichshauptstadt weilenden spanischen Studentensührer wurden Don¬
nerstagmorgen vom Rektor der Berliner Universität, Professor Hoppe,
empfangen. Im Anschluß hieran legten sie am Ehrenmal Unter den
Linden einen Kranz nieder, dessen Schleife die Inschrist trägt: „Die
spanischen Studenten ihren deutschen Wafsengesährten."

Bukarester Philharmoniker vor deutschen Soldaten. Zum Dank für
die freundliche Aufnahme während der Deutschlandreise widmet das
Bukarester Philharmonische Orchester sein Symphontekonzert am
kommenden Sonntag den deutschen Truppen In Bukarest.

Devisenschieber in Suschak verhaftet. In der HafenstadtS u scha k
an der italienischen Grenze wurde eine Deoisenschieberbande verbas-
tet, die Beträge in Höhe von mehreren Millionen Dinar von Italien
nach Südslawien verschoben hat. Die Polizei fand bei dem Ansührer
der Bande Goldstücke im Werte von 300.00V Dinar, die er bereits
einem Agramer Juden zum Ankauf angeboten hatte.

Schweizer Moskaudelegatton reist vorzeitig ab. Die Schweizer
Handelsdelegation, die sich seit etwa 14 Tagen in Moskau  aus¬
hielt, hat die russische Hauptstadt überraschend schnell wieder verlassen.
Ein Bericht Legt in Bern noch nicht vor, so daß man über den Grund
der raschen Abreise nicht Bescheid weiß. Man glaubt hier nicht, daß
die Verhandlungen zu einem positiven Ergebnis geführt haben, dafür
dürfte die Zeit des Aufenthaltes in Moskau zu kürz gewesen sein.

Hanseinsturz in Madrid. Am Mittwochabend stürzte in Madrid ein
Gebäude ein, das sich bereits in baufälligem Zustande befunden und
während des letzten Unwetters noch besonders schwer gelitten hatte.
Bisher wurden zehn Tote, darunter fünf Frauen und zwei Kinder,
geborgen, ferner zwei verletzte Kinder und zwei schwerverletzte Frauen.

weiterhin führen werde. Vulgarien habe keine Absicht, irgend¬
jemanden zu bedrohen. Der Ministerpräsident erklärte ferner,
er sei glücklich feststellen zu können, daß diese bulgarische Politik
von der Regierung der türkischen Republik richtig verstanden
worden sei und daß auf diese Weise Bulgarien zur Befestigung
der beiderseitigen freundschaftlichen Beziehungen beitragen
konnte. Es unterliege keinem Zweifel, daß die Kammer diese
Politik vollkommen billigen werde.

Die Kammer begrüßte daraufhin die Erklärung mit Bei¬
fall und Zustimmung.

Aus Anlaß der bulgarisch-türkischen Freundschafts- und
Nichtangriffserklärung tauschten die Außenminister der beiden
Länder Begrüßungstelegramme aus. Der bulgarische Außen¬
ministerP op o f f gab in seinem Telegramm seiner und der
bulgarischen Regierung tiefen Befriedigung Ausdruck über
das so glückliche Ergebnis, welches durch den freundschaftlichen
und aufrichtigen Austausch der Anschauungen erzielt worden
sei. Er sei überzeugt, daß diese Erklärung dem Interesse der
beiden befreundeten Nachbarländer und der Sache des Frie¬
dens dienen werde.

In seiner Antwort erklärte der türkische Außenminister
Saracoglu  u . o., der in Vertrauen und Herzlichkeit er¬
folgte vollständige Gedankenaustausch über die bewerseitigen
Gesichtspunktezeuge von dem Geist der gegenseitigen Ver¬
ständigung, der stets die Beziehungen bestimmt und den
Interessen der beiden besteundeten' Nachbarländer gedient
habe. Auch Saracoglu gab am Schluß des Telegramms seiner
und seiner Regierung tiefe Befriedigung über das glücklich
erzielte Ergebnis Ausdruck.
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320.000 MI.-- 16.000 Otiterwagen
Warum England Brutto-und Nettoregistertonnen verwechselt- Betrachtung zu den Bersenkungszissern

Von Konteradmiral Brüninghaus

Nur wenige Tage, nachdem der F ü h r e r in seiner großen
Abrechnungsrede mit England für das kommende Frühjahr
den verstärkten Handelskrieg angekündigt hatte, konnte das
Oberkommando der Wehrmacht an einem Tage die Vernich¬
tung von 43.000 BRT . des für England fahrenden Schiffs¬
raumes melden. Da vielfach in der Oeffentlichkeit unklare Vor¬
stellungen über die Beziehungen der verschiedenen Größen¬
bezeichnungen von Handels- und Kriegsschiffen bestehen, sei
kurz darauf eingegangen.

Die Bruttoregistertonne (BRT .) ist ein Raummaß , und
zwar faßt eine Bruttoregistertonne 2,83 Kubikmeter. Diese
krumme Zahl ist entstanden, weil die Engländer als an¬
gemaßte Herrscher der Meere es durchgesetzt haben, daß ihr
Raummaßsystem in der ganzen Welt durchgeführt wurde.
Eine BRT . sind nämlich 100 englische Kubikfuß und ein Kubik-
fuß ist 0,0283 Kubikmeter. Der Bruttoraumgehalt umfaßt das
ganze Schiff mit allen Räumen . Werden von diesem Brutto¬
raumgehalt die für den Schiffsbetrieb benötigten Räumlich¬
keiten abgezogen, so ergibt sich der
Nettoraumgehalt in Raumton¬
nen. Eine Nettoregistertonne
(NRT.) ist gleich etwa 0.6 BRT.
Ueber das Verhältnis zwischen
Bruttoregistertonne und Trag¬
fähigkeit in Gewichtstonnen gehen
die Ansichten etwas auseinander.
Während z. B . das Institut für
Konjunkturforschung bei moder¬
nen Fremdfrachtdampfern das
Verhältnis 1:1,7 angibt , sinken,
sobald die Fahrgastschiffe und
Tanker mit einbezogen werden,
die Verhältniszahlen bis auf <
1:1,32. In dem nachfolgenden
Beispiel ist nur von normalen
Tramp - und Linienschiffen die
Rede. Für diese ist nach der Klas¬
sifizierung der britischen Handels¬
flotte durch die „Chamber of
Shipping " vom Jahre 1936 das
Verhältnis 1:1,56 also rund 1:1,6.
Zieht man der ermittelten Trag¬
fähigkeit  etwa 8 bis 10 Pro¬
zent für Brennstoff, Wasser u. dgl.
ab, so erhält man die Lade¬
fähigkeit  in Tonnen . Um ein
Beispiel herauszugreifen:

Ein heutiges normales Fracht¬
schiff von 5000 BRT . hat etwa
3000 NRT ., eine Tragfähigkeit . .. . . ..
von 8000 Tonnen und eine Lade- Deutsche Stuka greifen
sähigkeit von 73.00 Tonnen , die
man vielleicht anschaulicher als Versorgungstonnen
bezeichnet. Wenn also, wie oben gesagt, an einem Tage 43.000
BRT . versenkt werden, so fallen damit 62.000 Tonnen für die
Versorgung der Insel England aus . Dieser Ausfall für die
Versorgung im ganzen ist aber kein einmaliger, sondern, da
die Schiffe, je nach der zu überbrückenden Entfernung , mehr¬
mals nach England fahren, ein vielfacher, im Durchschnitt unter
den jetzigen Kriegsverhältnissen etwa fünf- bis sechsmaliger.

Kriegsschiffe  werden nur nach Deplacementstonnen
(T.) bezeichnet und niemals nach BRT . oder NRT . Ein
5000-Tonnen-Kreuzer z. B. wiegt oder verdrängt 5000 Tonnen
ist gleich 5 Millionen Kilogramm. »

Das ganze Vermessungswesen in der Handelsschiffahrt liegt
zur Zeit noch sehr im argen, da sich die Engländer bisher ge¬
weigert haben, irgendwelche Aenderungen, auch wenn sie noch
so berechtigt waren , zuzulassen. Die Vermessung der Schiffe
nach Brutto - und Nettoregistertonnen und ihre Eintragung in

die Schiffsregister — daher der Name Registertonne — kann
bei geschickter Ausnutzung zu den eigenartigsten Folgen führen.
Dafür nachstehend nur ein Beispiel: Den nach dem Weltkriege
uns geraubten Dampfer „Vaterland ", der deutsch zu 48.943
BRT . vermessen war , erhielt Amerika, das ihn in „Leviathan"
umtaufte. Da England nun ein größeres Schiff baute, Amerika
aber unbedingt das größte Schiff der Welt haben wollte, ließ
es die „Leviachan" neu zu 60.000 BRT . vermessen. Als dann
aber das Schiff wegen der mit der neuen Vermessung ver¬
bundenen erhöhten Hafen- und Kanalgebühren unrentabel
wurde, ließ man es, nach Vornahme einiger Umbauten, neu
auf 40.000 BRT . vermessen.

Da die Engländer , wie schon im Weltkriege, mit allen Mit¬
teln versuchen, entweder ihre Schiffsverluste ganz zu verschwei¬
gen oder zum mindesten nach außen hin möglichst klein er¬
scheinen zu lassen, sind sie dazu übergegangen, gelegentlich
die Größe von versenkten Schiffen nicht, wie das sonst in der
ganzen Welt allgemein üblich ist, nach BRT . anzugeben, son¬
dern nach NRT ., selbstverständlichohne das besonders zu

einen englischen Geleikzug an — (Zeichnung: Jnterpreß)

sagen. Ein versenktes 10.000 BRT . großes Schiff erscheint
dann nach außen hin zunächst nur mit 6000 Tonnen.

Durch die Abschnürung Englands vom europäischen Kon¬
tinent ist es gezwungen worden, gerade mit Bezug auf die
Lebensmittelversorgung gewaltige Umstellungen in der Schiff¬
fahrt. vorzunehmen. Aber gerade, weil es heute, anstatt But¬
ter, Eier , Käse, Schinken wie bisher aus Dänemark, Holland
und den nordischen Staaten zu beziehen, wobei die Dampfer
durchschnittlich jede Woche einmal hin und her fuhren, die
Lebensmittel von weit her, aus Australien und Neuseeland,
kommen lassen muß, wofür der zehnfache Schiffsraum not¬
wendig wird, trifft der Verlust eines Lebensmittelschiffes
unseren Gegner besonders hart.

Zudem müssen die für den Massentransport von leicht ver¬
derblicher Fracht, wie Butter und Fett , bestimmten Dampfer
erst entsprechend umgebaut und mit besonderen Kühlanlagen
versehen werden. Nach den bisherigen Meldungen find bereits

I Lrvß weiß Ml ein noch aus!
§ Der englische Schiffahrtsministcr kann
§ nicht mehr schlafen! Fast scheint es uns,
= als schlief er im Vorjahr zu lang —
D indes die Not feines Ressorts wuchs, die
= Not Englands um Schiffsraum für die-
ü sen entscheidendsten aller Kriege. Als
| Croß um die Jahreswende wach wurde,
g begann sein Herz zu zittern und seine
= Zunge Appelle zu stammeln; jedoch die
gUhr war weitergelaufen und tünnte
= Zahlen vor seinen Augen, die unge-
ff heuerlich waren, für ihn zu lesen. Seit-
= dem kann der Schiffahrtsminister nicht
H mehr schlafen. Seine Reden aber sind
= ohnmächtig wie seine Gedanken: vor
| Monaten noch balancierte er mit Hilfs-
= Möglichkeiten wie Charterung neutralen
g Schiffsraums, Ankauf und Neubau . Die-
= ses Programm löscht er heute aus mit
g dem Geständnis, daß „Hinzufügung und
= Ergänzungen " jetzt nicht mehr
D möglich , die Verluste höher
Z Ersatz!  Bei solcher Erkenntnis, nachdem alle Planken
H schwimmen, ist es bitter, mit einem Strohhälmchen zu operie-
= ren, der Hoffnung auf Amerika! Wie sagte Herr Croß doch
g selbst: „Eine Erstarkung auf diesem Gebiet kann innerhalb eines
= Jahres nicht wesentlich heranreifen."
g Diese dezente Umschreibung seiner schwärzesten Befürchtun-
= gen ist nur .allzu wahr und dürste doppelt wirksam werden,
g wenn im Frühjahr „Die U-Boot-Verwüstungen", wie er im
= Ausbruch seines Zornes einmal formulierte, den letzten Schiffs-
g raum treffen werden, den England braucht zum existieren. Vor
= solcher Zukunft weiten des Ministers Augen sich vor Furcht . . .
ffiiillllllllllllllllllllimillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllD

j drei dieser neuen großen Kühlschiffe auf dem Wege von der
i Südsee nach Europa von unseren Seestreitkräften vernichtet
j worden, Schisse von je etwa 10.000 BRT ., d. h. 14.600 Ver¬

sorgungstonnen . Jedes dieser Schiffe hatte also 30 Millionen
Pfund Butter oder Fett an Bord . Bei der jetzigen Fett¬
rationierung in England , die bereits erheblich schärfer als bei
uns ist, würde die an Bord des versenkten Schiffes befindliche
Menge genügt haben, um die Bevölkerung von 45 Millionen
Menschen für mehrere Wochen mit Fett zu versehen.

Da bei uns in Deutschland der Mensch gewohnt ist, mehr
nach Eisenbahnwaggons als nach Schiffsladungen zu rechnen,
sei ein Vergleich zwischen Güterzug uyd Schiffsladung gemacht.
Eine Schiffsladung von 10.000 Tonnen entspricht 500 Güter¬
wagen von je 20 Tonnen oder 10 Güterzügen mit je 50
modernen 20-Tonnen-Wagen. Wenn also kürzlich an einem
Tage 320.000 BRT . als versenkt gemeldet werden konnten, so
bedeutet das, auf Landverhältnisse übertragen , 16.000 Güter¬
wagen zu je 20 Tonnen oder gut 300 Güterzüge mit je 50
Wagen zu je 20 Tonnen.

Die letzte Rede des englischen Schiffahrtsministers beweist,
daß der englische Schiffsraum bereits heute derartig zusam¬
mengeschrumpft ist, daß er auch die notwendigsten Ver¬
sorgungsbedürfnisse der Insel England nicht mehr befriedigen
kann. Daran können naturgemäß auch die ziemlich kindlichen
Verdrehungskünste, wie bewußte Verwechslungenvon Brutto-
und Nettoregistertonnen, nichts ändern.

Noolevelt verschickt militärische Beobachter
Washington, 20. Febr . Das Kriegsministerium beorderte

am Donnerstag drei Armeeoffiziere als mllitärische Beobach¬
ter nach verschiedenen Stellen des Fernen Ostens. Major
Clarence Jackson  wurde nach Siam beordert, Major Fran¬
cis Brink  nach Singapur und Oberstleutnant Alexander
C a m p e l l nach Batavia . Zweck dieser Maßnahme ist nach
einer Erklärung des Kriegsministeriums , über die militärische
Lage in der ganzen Welt unterrichtet zu bleiben.

Associated Preß erinnert daran , daß in ähnlicher Weise im
vorigen Jahr die Beobachter in Europa verstärkt wurden, um
den Krieg in Finnland sowie die deutsche Westoffensive im

i Auge  zu behalten.

8etiitkul>rlsininisler Croß
(Zeichnung :Lehe)
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Verleg! bei Scherl. Berlin.

„Du meinst, Xaver", sagte sie leise, nachdem sie lange nach¬
gedacht hatte, „in mir wär ' die Gefahr des Sichverlierens ge¬
wesen und für mich hätte ich sie damals überwunden — aber
sie lag mir im Blut und sei deshalb auf meinen Sohn über¬
gegangen? Und diese Gefahr müsse nun auch mein Sohn
wieder durchlaufen? Ja , Xaver, aber was ist, wenn er der
Gefahr in sich nicht Herr wird — wenn er daran verdirbt, an¬
statt daran zu erstarken wie du? Wenn er sich ganz an eine
Frau hängt, die ihn von allem entfernt : von uns , von seiner
Heimat, seiner Pflicht?"

„Ich glaube Irene , die meisten Menschen gehen nicht zu¬
grunde an dem Kampf mit dem vielerlei Erbe — die werden
stark daran . Ueber den meisten ist doch die Gnade!"

*

Toblin war schon seit Tagen schlechter Laune , und der
schwere Nebel, der über Venedig hing, trug nicht dazu bei,
ihn auf leichtere Gedanken zu bringen.

Aus Gründen der Sparsamkeit wurde nur der große Kamin
in seinem Arbeitszimmer geheizt, und davor hockte den lieben
langen Tag Giulietta , aninutig in einem großen Lehnsessel
zusammengerollt wie eine hübsche kleine Katze.

Toblin liebte seine Tochter über alle Maßen , aber er hatte
längst gemerkt, daß es diesmal nicht kindliche Anhänglichkeit
war , in der sie ihm nicht von der Seite wich, sondern daß sie
mit ihren halbgeschlossenen Lidern immer aus der Lauer lag,
eine Frage bei ihm anzubringen.

Kurz nach dem Mittagessen stellte sie ihn dann unversehens,
und nun war schon eine Stunde lang zwischen ihnen ein leb¬

haftes Hin und Her, das an die Geschicklichkeitdes Barons
ziemliche Anforderungen stellte. Bis er endlich die Geduld
verlor und unumwunden zugab, er wünsche den jungen Ter-
meeren nicht mehr zu empfangen, weil ihm die Aussichtslosig¬
keit dieser Beziehung inzwischen zu Bewußtsein gekommenwäre.

„So will ich den Grund dafür wissen!" rief Giulietta . „Was
hast du verbrochen, daß Frau Termeeren so unversöhnlich ist?"

Toblin versuchte seine Tochter so streng anzusehen, wie ihm
dies ihr gegenüber nur eben möglich war . „Da ist nichts ver¬
brochen worden!" erklärte er mit Würde. „Irenes Verstockt¬
heit ist nichts als ein schlechtes Gewissen inir gegenüber. Sie
ist jetzt eine reiche Frau in angesehener Stellung und da möchte
sie unter keinen Umständen an eine Jugendliebe erinnertwerden."

Oh, meinte Giulietta , da müsse sie ihn aber schlecht kennen,
wenn sie glauben sollte, er ließe sich wirklich von solch einer
Frau einschüchtern, und zum Rückzug bringen ! „Im Gegen¬
teil!" lächelte sie und streichelte ihr knappes Seidenkleidchen,
wie sie sonst gewöhnlich die Wange des Vaters streichelte.
„Hast du nicht selber gesagt, wie wunderbar du das Spiel des
Schicksals fändest? Man sah's dir doch an : Es war ein
Triumph für dich, als Hilmar Termeeren zu uns kam!"

„Mein liebes Kind: Diese Einbildung war eine der be¬
kannten Glätten , auf die uns das Leben zuweilen zu unserem
eigenen Schaden hinauszulockenversteht. Man fühlt sich be¬
friedigt, wird zutraulich, und eh man sich's versieht, ist man
selber das Opfer."

„Wie du nur so reden magst —! Hilmar hält zu uns ; er
wird uns immer näherkommen und schließlich ganz bei uns
bleiben."

Toblin durchschritt zum wiederholten Male den großen
Raum , als rege er mit solchen Schritten seinen Widerspruch
an. Dann aber blieb er vor seiner Tochter stehen und musterte
jeden ihrer Züge. Ja , sie war der einzige Mensch, der sein
ganzes Herz besaß! Sie war sein kleiner treuer Freund , der
alle Einschränkungen tapfer mit ihm teilte und der sich wie
ein Hündchen gegen jeden warf , der ' ihn auch nur schief an¬
schauen wollte! Er hatte ihre kindliche Hingabe oft genug er¬
lebt. Sie verdiente es, daß er offen zu ihr spräche.

„Ich will dir etwas gestehen, Giulietta . . ." Noch einmal
stockte er flüchtig aus der Gewohnheit eines langen gehetzten
Lebens. „Du mußt wissen: Es ist nicht nur die alte Feind¬
seligkeit Irenes , die dich und Hilmar trennt ; es sind noch ganz
andere — unerbittliche — Gründe da, die eine Verbindung
zwischen dir und einem Termeeren unmöglich machen. . ."

Wie sie ihm doch leid tat —! „Papa !" sagte sie leise, als
wolle sie ihn beschwören, nicht sogleich weiterzusprechen, son¬
dern ihr ein wenig Zeit zu lassen. Denn allein an seiner be¬
legten Stimme merkte sie wohl: Jetzt wurde es ernst!

Er konnte nicht anders , er mußte einen kleinen Umweg
wählen. „Du wejßt : Ich bin ganz arm, mein Kind! Du siehst
viele fremde Leute bei uns ein- und ausgehen, nicht wahr?
Du weißt, es handelt sich um Geschäfte, und hast nie weiter
gefragt. Und, siehst du, da habe ich auch einmal mit der Firma
Termeeren zu tun bekommen — allerdings , ohne daß Ter¬
meeren etwas davon ahnte . . . Wie soll ich es dir nur er¬
klären? Kurz: Ich habe Termeeren ziemlich geschädigt. Mein
Name ist freilich nicht genannt worden bei jener Geschichte,
aber ein Zufall kann jederzeit ans Licht bringen, welche Rolle
ich gespielt habe. Wie aber — was meinst du wohl — würdt.
Hilmar Termeeren sich dann uns gegenüber einstellen? Nun,
ich sehe ihn schon vor mir , den vornehmen, hochmütigen
Herrn !" Er schaute sie unentwegt an, ob sie ihm auch zu fol¬
gen verstehe.

„Warum nur hast du so etwas getan?" fragte sie schließlich
verzagt. „Nur aus Rache? Oh, Papa —!"

„Was heißt .Rache', mein liebes Kind? Gewiß, es war mir
eine Genugtuung , jenem Termeeren auch mal eins zu ver¬
setzen. Aber wenn man genau hinsieht, dann war es doch
vor allem wohl das gute Geschäft, das mich mitriß . Dafül
darfst mich nicht verurteilen ! Ich muß sehen, daß ich für uns
beide Geld verdiene, und ich darf leider nicht immer sehr heikel
sein, wenn wir nicht in diesem kalten Pal «st verelenden sollen.
Schau dir dagegen die reichen Termeerens an ! Das Glück ist
mit ihnen, obwohl dieser Gisbert mir einst so viel nahm. Be¬
greifst du nicht, daß einem armen Schlucker wie mir doch zu¬
weilen bei solcher Betrachtung die Galle überläust und daß
man sich dann sein Teil nimmt, wo man es eben zu fassen
bekommt?"
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Das Wunder des Lebens / von
Günther wutke

Von einem Krankenzimmer zum anderen ging jeden Morgen
der Professor, von den Schwestern und Assistenzärzten beglei¬
tet. und für alle Kranken hatte er immer ein freundliches, auf-
munternoes Wort.

Da lag in dem Eckzimmer mit der Aussicht auf den Garten
mit den alten Linden eine junge Frau, die ihm noch große
Sorge bereitete, obwohl die Krankheit körperlich eigentlich
schon überwunden schien. Ihr Mann war beim Vormarsch in
Polen gefallen, und im Februar hatte die junge Frau noch
einen kleinen Buben bekommen, von dem sie aber getrennt
werden mußte, weil eine böse Angina die junge Mutter gleich
nach der Geburt gepackt hatte. Es stellte sich noch ein Rheuma¬
leiden ein, so daß sie schon viele Wochen im Krankenhause lag.

Von der Schwester hatte er erfahren, daß die Patientin in
den Nächten immer viel weinte, weil sie sich vor der Einsam¬
keit zu Hause fürchtete. So blickte sie auch jetzt wieder mit gro¬
ßen, ängstlichen Augen auf den Professor, der sich freute, daß
die Genesung bei ihr so rasche Fortschritte machte. Behutsam
trat er an ihr Bett heran und erkundigte sich nach ihrem Be¬
finden. „Es geht mir gut!" antwortete sie mit leiser Stimme.
Aber heute kam endlich die Frage, die der Arzt immer schon
erhofft hatte, und die er jetzt gerade fürchtete: „Was macht
mein Bube? Ich möchte ihn endlich einmal sehen, lieber Herr
Professor!"

Die Mutter ahnte nicht, daß der Arzt von ihren Pflegeeltern
gestern einen Brief erhielt, worin stand, daß der Kleine plötzlich
hohes Fieber bekommen und der behandelnde Sanitätsarzt
wenig Hoffnung für das kleine Leben habe. Als ob die Patien¬
tin dies fühlte, traute sie nicht der beruhigenden, tröstenden
Antwort, daß sie sich noch etwas gedulden müsse, bis ihr
Junge ihr gebracht werden könnte, da er im Moment nicht
ganz auf dem Posten sei. „Herr Professor, sagen Sie mir doch
bitte, bitte, die Wahrheit: Ist mem Kind sehr krank? Ich muh
zu ihm hin! Darf ich, lieber Herr Professor, darf ich gehen?
Ich bin ganz gesund!"

Ernst schüttelte der Arzt verneinend den Kopf, denn er wußte,
daß der Kranken jede Aufregung schwer schaden konnte. Er¬
mattet sank die junge Mutter in die weichen Kissen zurück,
währeno der Professor das Zimmer verließ. Stunde um
Stunde verging und die Dunkelheit brach herein. Die Nacht¬
schwester huschte lautlos durch die vielen Gänge zu den Pa¬
tienten, die sie durch die Klingel gerufen hatten.

Die junge Frau in dem Eckzimmer konnte nicht schlafen. Ihr
Leben zog an ihren Augen wie ein Film vorbei. . . Sie dachte
an die glückliche, sorgenlose Kinderzeit, als ihre Eltern noch
lebten. . . Dann verunglückte ihr Vater auf der Bahn tödlich
und der Mutter zerbrach darüber das Herz. Die kleine Waise
kam in ein Heim, bis fremde Menschen, die selbst keine Kinder
hatten, es liebevoll als eigenes aufnahmen!

Wie freuten sich die Pflegeeltern, als sie von dem Lehrer
in der Schule hörten, daß "das fremde Kind so begabt und
fleißig sei. Um so schwerer fiel später die Trennung, als sie ihren
Mann kennenlernte, dem sie in die große Stadt folgte. Sie
wußte, daß sie damit den beiden Altei:, die andere Plane mit
ihr oorhatten, großen Kummer bereitete, aber sie konnte nicht
anders! In der Fremde arbeitete sie zuerst tüchtig mit, und mit
dem Ehestandsdarlehen gründeten sich beide ihren eigenen
Hausstand.

Da kam der Krieg und ihr Mann rückte gleich zuerst mit ins
Feld. Eine einzige Karte kam noch von ihm, als die Grenze
bei Schneidemühl überschritten wurde. Dann vergingen bange
Wochen, in denen sich das Herz ahimngsvoll oft zusammen-
krampfte, bis der Briefträger den Brief zurückbrachte, auf den
eine fremde Hand geschrieben hatte: „Auf dem Felde der Ehre
gefallen!"

Dieses neue Leid nach den wenigen, kurzen Monaten der
Freude konnte die junge Frau nicht fassen. Sollte sie denn kein
Glück in der Welt haben? Erst verlor sie die Eltern, dann bra¬
chen die Pflegeeltern mit ihr und gerade jetzt, wo sie den: ge¬
liebten Manne jubelnd ins Feld schreiben wollte, daß sich ein
Kindchen angemeldet hatte, da sollte ihr Mann gefallen sein
und nicht mehr leben?

In ihrem großen Schmerz war sie aller Welt gram und
wartete schon immer sehnsüchtig auf die tröstende Nacht, wo sie
in ihren Träumen und Gedanken mit dem Dahingegangenen
wieder zusammen war. Langsam verlor so das Leben für die
junge Frau jeglichen Wert, und als das Kindchen geboren
wurde, freute sie sich darüber nicht so sehr, wie jede andere
Mutter, weil ihr ganzes Denken und Sinnen immer nur dem
Verstorbenen galt. So setzte auch ihr Körper dem plötzlichen
Ansturm der Krankheit gar keine Widerstandskraft entgegen,
und die junge Mutter war froh, als sie im Krankenhaus lag,
wo sie trotz aller körperlichen Schmerzen so schön weiterträu¬
men konnte. . .

In all diesen Wochen hatte sie nur selten nach ihrem Kinde
gefragt, das von den Pflegeeltern betreut wurde. Aber jetzt, da
sie von dem Professor hörte, daß es krank sei, packte sie plötzlich
große Angst und Sorge um das kleine Wesen: Das Leben
forderte seine Rechte. Sie mußte gesund sein, um ihrem kran¬
ken Buben zu helfen! Mit diesen Gedanken schlief sie ein und
als sich die Nachtschwester auf oem Kontrollgang über ihr Bett
beugte, glitzerten noch Tränen in den Augen der Schlafenden.

Als der Professor am nächsten Morgen in das Zimmer kam,
war er überrascht, denn die Kranke stand erwartungsvoll am
Bett und neue Lebenskraft und Energie strömte ihre ganze
Haltung aus! Er erfüllte daher gern ihre Bitte um Entlassung,
weil er deutlich erkannte, daß nach dem Körper auch endlich
die Seele gesund geworden war.

Durch die lärmenden Straßen der Stadt hastete die junge
Mutter: Ob sie noch zu ihrem Buben zurecht kam? Vor dem
Hause der Pflegeeliern stand ein Auto. Vielleicht gehörte es
dem Arzt? Schnell die Treppen hinauf. . . Die Klingel war
abgestellt. Endlich inachte die Pflegemutter auf.

Auf Zehenspitzen trat die junge Mutter leise in das Zimmer,
wo iyr Bübchen in einem weißen Bettchen mit fieberroten
Wangen und keuchendem Atem lag, während sich der alte
Sanitätsarzt gerade über es beugte, um den kleinen Körper
zu untersuchen. „Ist denn keine Hoffnung mehr, Herr Doktor?
Helfen Sie doch! Das kann ja nicht sein, daß nur das Letzt«
noch genommen wird!" bettelte die Verzweifelte für ihr Kind.

Erschüttert blickte der Arzt ihr in die Augen und wandte sich
zum Gehen, während seine tröstenden Worte wie aus weiter
Ferne an ihr Ohr klangen: „. . . Ja , bei den Kindern ist es oft
eigenartig. Ohne jede Ursache überfällt mitten im Spiel solch
kleinen Kerl ein hitziges Fieber, das manchmal ebenso schnell
weggeht, wie es kommt. . . aber das Herzchen hier ist schon
recht schwach! Solange es jedoch schlägt, ist immer zu hoffen
und vielleicht geschieht noch ein Wunder. . . ich kommei«den-
falls abends noch einmal mit heran!"

Die Tür fiel ins Schloß!. . . Die Mutter hatte verstanden. . .
Das Kind wird leise aus ihrem Leben davongehen. . . ihr
kleiner, herziger Bube, den sie in ihrem Schmerz um den Ge¬
fallenen fast vergessen hatte!

Leise tickte die Uhr im Zimmer, in dem das Kind keuchte
und nach Luft rang. Das kleine Körperchen bäumte sich in
letzter Kraft auf. . .

Da war es der jungen Frau, als ob ihr Mann in das Zim¬
mer kam und sie rief. Sie wollte aufichreien und brachte keinen
Ton heraus. Willenlos machte sie die wenigen Schritte und
streckte die Arme aus, um ihren Buben zu nehmen, den sie
fest in der Schlafdecke einhüllte und an ihr Herz drückte. Sie
fuhr sich mit der Hand über die Augen: Träumte sie oder war
sie wach? War ihr Mann nicht soeben im Zimmer und gab
ihr den Jungen in den Arm? Hörte sie nicht seine mahnende
Stimme? Und jetzt war niemand mehr da? Angstvoll und
ratlos schaute sie auf das fiebernde hochrote Gesicht, in dem
sie plötzlich ganz deutlich und klar die lieben Züge ihres Man¬
nes wiederfand!

Wie Schuppen fiel es der jungen Mutter von den Augen:
Sie wußte von diesem Augenblick an, daß sie eine neue heilige
Lebensaufgabe zu erfüllen hatte. Sie war nicht mehr m der
Sroßen Welt allein, weil der Verstorbene für sie in seinem!inoe fortlebte!

In dieser seligen Erkenntnis preßte die junge Frau ihren
Jungen fest an ihr Herz, als wollte sie damit das fliehende
Leben mit aller Kraft festhatten. So vergingen Minute um
Minute und als nach langer Zeit die Pflegeeltern bekümmert
die Tür öffneten, trauten sie ihren Augen kaum:

Sie fanden die erschöpfte Mutter im Sessel am Bettchen
tief schlafend vor, in ihren Armen das Kind, dessen Atem und
Herzschlag ganz ruhig war und das der sicheren Genesung ent¬
gegenschlummerte.

Naucher-klnekdoten/
Blücher, der bekannte Marschall Vorwärts, war ein großer

Raucher vor dem Herrn. Er hatte sogar einen eigenen Pie¬
penmeister, der ihm seine Pfeifen zu stopfen und instand zu
halten hatte. Diesem Piepenmeister, er hieß Christian Henne¬
mann, übergab Blücher einmal in einer Schlacht die kurze
Tonpfeife, die' er gerade im Mund hielt, mit den Worten:
„Da, halt sie warm, ich komme gleich wieder." Dann ging
er auf den Feind los. Spät am Abend nach geschlagener
Schlacht kam Blücher zurück zu seinem Piepenmeister, den
er auf dem alten Platze rauchend vorfand. Als er ihm die
Pfeife übergab, sagte Hennemann vorwurfsvoll: „Mehrere
haben sie mir vom Mund geschossen, die Hab ick noch." Worauf
Blücher sich entschuldigte: „Et hat etwas länger gedauert, die
Kerle wollten eben nicht gleich loofen."

Auch Bismarck war ein großer Raucher. Die berühmte lange
Pfeife, mit der er oft abgebildet wurde, kannte jeder Deutsche.
Sogar im Ausland wußte man von seiner Leidenschaft für
das Rauchen, so daß Deutsche, die drüben in Amerika wohn¬
ten, ihm eines Tages eine echte Friedenspeife, die sie von
einem Vollblutindianer erworben hatten, zum Geschenk
machten.

Aber nicht nur Pfeife, auch Zigarren rauchte Bismarck.
Meist hatte er einigen Vorrat davon zur Hand. In der
Schlacht bei Königgratz jedoch hatte er nur noch eine einzige
Zigarre, die er sich einstweilen selbst noch nicht gönnte. Erst
sollte die Schlacht gewonnen sein, dann wollte er die Zigarre
in verdienter Siegesruhe rauchen. Da sah er einen verwun¬

deten Dragoner. Hilfslos lag er am Boden und wimmele
nach einer Erquickung. Bismarck suchte in allen Taschen, doch
fand er nichts, was er dem Verwundeten hätte geben können.
Da fiel ihm die Zigarre ein. Er rauchte sie an und steckte sie
dem Verwundeten zwischen die Zähne. Der lächelte dankbar.
Bismarck selbst erzählt, daß ihm nie eine Zigarre so gut ge¬
schmeckt habe wie diese, die er nicht geraucht hat.

*

Richard Wagner, der damals in Biebrach wohnte, zeigte
eines Tages Lust, den herzoglichen Schloßgarten zu sehen.
Da weder ihm noch seinem Begleiter von einem Rauchverbot
etwas bekannt war, waren sie sehr erstaunt, als die Schild
wache den rauchenden Begleiter Wagners plötzlich anschrie
„Die Zigarre weg!" Wagner sagte darauf zu dem Posten
„Wenn hier nicht geraucht werden darf, dann können Sie das
anständiger sagen." Dann traten sie in den Garten ein. Als
sie etwa hundert Schritte weit gegangen waren, sahen sie einen
Offizier, der in vollem Behagen dicke Rauchwolken in die
Luft blies. Da sagte Wagner zu seinem Begleiter, der seine
Zigarre längst gelöscht hatte: „Nein, das ist doch stark. Nicht
einmal die Uniformen kümmern sich um das herzogliche Ver¬
bot. Schnell stecken Sie Ihre Zigarre wieder an und geben
mir Feiger, daß ich mir auch eine anzünde." Wie gesagt, so
getan, und dampfend zogen die beiden dem qualmenden Offi¬
zier entgegen. Dieser sah die beiden finster von oben bis unten
an, hielt dann seine Zigarre nach der anderen Seite und
schritt, ohne ein Wort zu sagen, an den beiden vorüber, die
ihn erst jetzt erkannten; denn es war der Herzog selbst, dem
sie begegnet waren.

Nach einer kurzen Pause sprach Toblin weiter: „Dies alles
sage ich dir aber nur, damit du einsiehst, daß cs gar nicht mehr
in meiner Macht steht, dir den Weg zu Termeeren zu ver¬
sperren oder zn ebnen. Ich habe die Würfel gar nicht mehr
in der Hand! Die rollen längst — wer weiß, wohin? Ich
warne dich nur, dich an einen Termeeren zu hängen. Laß
diese kleine Episode ruhn! Wende dich anderen Menschen zu!"

„Aber, Papa , muß es denn wirklich ans Licht kommen? Es
wäre doch möglich, daß Hilmar nie etwas von deiner Tätigkeit
erführe. . ."

„Ich hätte an deiner Stelle nicht den Mut, es darauf an¬
kommen zu lassen, mein Kind! Weißt du: Wenn das Schicksal
einmal schlecht gelaunt ist, dann findet es Mittel genug, uns
zur Strecke zu bringen."

„Und wenn Hilmar es wirklich erführe — glaubst du, er
hätte mich dann nicht mehr gern? Ich selber könnte ihm ja
alles nach und nach anvertrauen . . ."

Mein Gott, ich habe ein Kind zu meinem Vertrauten ge¬
macht! dachte Toblin verzweifelt. Hätte ich lieber geschwiegen!
„Du weißt ja nicht, was du redest, Giulietta! In dem Augen¬
blick, in dem er die Wahrheit erführe, würde er weiß wen auf
mich hetzen, und dich würde er hochmütig beiseiteschieben—
und mancher andere wsire unglücklich geworden.

„Wie vorsichtig Hab' ich alles zu hüten gewußt! Niemand
weiß etwas von meiner Tätigkeit. Und nun wirst du mich
schließlich verraten?"

„Ach, Papa", lächelte sie zerstreut, „was denkst du nur?
Ich werde dich doch niemals verraten . . . Nur — siehst du —
ich glaube nicht daran, daß Hilmar und ich nicht Zusammen¬
sein könnten, nur, weil du in Geschäften einmal gegen sein
Haus gearbeitet hast."

„Du würdest mich bald genug verstanden haben, wenn du
um die Art meiner Geschäfte wüßtest, dachte Toblin. Aber
darüber konnte es keine Unterhaltung geben zwischen ihm und
Giulietta. Es war ihm mit den Jahren gleichgültig geworden,
was die Menschen von ihm hielten; aber an dem Ansehen,
das er im Herzen dieses Kindes besaß, hing er wie an dem
Rest eines kleinen Vermögens, das ihn vor dem Verhungern
schützte; die Geltung vor den Augen der Tochter bewahrte ihm

sein letztes Selbstgefühl, das leider oft genug in Gefahr ge¬
riet, völlig verlorenzugehen. Und diesen letzten kleinen Halt
in seinen: durch und durch verworrenen Dasein würde er nie
aufs Spiel setzen, indem er all die dunklen— und in ihren
Augen zweifellos verwerflichen— Wege aufzsjgte, die er ge¬
gangen war. Er hatte allerdings nie daran gedacht, daß
Giulietta einmal dies alles bezahlen müßte durch einen Ver¬
zicht!

Bei all dem, was in ihm vorging, hatte er seine Tochter
doch mit jener halb unbewußten Geschicklichkeit im Auge be¬
halten, die ihn zeitlebens befähigt hatte, Verhandlungen nach
verschiedenen Seiten zu führen. Ihr Gesicht, eine Weile blaß
und verstört, bekam langsam jenen liebenswürdig-entschlos¬
senen Ausdruck wieder, mit dem Kinder zu ihren Spielen zu¬
rückzukehren pflegen. Es war beinahe vorauszusehen, daß sie
folgendes sagte: „Gut, ich weiß ja nun alles — aber emp¬
fangen mußt du Hilmar auf jeden Fall! Du hast ihn doch be¬
reits wissen lassen, du würdest ihn einladen. Davon kannst
du dich unmöglich zurückziehen! Also, bitte, schreib ihm. daß
er Sonntag mit uns speisen möge— ja, Papa ?"

Sie war durch und durch seine Tochter! Wunderte es ihn,
daß sie nicht mehr von einer Sache abzubringen war, die sie
sich einmal in den Kopf gesetzt hatte? Cr selber hatte es leider
auch immer so gehalten—■und nur selten zu seinem Vorteil.
Sie ist ein gewalttätiges kleines Ding! dachte er ratlos und
versuchte, sehr streng auszusehen. Aber er mußte sich Mühe
geben, daß der Gedanke, wie ähnlich sie ihm doch sei, ihn nicht
zu einer Zärtlichkeit hinriß, die sie in ihrem Eigensinn nur
noch bestärkt hätte.

Am folgenden Tage schon erhielt Hilmar die Einladung
des Barons Toblin. Es war ihm beinahe recht gewesen, daß
sie eine Weile hatte auf sich warten lasten. Einen kleinen Ab¬
stand zu jenem Tag in Venedig konnte er gebrauchen, und es
war ihm angenehm gewesen, daß er in dieser Zwischenzeit
viel zu arbeiten hatte.

Vor wenigen Tagen war von seinem Vater die Entscheidung
eingetroffen, daß er seine Tätigkeit in Verona einstweilen
fortsetzen möge. Gleichzeitig aber wurde Dietrich Menke mit

der Begründung nach Dortmund zurückberufen, daß Hilmar
jetzt seine Arbeit in Italien mit übernehmen werde

Hilmar und Dietrich waren in diesen Wochen einander
wenig nähergekommen. Jener gemeinsame Besuch bei Toblin
lag wie ein Wall zwischen ihnen, den sie beide gleichermaßen
vorsichtig umschritten. Trotzdem ließ Hilmar es sich nicht
nehmen, Menke an die Bahn zu begleiten, als dessen Abreise¬
tag gekommen war.

Sie waren reichlich vor Abfahrt des Zuges auf dem Bahn¬
steig und sahen noch den Gegenzug einfahren, der vom Bren¬
ner herabkam und Schnee von Hochtirol auf seinen Dächern
mitsührte.

Beide schauten sie auf diese Schneereste und wurden beide
schweigsam darüber. Hilmar merkte sogar, daß Menkes Züge
ein wenig verfallen waren. „Fahren Sie ungern heim?"
fragte er und schien sich nur allzu gern von der eigenen Be¬
wegung ablenken zu lassen.

„Ja ", entgeanete Menke— streifte Hilmar aber gleichzeitig
mit einem raschen, aufgestörten Blick, als wäre er jäh er¬
schrocken über sein Geständnis.

„Vielleicht läßt es sich einrichten, daß Sie später einmal
wieder hierher zurückkommen können", meinte Hilmar, als
habe er das Bedürfnis, den anderen für irgend etwas zu
entschädigen.

Diesen Eindruck hatte vielleicht auch Menke. Denn sein Ge¬
sicht verzog sich zu einem kleinen spöttischen Lächeln, als dächte
er: Keine Ursache, Herr Termeeren!

Aber dann, als schon der Schnellzug Rom—Berlin in Sicht »
war, schattete plötzlich wieder etwas seltsam Gehetztes in seinen
Zügen, das Hilmar stark berührte. Es ging von Menke ge¬
radezu Beklemmendes aus . . . Ihr letzter Abschied war über¬
stürzt und fremd.

Bevor der Zug nach Bozen kam, trat Dietrich Menke auf
den Gang des Wagens hinaus. Er war plötzlich entschlossen,
in Bozen auszusteigen. Seine Unruhe hatte ein solches Maß
erreicht, daß er fast überzeugt war, er werde sich bei der
Grenzkontrolle am Brenner derart auffällig  benehmen, daß
man ihn ohne weiteres eines Vergehens verdächtigen
würde. (Fortsetzung folgt.)
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Im Banne des Heldenliedes non Narvik
Ritterkreuzträger Korvettenkapitän Erdmenger sprach im Sta-tsaal zur SnnSbrulker Schuljugend
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Korvettenkapitän Erdmcnger als Kommandant auf Zerstörer „Wilhelm Heidkamp“

E. Sp. Innsbruck, 21. Febr. Wenn einmal die Geschichte das
Heldenepos deutschen Soldatentums in diesem großen, entschei¬
denden Ringen des deutschen Volkes um Sein oder Untergang
gegen die zersetzenden Weltkräfte geschrieben haben wird, dann
wird darin immerzu, man darf es wohl Voraussagen, das Hel
v " " Pfer “ " " ' '

unscheinbare Wort sammelt in sich alles,'wäs'der deutsche Sol

denlied der Kämpfer von Narvik  mit gehobener Stärke auf-
klingen. Narvik ist heute schon zum.Begriff geworden. Dieses

dat an individuellen Werten als Kämpfer für eine Idee mit¬
bringt, die ihm, den Soldaten von heute, erst die Morgenröte
der völkischen Wiedergeburt als leuchtendes Fanal auf dem
harten Wege über das Opfer zum Sieg geschenkt hat. Narvik
war für die Kämpfer auf unserer Seite der Waffengang ohne
Waffen, der Kampf einer kleinen, tapferen Schar gegen eine
ungeheure Uebermacht an Menschen und Material und daher
wie kein zweitesmal in diesem Kampfe der Prüfstein höchster
deuffcher Soldatentugend.

Durch Narvik haben die Bergsöhne der alpenländischen Gaue
ihr blutbesiegeltes Bekenntnis für Führer und Reich gesprochen.
Narvik war das Hohelied auf die unzerreißbare Kameradschaft
aller drei Waffengattungen, hier schmiedete sich in Feuer und
Blut das Band der Gemeinschaft um den deutschen Soldaten,
mochte er das Grau des Gebirgsjägers, das Blau der Kriegs¬
marine oder das Graublau des deutschen Fliegers tragen. So
ist Narvik für sich stolze Geschichte geworden.

Gestern hatte Innsbrucks Erzieherschaft und Schuljugend
zum erstenmal Gelegenheit, einen Kämpfer von Narvik kennen¬
zulernen, ihn mit dem schlichten, aber herzerftischenden Wort
des Soldaten sprechen zu hören über die ruhmbedecktenTage
von Narvik. Korvettenkapitän Erdmenger  war es, der
Kommandant eines im Naroikunternehmen eingesetzten deut¬
schen Zerstörers, auf dem CommodoreB o n t e den Heldentod
starb.

Der festlich geschmückte, vollbesetzte Stadffaal gab einen stim¬
mungsvollen Rahmen für das, was dieser mit dem Ritterkreuz

^ffizi° ' . .ausgezeichnete Offizier unserer Kriegsmarine der ergriffen lau<
schenden Jugend Innsbrucks vom schweren Einsatz in jenen
kritischen und stürmischen Apriltagen in frischem Erzählerton
zu sagen wußte. Korvettenkapitän Erdmenger leitete sein Er¬
zählen ein mit aufklärenden Worten über das ungleiche Stärke-
oerhältnis der deuffchen und englischen Seestreitkräfte, holte aus
bis zu den Ursachen dieser zahlenmäßigen Unterlegenheit, die
von Versailles stammt und gerade durch ihr Bestehen von
unseren blauen Iungens ein Mehrfaches an Einsatzbereit¬
schaft als Ausgleich fordert. Wem schlug das Herz in freu¬
diger Erregung nicht höher, als der Sprecher davon zu erzäh¬
len wußte, wie deutsche Kriegsfahrzeuge im Schutze der Nacht
sich bis an die Haustüre des englischen Jnselreiches wagten,
um in den Flußmündungen selbst Mine um Mine zu legen
und mit gesetzten Lichtern inmitten der englischen Seearmada
und so förmlich unter deren Augen ihr kriegerisches Unwesen
zu treiben.

Immer wieder verstand es der Sprecher, in den klaren Zug
der großen Zusammenhänge die belebenden Momente des
Einzelerlebnisses zu streuen, und mehr als einmal klang ein
herzerfrischendes Lachen durch den Saal, wenn gerade in die
Spannung eines packenden Erlebens wie ein Blitzlicht in der
Dunkelkammer deutscher Soldatenhumor sein kraftgeladenes
Sprühen warf.

Wie spannend zum Beispiel die Schil¬
derung der Ereignisse vom9. April, als
sich in einem deutschen Seehafen plötzlich
2000 Gebirgsjäger direkt vor dis Schiffs-
planten des Zerstörerverbandes Bontes
gefahren sahen, und man hüben und
drüben, land- und seewärts, nicht wußte,
was das alles bedeuten sollte. Mit le-

; bendiger fesselnder Eindruckskraft ver¬
mochte Korvettenkapitän Erdmenger zu
erzählen von den Meile um Meile lau¬
ernden Gefahren dieser Seefahrt, von
der der Führer  selbst sagte, daß sie
als das kühnste Unternehmen in die Ge¬
schichte der Kriegführung eingehen wird.
Und manche Einzelheit dieser todes¬
mutigen Fahrt durch den Sperrgürtel
der englischen Seestreitkräfte hörte man
dabei erstmals aus dem Munde eines
in hervorragendemMaße an diesem
einmaligen Erfolg beteiligten Soldaten.

Um die hohe Gestalt des Siegers von
Narvik, GeneralD i e t l, rankten sich
bisher schon viele köstliche Anekdoten
und lautere Wahrheiten, die so recht das
Bild dieses prächtigen und bei Offizier
und Mann, nicht minder im Volk be¬
liebten Gebirgsjägergenerals vervoll¬
kommnen auch bei jenen, die ihn nicht
persönlich kennen. Nun, Korvettenkapi¬
tän Erdmenger muhte diesen Kranz der
netten Histörchen um so manch weiteres

eitere Erlebnis um Dietl zu bereichern,
enn dieser beispielsweise ln vorbild¬

licher soldatischer Haltung im furiosesten
SUdweststurm, der das stampfende
Schiff alle Augenblicke unter einer
Spülflut förmlich begräbt, den Kopf aus
dem Schott steckt, um dem Komman¬
danten durch Sturm und Braus ent¬
gegenzuschreien: „I bin fei no nit see¬
krank!" Oder wenn der General im
stärksten Nordwest, der bei den Lofoten
die höchste Probe an Maschinen, Schiffs¬

lanken und Männer stellte, dem Führer
er Flottille.eröffnet: „BringenS' mi

bloß hin, das andere mach dann schoni!"
Oder wenn der General später in

Narvik, als die Lage zu Lande infolge
der haushohen Uebermacht der gegneri¬
schen Streitkräfte immer bedrohlicher
wird, in einer Lagebesprechung einmal
den bezwingenden Ausdruck prägt:
„Meine Herren, eine besch. . . Situation,
aber eine ungemein dankbare Aufgabel"

Es zieht sich durch die packenden Schilderungen des Zer¬
störerkommandanten wie ein roter Faden, das heldische Vor¬
bild, das General Dietl  ebenso wie CommodoreB o n t e
immer wieder in den gefahrvollsten Stunden dieser Tage von
Narvik ihren Untergebenen gaben.

Die tragischen Höhepunkte erklomm der Vortrag in der
Schilderung des heldenhaften, aber aussichtslosen Kampfes der
deuffchen Zerstörer im Hafengebiet von Narvik, aus dem es
infolge erdrückender, überlegener englischer Absperrung kein
Entrinnen mehr geben konnte. Nicht eines der noch kampf¬
fähigen deutschen Kriegsschiffe konnte von den Engländern zur
Kapitulation geschossen werden, und als die letzten Granaten
die Rohre verlassen hatten, vermochten sich sämtliche Einheiten
noch vom Feindverband zu lösen, um im inneren Hafen selbst

stillen deutschen
oder Unteroffiziere

Heldentums. Da wuchsen einfache Matrosen
:e, allein auf sich und ihren Schwur der Treue

gestellt, weil der Offizier stumm und totbleich auf den Planken
lag. über sich selbst hinaus zur ragenden Größe letzter Pflicht-
erlüllung bis zum buchstäblich letzten Atemzuge.

Mochten auch Mann und Schiff ins kühle Grab versinken,
eines wird immer leuchtend über der tiefen Trauer um diese
Opfer der Tapfersten stehen: der Geist , in dem sie kämpften
und für Deutschlands Ehre und Größe starben.

Und dann war das Schwerste noch immer nicht vorbei. Es
folgten Wochen und Wochen des Einsatzes zu Lande. Abge¬
schnitten von aller Welt, standen diese Gebirgsjäger, Matrosen
und schließlich auch die Kameraden der Luftwaffe gegen die
Unerbittlichkeiteines zwiefachen Gegners: gegen die Gewalten
der Natur, gegen Not an allem, an Waffen, Munition und
Lebensmitteln, und gegen einen gut ausgerüsteten, wohlver¬
sorgten Feind. Daß dieses im Glauben ungebrochene Aushar¬
ren dennoch zum Siege führte, das danken die Kämpfer und

Verdunkelung und Enfdunkelung in Innsbruck
21. Februar : Verdunkelung 19.09 Uhr
22. Februar: Entdunkelung 7.46 Uhr
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rüg»Stimm zum 75. Seburtsing
Man kann es kaum glau¬

ben, daß der aufrechte,
schlanke Mann mit seinen
bellen Kinderaugen schon
75 Jahre zählt und doch ist
dem so. Wenn auch sein Ge¬
sicht ein weißer Spitzbart
umrahmt, er ist doch der
alte, junge Träumer ge¬
blieben, märchengläubig,
wie er sonst nur Kinder sind.

Man muß eben seine
Heimat so lieben wie Hugo
Grimm.  Die alten Stra¬
ßen und Gäßchen unserer
Altstadt geben dem Roman¬
tiker Airregungen genug.
In verdunkelten Nächten
sehen auch manch andere
heute noch ab und zu Gno¬
men und Geistergestalten
durch die Lauben wandeln.
Wenn man dann einmal die vielen Stufen des alten
Hauses Trautner in der Pfarrgasse erklimmt und in die
nuNg und Werkstätte des Meisters eintritt, so umweht einem
der Geist, aus dem die Werke Hugo Grimms entstanden sind.
Gegen Norden fängt sich der Blick in dem gewaltigen Nord-
kettenmafsiv und tritt man auf den so stillen, stadtabgekehtten
Balkon, so träumen die pattnagrünen Türme der Hofburg vor
uns im Sonnengold. Wenn du dort sitzt, so steigen vor dir die
Gestalten der Geschichte auf, man sieht Deuffche Kaiser mit
ihrem Gefolge vorüberziehen. Wenn dann die Glocken in ihrem
harmonischen Klange ertönen, so wirst du ganz still und lauscht,
und möchtest wieder ein träumendes, gläubiges Kind sein. Diese
Heimat hat den Künstler Hugo Grimm geschaffen und er bleibt
ihr treu.

In seinen geliebten Bergen sucht der Künstler die Schönheit
unserer Alpenwelt zu erfassen. In duftigen Bildern zarter Bir¬
kenhains hat er die Lieblichkeit und in Bildern wilder Berg¬
gewalten die Urkraft unserer Landschaft auf die Leinwand
gebannt.

Ein ganz großer Meister unserer Kunst. Professor Leo
Lamberger  hat mir beim Studium von Hugo Grimms
Werken geschrieben: „Aus seinen Werken spricht die deutsche
Seele." Dieses Urteil trifft den Kern der Kunst Hugo Grimms.

Alter, junger Meister bleibe uns noch lange erhalten!
(Aufn.: Richard Müller) Sepp E n g e r i f f e r.

*

Hohes Alter. Frau Karoline Bor ft, geb. Müller, feiert
heute ihren 70. Geburtstag. Die Jubilarin ist Besitzerin des
Goldenen Mutterkreuzes und feit Jahrzehnten Bezieherin der
„Innsbrucker Nachrichten". Wir gratulieren!

Helden von Narvik wohl am ersten sich selbst. In diesen an
realen Ungewißheiten ebenso wie an ungebrochener Stärke
der Zuversicht und eines unerschütterlichen Glaubens reichen
Wachen eines Gebirgskrieges in arktischer Landschaft mit all
seinen Härten und Entbehrungen, in diesen Stunden gemein¬
sam bestandener Gefahr, da entstand diese höchste Kamerad¬
schaft zwischen den Soldaten aller Wehrmachtteile, die ihren
sinnfälligen Ausdruck findet in dem vom Führer  gestifteten
symbolhaften Zeichen, das seitdem alle Naroikkämpfer am Arm
tragen, in dem sich Edelweiß, Anker und Propeller zum Sinn¬
bild heldischen Geschehens vereinen.

Der Geist eines CommodoreB o nt e, eines General Dietl
möge als heiliges Vermächtnis in den Besitz der deuffchen Ju¬
gend übergehen, so schloß Korvettenkapitän Erdmenger seine
Ausführungen, die der Zichörerschaft ein abgerundetes, uner¬
hört packendes Bild vom Einsatz Narvik gegeben hatten. Mit
einem glühend gesprochenen Treueschwur zumFührer  klang
die erhebende Stunde einer stolzen Erinnerung an eine unver¬
gängliche deuffche Waffentat aus. Und als die Lieder der Na¬
tion verklungen waren, da umbrandete tosender Beifall den
Ritterkreuzträger, der an diesem Abend in so manchem deut¬
schen Iungenherz den Ehrgeiz geweckt haben mochte, auch ein¬
mal zur Ehr' des Vaterlandes die bänderwehende Matrosen¬
mütze auf den Kopf drücken zu dürfen.

Der voll gelungene Abend war vom Amt für Erzieher in der
Gauleitung Tirol-Vorarlberg unter der Parole „Seefahrt
t u t N o t I"unter Mitwirkung des Musikkorps eines Gebirgs¬
jägerregiments veranstaltet worden. Der den Abend mit herz¬
lichen Begrüßungsworten an Korvettenkapitän Erdmenger
und die Ehrengäste einleitende Amtswalter des NSLB. konnte
eingangs dem Gauamtsleiter Pg. P r a n t l über 400 Erzie¬
her und Erzieherinnen und ebensoviele Schüler melden. In
Vertretung der Stadtgemeinde wohnte Bürgermeister Partei¬
genosseChr i sto ph der Veranstaltung bei.

Pressebesuch im 6au lirol vorariberg
Reiche Eindrücke der Gäste auf einer Fahrt ins Oberland— Besuch eines Dorfgemeinschaftsabends in Oeh

GauG. — Die auf Einladung ches Gauleiters derzeit im
' rg

Zeitungen und Nachrichtendiensteverbrachten, wie wir bereits
Tirol-Vorarlberg weilenden Schriftleiter namhafter deutscher

gemeldet haben, den Dienstag in der Gauhauptstadt. Von Gau-
presseamtsleiter Pg. P i secky betreut, besichtigten die Gäste
das neue Standesamt der Gauhauptstadt, unternahmen eine
Fahrt zum Hafelekar ünd unterrichteten sich unter Führung
des Beauftragten des Gauleiters für das Wohnbau- und Sied¬
lungswesen, Gauhauptstellenleiter Pg. Tusch, eingehend über
den'Umfang und die Ausgestaltung der Wohnbauten der Süd-
tiroler Umsiedler. Der Rest des Tages war einer freien Be¬
sichtigung der Gauhauptstadt gewidmet.

Am Mittwoch geleitete Pg. Pisecky die Gäste auf ihrer Wei¬
terfahrt. Nach einem Halt in T e l f s mit Besichtigung dec-
dortigen Rathauses und der neuen Gemeinschaftshalle empfing
Kreisleitcr Gauinspekteur Pg. Mahnert  mit einigen Mit¬
gliedern seines Kreisstabes die Fahrtteilnehmer im Südtiroler¬

heim in S t a ins. Die Gäste fanden dort Einblick in die Or¬
ganisation der vorübergehenden Unterbringung der Umsiedler
und die Lebensverhältnisse der Heiminsassen. In M ö tz besuch¬
ten die Pressemänner den Schießstand und beteiligten sich auch
selbst am Schießen Auf eine Besichtigung des NSV.-Kinder-
gartens in Imst folgte die Fahrt nachOetz. wo ein Dorf¬
gemeinschaftsabend Gelegenheit gab, Brauchtum und Volks¬
musik unseres Gaues in reicher Fülle kennenzulernen. Die Bei¬
träge der Standschützenkapelle, des Sängerchores„Die Auen-
steiner", der Vortrag des Pg. Hofer über die Geschichte des
Dorfes, die Vorführung einer Spinnstube mit Geschichten¬
erzählen und Liedersingen und nicht zuletzt das Duett der
70jährigen„Stern-Mutter" mit ihrem Sohn fanden den leb¬
haften Beifall der Besucher. So fand dieser Tag mit einem
Einblick in die festgefügte Gemeinschaft»nd die verständnis¬
volle Volks- und Brauchtumspflege, die unsere Heimat dem
Wirken der NSDAP, verdankt, einen schönen Abschluß.
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Stoßtruppredner bis Ins kleinste vergdorf
Krönt und Heimat die Garanten des Sieges!- Zweite Bersammlungswelte im Sau§irol-Borarl-erg

Die letzten Tage dieser Woche stehen wieder im Zeichen stärkster Versammlungstätigkeitder NSDAP. Zahlreiche
hoheitsträger. Politische Leiter, Gau- und kreisredner unseres Gaues und eine größere Anzahl von Reichs-, Gau- und Stotz-
trupprednern, die von der Reichspropagandaleitung aus anderen Gauen des Reiches zur Verfügung gestellt wurden, tragen
in einer Unzahl von gleichzeitig siatlsindenden Veranstaltungen Aufklärung und Verständnis für die Größe unserer Zeit und
ihrer Aufgaben in die weitesten Kreise des Volkes.

Bis in Re letzten und abgelegensten Ortsgruppen unserer Bergheimat dringt das große Aufgebot der Propagandisten der
Bewegung. Bis in die entferntesten Täler hallt der Weckruf für das Jahr der Entscheidung: „Front und Heimat —
Garanten des Sieges ."

Sie Berfammlungstvelte im Sau
Freitag, den 21. Februar:

Kreis Innsbruck : Innere Stadt, 20 Uhr, im Großen
Stadtsaal (Stoßtruppredner Pg. Moßmann); Hötting-West,
20 Uhr (Gaurednerz. 33. der RPL. Pg. Krotsch); Hötting-Ost,
20 Uhr, im Bierwastlsaal (Gauredner Pg. Pirkhofer);
Mühlau-Arzl, 20 Uhr (Gauredner Pg. Dr. Dollinger); Jgls,
20 Uhr (Gauredner Pg. Dr. Kurz); Flaurling, 20 Uhr (Gau¬
redner Pg. Milleck). — KreisSchwaz:  Kaltenbach, 20 Uhr
(Gauredner Pg. Schlinkert). — Kreis Kitzbühel:
St . Johann, 20 Uhr (StoßtrupprednerPg. Rittweger): Hopf¬
garten, 20 Uhr (Gauredner Pg. Hoffmann). — Kreis Kuf¬
stein:  Wörgl , 20 Uhr (Stoßtruppredner Pg. Plattner);
Häring, 20 Uhr (Gaurednerz. V. der RPL. Doppelmayr). —
Kreis Imst:  Status , 20 Uhr (Reichsredner Pg. Dr. Frey¬
tag); Tarrenz, 20 Uhr (Gauredner Kreysern); St . Leonhard,
20 Uhr (Kreisredner Pg. Oelhafen). — Kreis Reutte:
Vach, 20.30 Uhr (Kreisredner Pg- Münsterer). — Kreis
Blude  n z:  Parthennen , 20 Uhr (Stoßtruppredner Pg.
Dotzler); Bürs, 20 Uhr (Gauredner ,z. V. der RPL. Pg. Gil-
gasch). — Kreis Bregenz:  Schwarzach, 20 Uhr (Kreis¬
leiter Pg. Dietrich); Alberschwende, 20 Uhr (Stoßtruppredner
Pg. Dr. Kötteritz): Hörbranz, 20 Uhr (Reichsredner Pg. Kem¬
per); Hohenweiler, 20 Uhr (Kreisredner Pg. Feuerstein);
Möggers, 20 Uhr (Kreisredner Pg. Dr. Schneider); Wohlfurt,
20 Uhr (Kreisredner Pg. Kramp).

Samstag, den 22. Februar:
Kreis Innsbruck : Zirl, 20 Uhr(Reichsredner Pg. Bartsch);

Solbad Hall, 20 Uhr (StoßtrupprednerPg. Moßmann); Thaur,
20 Uhr (Gaurednerz. V. der RPL. Pg. Dr. Krotsch); Wilten-Ost,
20 Uhr, Großer Stadtsaal(Gauredner Pg. Dr. Kurz): Psassenhosen,
20 Uhr. (Gauredner Pg. Milleck); Mieders, 20 Uhr (Kreisredner
Pg. Gruber). — Kreis Schwaz:  Hippach, 20 Uhr (Gauredner
Pg. Schlinkert); Weer, 20 Uhr (Gauredner Pg. Bauer); Ienbach,
20 Uhr(Ganredner Pg. Dr. Pslauder); Schlitters, 20 Uhr(Gauredner
Pg. Herold); Stans, 20 Uhr(Kreisredner Pg. Hosp); Vomp, 20 Uhr
(Kreisredner Pg. Auer); Pill, 20 Uhr(Kreisredner Pg. Hölzl); Kol-
saß, 20 Uhr (Kreisredner Pg. Dr. Weidinger); Terfens, 20 Uhr
(Kreisredner Pg. Ceipek). — Kreis Kitzbühel:  Kitzbühel, 20 Uhr
(Stoßtruppredner Pg. Rittweger): Brixen, 20 Uhr (Gauredner
Pg. Hosfmann); Going, 20 Uhr'(Kreis!eiter Pg. Merath): Hochfilzen,
20 Uhr(Gauredner Pg. Holzwarth). — Kreis Kufstein:  Ratten¬
berg, 20 Uhr(Reichsredner Pg. Dr. Freytag); Langkampsen, 20 Uhr
lStoßtruppredner Pg. Plattner); Brixlegg, 20 Uhr(Gaurednerz. D.
der RPL. Pg. Doppelmayr); Walchsee, 20 Uhr(Kreisredncr Pg. Dok¬
tor Wildschwendter). — Kreis  I mst: Imst, 20 Uhr (Ganredner
Pg. Kreysern); Oetz, 20.15 Uhr(Gaurednerz. B. der RPL. Kübele);
Mötz, 20 Uhr(Gauredner Pg. Kolbek). — Kreis Reutte:  Häsel-
gehr, 20.30 Uhr(Kreisleiter Pg. Hüllwort); Nesselwängle, 20.30 Uhr
(Kreisredner Pg. Marinell); Tannheim, 20.30 Uhr (Kreisredner
Pg. Kratky): Schattwald, 20.30 Uhr(Kreisredner Pg. Schädle).—
KreisLandeck:  Nauders, 20 Uhr(Gauredner Pg.'Dr. Holoubek);

Pfunds, 20 Uhr(Gauredner Pg. Dr. Pesendorser); Schönwies, 20 Uhr
(Gauredner Pg. Hansen). — Kreis Bludenz:  Bludenz-MUe,
20 Uhr(Reichsredner Pg. Meckel); Dalaas, 20 Uhr(Stoßtruppredner
Pg. Dotzler); Schruns, 20 Uhr(Gaurednerz. V. der RPL. Pg. Gil-
gasch); Blons, 20 Uhr (Gauredner Pg. Dr. Kunkel). — Kreis
Bregenz:  Langen, 20 Uhr (Kreisleiter Pa. Dietrich); Lauterach,
20 Uhr(Stoßtruppredner Pa. Dr. Kötteritz); Schwarzenberg, 20 Uhr
(Reichsredner Pg. Kemper); Au, 20 Uhr(Kreisredner Pg. Dr. Schnei¬
der): Doren, 20 Ubr(Kreisredner Pg. Kramp); Egg, 20 Uhr(Kreis¬
redner Pg. Hollein).

Sonnlag. den 23. Februar:
Kreis Innsbruck:  Steinach, 20 Uhr(Stoßtruppredner Partei¬

genosse Moßmann); Griesa. Br., 10 Uhr(Gaurednerz. V. der RPL.
Pg. Dr. Krotsch); Fulpmes, 20 Uhr(Gauredner Dr. Kurz); Oberhosen,
14 Uhr (Gauredner Pg. Milleck); Schönberg, 10 Uhr (Kreisredner
Pg. Gruber); Telses, 14 Uhr(Kreisredner Pa. Gruber). — Kreis
Schwaz:  Zell a. Z., 10.30 Uhr(Gauredner Pg.Schlinkert); Stumm,
20 Uhr (Gauredner Pg. Herold); Mayrhofen, 20 Uhr (Gauredner
Pg. Dr. Pslauder); Tux, 10.30 Uhr(Gauredner Pg. Dr. Pslauder):
Maurach, 10.30 Uhr(Gauredner Pg. Bauer); Fügen, 10.30 Uhr(Gau¬
redner Pg. Herold); Pertisau, 20 Uhr(Gauredner Pg. Bauer); Bruck,
20 UhrIKreisredner Pg. Dr. Weidinger); Wiefina, 14 Uhr(Kreis¬
redner Pg. Hölzl); Hart, 10.30 Uhr(Kreisredner Pg. Hölzl); Buch,
10.30 Uhr (Kreisredner Pg. Ceipek); Weerbera, 10.30 Uhr (Kreis¬
redner Pg. Dr. Weidinger): Uderns, 20 Uhr(Kreisredner Pg. Ceipek).
— Kreis Kitzbühel:  Kelchsau, 10 Uhr(Kreisleiter Pg.' Merath);
Westendors, 10 Uhr (StoßtrupprednerPg. Rittweger); Kirchberg,
10.30 Uhr(Gauredner Pg. Hossmann); St. Ulrich, 10 Uhr(Gauredner
Pa. Holzwarth); Kirchdorf, 20 Uhr (Gauredner Pg. Holzwarth);
Itter, 10 Uhr(Kreisredner Pg. Engelhart). — Kreis Kufstein:
Kirchbichl, 20 Uhr(Reichsredner Pg. Bartsch); Breitenbach, 10.30 Uhr
(Reichsredner Pg. Dr. Freytag); Thiersee, 10.30 Uhr (Stoßtrupp¬
redner Pg. Plattner); Reith, 10.30 Uhr(Gaurednerz. V. der RPL.
Pg. Doppelmayr): Niederndorf, 10.30 (Kreisredner Dr. Wildschwend-
ter). — Kreis  Imst : Rappen, 15 Uhr(Kreisleiter, Gauinspekteur
Pg. Mahnert); Zaunhof, 10 Uhr(Kreisleiter, Gauinspekteur Partei¬
genosse Mahnert); Sautens, 15 Uhr (Gaurednerz. B. der RPL.
Pg. Köbele); Nassereith, 14 Uhr(Gauredner Pg. Kreysern); Haiming,
15 Uhr (Gauredner Pg. Allrecht); Iertzens,' 10 Uhr (Gauredner
Pg. Allrecht); Karres, 15 Uhr(Gauredner Pg. Koren); Silz, 10 Uhr
(Gauredner Pg. Kolbcck); Rietz, 15 Uhr (Gauredner Pg. Kolbeck);
Wenns, 10 Uhr(Gauredner Pg. Koren); Mils, 15 Uhr(Kreisredner
Pg. Oelhafen): Karrösten, 15 Uhr(Kreisredner Pg. Gruber); Imster-
berg, 15Uhr(KreisrednerPg. Botschen). — KreisReutte:  Steeg,
20.30 Uhr (Kreisleiter Pg. Höllwarth). — KreisLandeck:  Tösen's,
15 Uhr(Gauredner Dr. Holoubek); Fiß, 15 Uhr(Gauredner Pg. Dok¬
tor Pesendorser); Schnann, 15 Uhr(Gauredner Pg. Hansen); Ried,
20 Uhr(Gauredner Pg. Dr. Pesendorser); Prutz, 20 Uhr(Gauredner8g.Holoubek);Tobädill, 15 Uhr(Kreisredner Pg. Maierhofer);tanz, 20 Uhr(Kreisredner Pg. Dr. Kanbl). — Kreis Bludenz:
Renzmg (Reichsredner Pg. Meckel); Rüziders (Stoßtruppredner
Pg. Dotzler); Ludesch(Gaurednerz. V. der RPL. Pg. Gilgasch);
Bartholomäberg, 10.30 Uhr(Gauredner Pg. Dr. Kunkel)-; Bludesch,
20 Uhr(Gauredner Pg. Dr. Kunkel). — Kreis Bregenz:  Bizau,
20 Uhr(Stoßtruppredner Pg. Dr. Kötteritz); Hittisau, 20 Uhr(Reichs¬
redner Pg. Kemper).

Lerichkeaus SemHau
Iw . Thaur. Abschiedsabend für Fronturlau-

b e r. Im Gasthof„Stangl" in Thaur fand eine Abschieds-
feier der Fronturlauber statt. Der Bürgermeister bat die Ur¬
lauber, seine und der ganzen Gemeinde Grüße und Glück¬
wünsche ihren Kameraden an der Front zu übermitteln und
ihnen zu sagen, daß wir in der Heimat stets an sie denken.
Ein Frontsoldat dankte dem Bürgermeister und allen Spen¬
dern für den so schön gestalteten Abschiedsabend.

Si . 2lchenkirch. Volksbewegung.  Hier starben der
Bauer Ludwig Prantl , 57, der Bauer Johann Georg Meßner,
57, der Bauer Simon Rainer, 40, der Maschinist Georg Traxl,
60, der Alpputzer Sebastian Eder, 81, und die Arbeiterfrau
Marianne Hollaus, 55 Jahre alt. — Geboren wurden vier
Mädchen und zwei Knaben.

Si. Achenkirch. Schulausspeisung.  Seit Jänner er¬
halten täglich 150 bis 170 Schulkinder von der NSV. eine
nahrhafte Suppe, was von den Kindern und deren Eltern
freudig begrüßt wird. Die NS.-Frauenschaft nimmt sich in sehr
hilfsbereiter Weise dieser Arbeit an.

gd. Breitenbach. Spinnstube. „Rockenhoamgart " ist
ein alter Begriff mit neuer Bedeutung. Aus mancher Orts¬
gruppe kommen Nachrichten von den Spinnstubenabenden,
die nun wieder gepflegt werden. So hat auch die Ortsbäuerin
von Breitenbach gemeinsam mit der NS.-Frauenschafk einen
„Rockenhoamgart" abgehalten. Auch die benachbarte NS.-
Frauenschaft aus Kundl hatte sich zu dem Abend eingefun¬
den. Die Bäuerinnen und Dirndln waren mit ihren Spinn¬
rädern und Handarbeiten erschienen. Gleich zu Anfang gaben
die Teilnehmerinnen der bäuerlichen Arbeitsgemeinschaft
einige Lieder zum Besten. Die Wirtschaftsberaterin Partei¬
genossinP f a n zel t von der Kreisbauernschaft Kufstein hielt
einen Filmvortrag über die Bewirtschaftung des bäuerlichen
Hausgartens. Nachher kamen die Dirndln in verschiedenen,
mitunter ganz alten Trachten in den Saal und forderten zum
Tanz auf. Die sehr gut besuchte Veranstaltung gab ein schönes
Bild vom Gemeinschaftsgeist in Breitenbach.

. tckeoukm̂eu du JUrflwepe
GLEICHENBERGER HoHSUUtlikQiie Me
mit heißer Milch getrunken . In allen Apoth.u. Drog. Generalvertrieb
Godetz & Co ., Wien, I. Jasomirgottstr , 4. Tel. U 26-5-30-

Kk. Kufstein. Volksbewegung.  Das Standesamt in
Kufstein verzeichnet in der Woche vom 9. bis 15. d. M. drei
Geburten, einen Knaben und zwei Mädel. Ferner wurden
getraut: Karl Huber, Kraftwagenlenker, mit Rosa Marie
Jllmer; Franz Kaider, Schlossergehilfe, mit Anna Leuhuber;
Josef Clement, Fleischergehilfe, mit Anna Pletzer und Lorenz
Pletzer, Obergefreiter, mit Rosa Sachsenmaier. Verstorben
sind Johann Horvath, Konditorgehilfe, Helene Lehrl, Privat,
Katharina Ehrenstraßer, Fürsorgerentnerin, Maria Niggl,
Köchin, Bernhard Huber, R.-B.-Revident i. R., und Marie
Koller.

Kl. Landl. Goldene Hochzeit.  Das Ehepaar Anton
Pflüger und Juliana, geb. Schulz, Pächtersleute zu Hinter¬
boxbach, feierte das seltene Fest des 50. Hochzeitstages. Die
„I . N." gratulieren.

Kx. Ebbs. Trauung.  Johann Sausgruber, Bauer in
Walchsee, verehelichte sich mit Ursula Buchauer, Bauerntochter
in Ebbs.

Ky. Niederndorf. Trauung.  Auf dem Standesamt wurde
der Fleischhauer Johann Mikitsch mit der Kellnerin Kreszenz
Grünbacher aus Walchsee getraut.

Kä. Walchsee. Trauung.  Vor dem Standesamte in
Ebbs bei Kufstein wurde Johann Sausgruber, Kitzbichler¬
bauer in Walchsee-Schwaigs, mit Ursula Buchauer aus Ebbs
getraut.

Ko. Wesiendorf. Trauung:  Vor dem hiesigen Standes¬
amte schlossen den Bund für das Leben der Reichsbahn¬
angestellte Georg Kitzbichler aus Niederndorf bei Kufstein
mit Margaretha Scheider aus Westendorf.

kh. Kihbühel. 70. G eb u r t s t a g. Im Kreise seiner Familie
feierte bei voller Gesundheit Karl Bodenseer, ehemaliger Be¬
triebsleiter des Elektrowerkes Kitzbühel, seinen 70. Geburtstag.

kh. Kihbühel. S ki u n f ä l l e. Auf der Uebungswiese brach
sich eine Skifahrerin an beiden Füßen die Knöchel. — Auf der
Kaserabfahrt erlitt ein Skifahrer durch Sturz einen Schulter¬
bruch. Der Skilehrer brachte den Verletzten zur Bergstation
der Hahnenkammbahn.

Ju . Zirl. Ein Hund überfahren.  Einer Spazier¬
gängerin wurde außerhals des Dorfes ihr Jagdhund von
einem Auto überfahren. Das Tier mußte von einem zufällig
des Weges kommenden Metzger notgeschlachtet werden.

Rp. Reutte. Lichtbildervortrag.  Pg . Fritz Mader
hielt einen Lichtbildervortragüber seine Erlebnisse als
Kriegsgefangener in Frankreich in den Jahren 1918 bis
1920. Der Vortrag zeigte, wie schlecht die deutschen Kriegs¬
gefangenen behandelt wurden.

ReichsumttntntfeLoltene

Rp. Tannheim. G ä ste t or l a u f. Kürzlich fand hier ein
Gästetorlauf statt, welcher guten Besuch aufwies.

Rp. Bichlbach. Verkehrsunfall.  In Bichlbach ereig¬
nete sich ein Autounfall, bei welchem der Kraftwagen des
Walter Haas aus Lermoos und ein Privatkraftwagen zu
Schaden kamen.

Rp. Lermoos. Zwischen die Puffer geraten.  Der
30jährige Andreas Berktold aus Lermoos verunglückte in
Ausübung seines Berufes in Garmisch. Beim Verschieben
geriet Berktold zwischendie Puffer, wodurch ihm die Achsel
gequetscht wurde. Berktold wurde ins Krankenhaus nach
Garmisch überführt.

Rp. Berwang. S ki u n f a l l. Ein in Berwang weilender
Gast zog sich beim Skilausen einen Oberschenkelbruchzu. Der
Verunglückte wurde vom D. R. K. in die Heilanstalt Kreckel-
moos überführt.

Rp. Berwang. Trauung.  In Berwang wurde getraut
Liberatus Falger mit Rosa Falkensteiner von Ehrenburg bei
Bruneck.

Rs. heikerwang. Der letzte Postillon gestorben.
Hier starb im 65. Lebensjahre der Landwirt Rudolf Pahle.
Pahle war in seinen jungen Jahren Postillon für die Strecke
Reutte—Lechtal.

Rp. Grän. Gründung einer Viehzuchtgenos¬
senschaft.  Kürzlich versammelten sich die Landwirte zur
Gründung einer Braunviehzuchtgenossenschaft, bei welcher Ge¬
legenheit Pg. Wallnöfer sprach und aus den Erfahrungen der
Praxis heraus in eingehenden Ausführungen Aufklärungen
über den Zweck und den Nutzen einer solchen Vereinigung
gab. Die Darlegungen des Redners wurden allgemein mit
großem Interesse ausgenommen.

Rp. Vils. Todesfall.  In Obermieming starb Gendar¬
meriemeisteri. R. Anton Tröber. Er stand im 60. Lebens¬
jahre und ist den Folgen eines Schlaganfalles erlegen.

Le. Zams. V ol ks f ki t a g. Die Deutsche Turn- und
Sportgemeinschaft führt anläßlich des Volksskitages einen
Riesentorlauf in Rifenal durch.

Le. Zams. Todesfall.  Theresia Plattner, Gattin des
Reichsbahnangestellteni. R. Roman Plattner, ist im 54. Le¬
bensjahr verschieden.

gd. Strengen. Schulausspeisung. Dank dem Zu¬
sammenwirken von NSV. und Gemeindewird die Schulaus-
sptzisung auch hier durchgeführt. Dies ist besonders bei uns
von großem Wert, da ein Teil der Schulkinder stundenlange
Wege in die Schule zu gehen hat.

Lr. Strengen. Todesfälle.  Unter großer Beteiligung
der Bevölkerung wurde Frau Josefa Mungenast aus Stren-
gcn-Brunnen zu Grabe getragen. Sie stand im 77. Lebens¬
jahre, war Trägerin des Silbernen Mutterkreuzes und Mut¬
ter von sieben Kindern. — Am gleichen Tage starb Frau
Maria Geiger im Alter von 80 Jahren. Sie besaß die gol¬
dene Ehrenmedaille für 25jährige treue Dienstleistung: die
Verstorbene war 45 Jahre im Gasthof„Traube" tätig.

Lp. Nauders. Lichtbildervortrag.  Im Saal des
Gasthofes„Zum Lamm" veranstaltete die Ortsgruppe der
NSDAP, einen Lichtbildervortrag „Kampf und Sieg in Nor¬
wegen". Dr. Fr . Probst, Landeck, schilderte den Verlauf der
Besetzung Norwegens. Das Gelingen dieses Schlages gegen
England läßt uns mit den Taten der letzten Tage siegesbewußt
dem Endkampf entgegensehen.

gd. Dalaas. Aus der Bewegung.  Daß auch in unserer
Ortsgruppe emsig gearbeitet wird, beweist das letzte Wochen¬
programm. Zum Tag der Deutschen Polizei wurde zugunsten
des Kriegs-WHW. ein Abend veranstaltet, der gut besucht war.
Am Sonntag führte die Gaufilmstelle den Film „Der arme
Millionär" vor. Am Montag hielt unser Kreisleiter Pg. Richter
für die hiesige Bevölkerung einen Sprechtag ab, der so großen
Zuspruch fand, daß viele Besucher infolge Zeitmangels erst das
nächstemal drankommen konnten. Der Verlauf dieses Sprech¬
tages bewies das starke Vertrauen der Volksgenossen zur Par¬
tei. Am selben Tage hielt Pg. Bredow im Rahmen eines Schu¬
lungsabends einen ausgezeichneten Vortrag über „Die deutsche
Haltung". Am Donnerstag fand ein Ortsgruppenappell statt;
am Samstag folgt eine allgemein zugängliche Versammlung,
bei der Stoßtruppredner Pg. Dotzler sprechen wird.

gd. Bludenz. Kreisleiter Vernarb spricht.  Vor
einigen Tagen besuchte Kreisleiter Pg. Vernarb seine frühere
Kreisstadt Bludenz. Auf einer Versammlung, bei der auch
Kreisleiter Richter zugegen war, erzählte er den Vludenzern
von den Erlebnissen und Eindrücken seiner Norwegenfahrt.
Bekanntlich führte Kreisleiter Pg. Bernard zur Jahreswende
einen Transport mit Liebesgaben, die in unserem Gau ge¬
sammelt worden waren, zu unseren Tiroler und Vorarlberger
Soldaten, die oben im höchsten Norden in der Polarnacht für
Großdeutschland Wache halten und überbrachte ihnen die
Grüße der Heimat. Ueberallhatte er Gelegenheit, sich vom
Wohlbefinden unserer Soldaten zu überzeugen. Den zahl¬
reich im Saale anwesenden Angehörigen unserer Soldaten
konnte er als Mittler zwischen Front und Heimat Mitteilen,
daß es ihren Lieben gut gehe, daß sie frohen Mutes wären
und daß für sie gut gesorgt werde. Anschließend sprach der
Kreisleiter über das Zeitgeschehen. Der zweite lebendige West¬
wall, den unsere Soldaten mit ihren Leibern von den Pyre¬
näen bis weit übers Nordkap gezogen hätten, lege der Heimat
die Verpflichtung auf, es diesen Männern an Opfermut und
Einsatzfreudigkeitgleich zu tun.

gd. Laukerach. Dorsge meinschaftsabend. Der letzte
Dorfgemeinschaftsabend der Ortsgruppe der NSDAP, war
außerordentlich stark besucht. Der Kreisleiter Pg. Dietrich
wies auf den tiefen Sinn der Dorfgemeinschaftsabende hin.
Besonderen Beifall fanden die Aufführung eines Soldaten¬
stückes und einer Tanzgruppe von zehn Mädeln aus der Dorf¬
gemeinschaft.
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Wenn M/oer/chnee meterhoch Sie Straße oer/eot
Schneeschleudermaschinen am Arlberg in Tätigte

^orte und Bilder von Franz Nußbaume  r, Innsbruck
Seit Tagen schneit es im Arlberggebiet ohne Unterbrechung.

Immer höher wird die flockige weiße Decke, an Dachrinnen,
Erkern , Gittern und Zäunen kleben phantastische Schneegebilde.
Eng aneinandergeschmiegt sind die Häuschen der kleinen Orte
am westlichen Arlberg , die schwere Schneelast droht sie zu er¬
drücken. Die Zugänge zu den Häusern gleichen Hohlwegen,
überall türmen sich ungewöhnliche Schneemassen.

Die Straßenverwaltung setzt ihre schweren Schnee¬
schleudermaschinen  ein , die sich durch die meterhohe
Schneedecke durchfressen und in kurzer Zeit ist die A r l b e r g-
st r a ß e wieder für den Verkehr offen . Nlm gilt es noch, über
die Flexenstraße  nach Z ü r s und Lech  einen Fahrweg
zu bahnen . Ein Raupenbandfahrzeug der Deutschen
R e i chs p o st versucht von Lech aus und ein anderes von der
Rau z, dem Beginn der Flexenstraße , nach Zürs zu gelangen.
Stunden um Stunden mühen sich die braven Lenker . Rur
ganz langsam gelingt es , durch die gewaltigen Schneemassen
durchzukommen . Immer wieder bleibt der Motorschlitten im
metertiefen lockeren Pulverschnee stecken oder muß eine
Schneeverwehung ausgeschaufelt werden . Jede Abweichung
vom schmalen, kaum sichtbaren Weg kann bei dem gefährlich
steilen Gelände zum Verhängnis werden . Rur dem geübten
Auge und der ausgezeichneten Strahenkenntnis der Lenker
gelingt es , diese Schwierigkeiten zu meistern . Dazu drohen
noch an vielen Stellen Schneerutsche oder Staublawinen . Er¬
staunliches leisten die kleinen wendigen Raupenbandfahr-

— Raupenbandfahrzeuge erschließen den Jlexenpaß

zeuge. Manchmal bis zum Kühler im Schnee , schieben sie sich
vorwärts . Selbst bei geneigten Flächen von 45 Grad kippen
sie nicht um . Nach stundenlanger angestrengtester und ge¬
fährlicher Arbeit ist die Flexenstraße wieder befahrbar , vor¬
erst allerdings nur für die Motorschlitten . Ist der Weg ein¬
mal festgefahren , kommen auch Pferdeschlitten durch.

Staunend betrachten die Fahrgäste diese sonderbaren
Fahrzeuge , lächeln auch manchmal über ihre nicht immer
schnittige Form , sind aber jedesmal über die Leistungsfähig¬
keit und Sicherheit der kleinen Motorschlitten überrascht.

*

Strahlende Sonne liegt überm Arlberg , alles bewundert
die weiße Pracht , den herrlichen Pulverschnee , die kühne
Straßensührung der Flexenstraße mit dem prachtvollen Tief¬
blick auf Stuben und das Klostertal . Mit selbstverständlicher
Sicherheit fährt der vollbesetzte Raupenschlitten durch die oft
verschneiten Lawinengalerien , über Notbrücken und Kunst¬
bauten der Flexenstraße , über Windverwehungen aus der
Paßhöhe und bringt seine Fahrgäste nach genußreicher Fahrig
die für viele ein einmaliges Erlebnis bedeutet , wohlbehalten
ans Ziel . Niemand ahnt die gefahrvollen Schwierigkeiten , die
nur durch den vollen Einsatz aller Kräfte und Fähigkeiten
der Kraftwagenführer überwunden werden können . Jeder
nimmt es als Selbstverständlichkeit hin , daß die Deutsche
Reichspost pünktlich und sicher auch diese schwierige Strecke im
tiefsten Winter regelmäßig befährt . Still , bescheiden und mit Mit Hellem Geklingel ziehen die Pferdeschlitten über den Postweg

Humor versehen die Lenker ihren verantwortungsvollen
Dienst und sprechen nur selten von ihren gefahrvollen Er¬
lebnissen. ,

! ® l

Durch tiefen Neuschnee bahnt sich der Raupenschlepper der Deutscifcn Reichspost den Weg Lawinenschutzbauten auf der Flexenstrabe

tbeatev / Mufik / Munfi
Umbesttzung ln Kleists..Ser zerbrochene Krug"
In der Mittwochausführung von Heinrich von Kleists „Der zer¬

brochene Krug " gab es eine Umbesetzung , die wir aus guten Gründen
begrüßen . Es werden damit Vergleichsmöglichkeiten geboten , da so¬
wohl die Auffassung der Schauspieler von einer Rolle , als auch vom
Geist des Stückes selbst stets variieren und die jeweiligen Unterschieds
in der Gestaltung erst die Feinheiten so richtig auszeigen . Jede Um¬
besetzung gibt dabei nicht nur den Schauspielern Gelegenheit zuzu¬
lernen , Nuancen herauszuarbeiten und allzu Starkes abzuschwächen,
bis die Gestaltung jene Idealform gesunden hat , die der Auffassung
des Dichters am nächsten liegt , sondern bringt auch den eifrigen
Theaterbesucher immer näher an das Werk und die Gedankenwelt
des Dichters heran . Daß die Leitung des Tiroler Landestheaters zu
diesem Zwecke sich häufig verschiedene Kräfte in edlem Wettstreit
messen läßt , sei besonders ' anerkannt.

Hans Kroneck  spielte den dummdreisten Dorsrichter Adam mit
überzeugender Erfassung des Charakters dieses abgefeimten Sünders,
dem alle dummen Ausreden und schlauen Winkelzuge am Ende doch
nur die Schlinge , in der er andere fangen wollte , um den eigenen
Hals legten . Köstlich das Mienenspiel , prächtig die Maske und scharf
herausgearbeitet die Dialoge , von welchen besonders jene mit dem
Amtsrichter eine überwältigende Komik auswiesen.

Auch Iosefine Krone  ck als Frau Brigitte bot eine abgerundete
Leistung trotz der nicht eben dankbaren Rolle . Inhaltlich wurde das,
Spiel , dem wieder G . E . Lessings „Der Schatz" vorausging , mit
allen übrigen Darstellern in der Besprechung der Erstaufführung schon
eingehend gewürdigt . Heinz Cornel Pfeifer.

Zwei Sinnden: Franz Resl
Wer uns heute unbeschwerten Humor bringt , den nehmen wir mit

ostenen Armen und Herzen auf als einen Freudenbringer , der uns,
wenn auch nur auf kurze Stunden , dem Alltag entrückt. Und wer
könnte uns herzbesreiende Heiterkeit besser und leichter erschließen
wie Franz Resl,  der Unverwüstliche ? So oft auch dieser Meister

Das Landestheater bringt:
Freitag : „Der Gigant ", Schauspiel von Richard Billinger.
Samstag : „Tiefland ", Oper von Eugen d'Albert.

volktümlichen Humors schon in Innsbruck  sein fröhliches Herz hat
ausströmen lassen, immer wieder drängen sich die Humorbedürftigen
in Mengen zu den Resl -Abenden . So war es auch am 18. d. M ., als
der Konzertsaal der Städtischen Musikschule die Besucher nicht fassen
konnte , die sich von dem Gast der Volksbildungsstätte Innsbruck aus
zwei Stunden in das Reich seines ureigenen Humors entführen ließen.

Es ist ja eigentlich immer dasselbe : Resl,  vom Scheitel bis zur
Sohle erfüllt von quecksilbrigem Humor , von dem die ganze lustige
Persönlichkeit überquillt . Sprache , Mimik und Gebärden stehen i'm
Dienst des jeweiligen Einfalles , der Anekdote aus dem „Schmier-
büchl" und färben jede einzelne Geschichte mit Resl 'schem Kolorit.
Es ist eigenllich ganz gleichgültig , was dieser Tausendsassa bringt,
ob er die lyrischen Gedichte des Fräulein Eulalia mit vernichtendem
Spott zitiert , ob er das Spießertum in der „Zachen Weihnachtsgans"
oder in der köstlichen Persiflage „Der Lenz ist da " aufs Korn nimmt
oder sich selbst, sein „besseres Ich " in dem zwerchsellerschütternden Be¬
kenntnis „Meine erste Liebe " zur Zielscheibe sarkastischer Betrachtung
macht. Es ist auch kaum von Belang , ob Resl seinen Stofs aus Sinn
oder Unsinn schöpft, er verwandelt alles mit dem Zauberstab eines
geborenen Humoristen , so daß wir gar nicht dazu kommen , den leicht¬
beschwingten Dingerchen , die er vorbringt , aus den Grund zu sehen.

Daß aber in diesem Meister des Ulks, der uns in unübertrestlicher
mundartlicher Vielfalt ein ganzes Theater lustiger oder lächerlicher
Menschen vorsührt , auch die ' Weisheit eines „lachenden Philosophen ",
eines neuen Demokrit steckt, ließen ein paar seiner eigenen ernst¬
haften und doch von goldigen Lichtern überglänzten Gedichte, beson¬
ders „Das Ringelspiel " , erkennen . Und „Das tapfere Lenerl ", dieses
Glanzstück feinster Beobachtung einer Kinderseele , konnte nur einem
reinen und tiefen Gemüt entspringen.

So war der jubelnde Beifall , der Franz Resl vom ersten Erscheinen
bis zum letzten Wort umrauschte , nur der Dank unzähliger Menschen,
denen zwei Stunden Franz Resl zu einem erheiternden Erlebnis
geworden sind. Karl Paulin.  ,

So sehen wir den neuen Film
„Blutsbrüderschaft"

Im zermürbenden Trommelfeuer vor Verdun , oder mag es sonst
wo an der Westfront im großen Krieg gewesen sein, schmiedet sich
das stählerne Band einer soldatischen Kameradschaft um zwei junge
deutsche Offiziere . Oberleutnant Olden liegt mit einigen wenigen noch

überlebenden Infanteristen weit vorgeschoben in Schlamm und Dreck
und einer Hölle von Tod und Sterben . Aus verlorenem Posten , denn
die letzte Patrone ist verschossen, ein glühender Feuerregen berstender
Granaten läßt keine Hoffnung auf Nachschub und Verstärkung aus¬
glimmen . Da schreit durch dieses Inferno der Motor einer deutschen
Kampfmaschine , Pilot Leutnant Wendler wirst einige Gurten MG-
Patronen ab . Ein französischer Angrifj wird mit letzter Kraft abge¬
schlagen, die Stellung wird gehalten . Aber die Maschine stürzt ab,
und da ist es Olden , der seinen jungen Fliegerkameraden im feind¬
lichen Kugelregen fchwerverwundet aus dem brennenden Flugzeug
rettet , selbst dabei kurz vor Erreichen des Grabens getroffen zu-
fammensinkt . Diese durch Feuer und Blut geweihte Kameradschaft
überdauert und besteht die schweren Prüfungen , die der innere Zu¬
sammenbruch des deutschen Volkes dem deutschen Frontsoldatentum
der schicksalsschwerenJahre 1914/18 durch die Schmach der Schmähung
und Verspottung auserlegt . In einem deutschen Heimatlazarett steht
Schwester Barbara fest und treu zu Olden und Wendler , ihre sor¬
gende Hand schlägt ein in die Kameradschast der zwei Frontsoldaten.

Der November 1918 stellt auch an diese drei die Frage , die damalsgrso viele Tapfere unlösbar war:Was nun?Olden ist Techniker,
endler hat als Berussosstzier keinen Berus erlernt . Sie schlagen

sich, immer zusammenstehend , als Kohlenarbeiter oder sonst wie durch
Not und Elend an Körper und Seele . Ihr einziges Kapital ist die
gemeinsame Erinnerung an kampferprobtes Soldatsein in schwersten
Stunden , ihr Glaube , ' daß diese Notzeit einmal ihren starken Be¬
zwinger finden wird.

Das Schicksal schlägt die drei auseinander . Olden hat mehr Glück,
wird Direktor einer großen Fabrik , die durch Inflation und wirt¬
schaftliche Pleite in englischen Besitz übergeht . Äe Pläne einer von
ihm gemachten Ersindung , die späterhin zum ersten deutschen Kamps¬
tank führt , wirst er ins Kaminfeuer , um sie vor dem Zugriff der
englischen Industrie zu retten . Wendler und Schwester Barbara wer-

Die Lichtspieltheater bringen:
Kammerlichtspiele . „Blutsbrüderschast ."
Zentral -Lichtspiele. „Am Abend aus der Heide ."
Triumph -Lichtspiele. „Unser Fräulein Doktor ."
Löwen -Lichtspiele. „Kora Terry ."
Filmbühne Solbad Hall . „O du lieber Augustin ."

Breinöhl -Bühne . Heute geschlossene Vorstellung.

Lenerolvertretung : Südostdeutsche Kohlen -Handelsgesellschaft m. b . Wien 1» Zedlitzgasse 8»Tel t Wien B 27 5 25

Leichtes und bequemes Feueranmachen ohne Holz!

GEWERKSCHAFT GUTE ZUKUNFT / WALDENBURG -ALTWASSER (SCHLES.)
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den von der Härte des Leben« stärker ersaht und durchleben eine
schwere Zelt, aber Charakterstärke und Lebenrbejahung lassen sie nicht
untergehcn. Wendler- findet schon bald in die Reihen der ersten
Kämpfer um Adols Hitler, seine Kampsnatur läßt ihn auch hier für
eine große Idee alle« wagen.

Rach leidschwerer Zeit finden sich die drei wieder zusammen, und
in der Morgenröte der deutschen Wiedergeburt sinket diese Kamerad¬
schaft au« dem Weltkriege ihre harterkämpfte Erfüllung. Als deutsche
Offiziere marschieren Olden und Wendler 20 Jahre spater wieder im
grauen Rock gegen den Feind im polnischen Land.

Der Film ist ein politischer Querschnitt durch die Zeit, die sich aus
der Abgrundties« von ISIS über schwerste völkische Rot und das
politische Wechselspiel der Nachkriegsjahre, über das erste Künde»
eine« deutschen Erwachen« bis zum Sieg der guten Kräfte über
politischer Gangstertum im deutschen Raume spännt. Treffend in
vielen Szenen charakterisiert der von international-jüdischem Ge¬

schmeiß mit verbrecherischem Rasjincment bereitete Verfall an allen
ideellen Gütern unseres Volke« wenn auch die unmittelbare Wirkung
der Handlung mitunter etwas schwankend ist.

Nicht den geringsten Anteil am Erfolg haben Hans S öh n ke r
als Olden, Ernst von Klip st ein,  dessen harte Männlichkeit der
KämpsernaturWendlers gewinnende Züge gibt, und Anneliese
Uhlig  als Schwester Barbara verkörpert durch ihre Schlichtheit
in Wort und Gebärde dar tapfere, deutsche Mädel der neuen Zeit.Erwin Svtelmann.

*

= Berichtigung. Unserem Bericht über den Schülervorspielabend
der Privatmusikerziehervom 20. d. M. ist der Name der Privatmusik-
schulc EleonoreC i hc l ka unter den Klavierschulenergänzend bei-
zusügen. Die Ausführungen unseres Berichte» trefien selbstverständlich
auch aus diese Schule zu.

Zur öemessung der Srund- und Vermögenssteuer
Die Steuergesetzgebung nach sozialen Gesichtspunkten ausgerichtet— Keine Erhöhung der Steuerleistung

—in— In den letzten Wochen der vorigen Jahre» und im Jänner
d. I . find den Grund- und Hauseigentümern die Einheitswert-
und Grund st euer meßbescheide  zugegangen. Trotzdem in
einer Notiz, die kurz vor Weihnachten durch die Presse ging, auf den
Zweck und die Bedeutung dieser Aussendungen der Finanzämter hin-Sewiesen wurde, sind vielfach falsche Vorstellungen,und,wie cs beinanzamtlichen Zuschriften oft der Fall zu sein pflegt, auch Befürch¬
tungen entstanden. Es soll daher aus die grundlegende Aenderung
des Steuersystems, die durch die Zustellung der genannten Bescheide
angekündigt und eingeleitet wurde, nochmals näher cingegangen
werden.

Zunächst sei sestqehaltcn, daß es sich keineswegs um eine „neue
Steuer" in dem Sinns handelt, daß zu den bisherigen Steuern eine
neue dazukommt: cs crsolgt vielmehr nur um die Anpassung des
Steuer systems  in den seit März 1938 ins Reich heimgekebrten
Gebieten an die Verhältnisse im Altreich. Die Grundsteuer tritt dem¬
nach an die Stelle der bisherigen Landesgrund- und Gebäudesteuer
einschließlich der Gemeindezuschläge und der Zinrgroschcnsteuer, die
allesamt sortfallen.

Ebenso irrig ist die dort und da ausgctauchle Ansicht, daß es sich
um die Einführung einer besonderen„Kriegssteuer" handle; die
Aenderung de» Steuersystems hat mit dem Kriegszustand gar nichts
zu tun, die Etnsührung hätte früher oder später auf jeden Fall ge¬
schehen müssen und im Zusammenhang damit wird keineswegs die
Absicht verfolgt, eine Steuererhöhung zum Zweck der Kriegsfinan-
zirrung durchzusützren.
rNehbescheide sind keine Zahlungsaufträge

In verschiedenen Fällen sind die zugestclllen Meßbescheide sogar
al» Zahlungsaufträgeaufgefaßt und Zahlungen geleistet worde>i.
Damit ist des Guten zuviel getan worden, denn der Meßbescheid ist
weiter nichts als eins Benachrichtigung  über die Grund¬
lage,  von der aus die G r u n dste u cr und' die Vermögens-
steüer  berechnet werden. Die Festsetzung dieser Grundlage— sowohl
der Wcrtzisser, als auch des Hundertsatzes für den Grundbetrag der
Steuer — erfolgt nach bestimmten Richtlinien, die nach zahlreichen
Gesichtspunkten äbgestuft sind, um eine möglichst gerechte, den tat¬
sächliche» Erlragsverhältnissen angepaßtc Steuerverteilunqzu er¬
reichen. Es darf dabei nicht vergessen werden, daß die Grundsätze der
nationalsozialistischen Volksgemeinschaft selbstverständlich auch bei der
Ausbringung der materiellen Mittel, deren der Staat zur Ersüllung
seiner Ausgaben bedars, beobachtet werden. Nicht nur die Steuer¬
gesetzgebung  selbst, sondern auch dte maßgeblichen Ausfüh¬
rt !ngsbe stimm ungen  und die Grundsätze für die Durch-
f ü h r un a sind nach sozialen Gesichtspunkten  ausgerich-
let. Außerdem hat jeder Volksgenosse die Möglichkeit, sich beim zu¬
ständigen Finanzamt Aufklärung zu holen und den Meßbescheiü
innerhalb eines Monats nach der'Zustellung anzusechten. wenn er sich
benachteiligt glaubt. Es ergibt sich aus dem vorher Gesagten von
selbst, daß'jeder einzelne Fall mit Aufmerksamkeit und möglichst weit¬
gehendem Entgegenkommen behandelt wird.

Während nach dem bisherigen System die Grund- und Gebäude¬
steuer eine Landesfteuer war, zu der oie Gemeinden verschieden hohe
Zuschläge eingehobcn haben, ist die Grundsteuer nunmehr eine
reine'  Gemeindesteuer und ihr Ertrag stießt restlos in die Ge-
metndekasson. Je nach den finanziellen Notwendigkeiten der einzelnen
Gemeinden setzen diese im Rahmen der aufsichtsbchördltch feftgelegten
Grenzen den sogenannten„He be sa tz" jest. Wenn dieser Hebesatz
z. B. 800 v. H. beträgt, so bedeutet das, daß der dreifache Ansatz
des Meßbescheides als Grundsteuer zu bezahlen ist. Da dte Fest-R  der tzebesätze(ebenso wiez.B.bei der Bürgersteuer)durchnneindeu ersolgt, hat das Finanzamt damit nichts mehr
zu tzrn.
Entgegenkommen der Finanzämter bei Grundstückpreisbildung

solcher Vorgang, falls er sich irgendwo ereignet, gänzlich unab¬
hängig.

Besondere Regelungen waren anläßlich des Ueberganges zum
ueuen Steuersystem hinsichtlich der Fälligkeiten  notwendig.
Hierzu gilt folgendes:

Das Grundsteucrgesotz wird vom 1. April 1941 an angewendct.
Die Fälligkeilszeitpunktefür dte Steuern vom Grundbesitz nach
bisherigem Recht, die nach dem 31. März 1941 liegen, ändern sich
dadurch nicht, soweit sie für eine Steuerentrichtung nach altem
Recht noch in Betracht kommen. So ist z. B. die Zinsgroschensteuer.
dte der Hauseigentümer bei monatlicher Mielzahlung für März 1941
am 1. März vom Mieter einzuheben und bis zum 15. des darauffol¬
genden Monats abzuführen hat, spätestens am 15. Juni 1941 an die
zuständige Kasse abzuführen.
Da» Grundsleuergeseh gilt ab 1. April

Die Ilmstcllung auf die rcichsrcchtlicheGrundsteuer kann dcm-O  dazu führen, daß nach dem 31.März ln einem Monatsteucr auf Grund des Rcichsgrundsteuergesctzesund Steuern
auf Grund der bisherigen Regelung zu entrichten sind. Der vor¬
genannte Hauseigentümerhätte zum Betspiel die Zinsgroschcn-
steucr für den Monat März 1941 am 15. Juni abzuführen und hätte
gleichzeitig ein Zwölftel der Grundsteuer siir das Rechnungsjahr
1941 zu eutrichtcu. Wenn sich aber aus dieser Sachlage im einzelnen
Fall Schwierigkeiten ergeben, so ist durchStundung  oder Ge -
Währung von Teilzahlungen zu helfen.

Die Anwendung des Grundsteuergesetzcs ab dem 1. April 1941
schließt zwar die Erhebung einer Steuer vom Grundbesitz nach
bisherigem  Recht siir einen Zeitraum nach dem 3t. März 1941
aus.  Es bestehen jedoch keine Bedenken, daß der Hauseigentümer
z. B. die Zlnsgroschcnsteurr bei v i e r t e l j ä h r I ichc r Mietzah¬
lung am 1. Februar 1941 für die Zeit vom I. Februar bis 30. April
1941 in volleni Umfang einhebt Ab zu führen  hat er spätestens
am 16. Mat 1941 aber nur den Betrag fiir die Monate Februar
und März  1941. Für April  1941 hat der Hauseigentümer dte
rcichsrechtllcheGrundsteuer als Steuerschuldner zu ent¬
richten.  Er kann dte Grundsteuer mit dem Betrag aus den Mieter
umlegen, den der Mieter bisher zu entrichten hatte oder den der
Eigentümer schon bisher umlegen konnte. Der Eigentümer hat die
am 1. Februar 1941 für April 1941 einbehalteuc Zinsgroschensteuer
auf diesem Um lagebetrag an zu rechnen.

Bei anderen Steuern von Grundbesitz nach bisherigem Recht, die
für einen über den 31. März 1941 hinausreichenden Zeitraum zu
entrichten find, kann ebenso verfahren werden.

•

Festsetzung von Preisen für Eichen- und Buchen-Rohsriesen. Der
Reichskommissar für die Preisbildung hat eine Anordnung über die
Festsetzung von Preisen für Eichen- und Buchen-Rohsriesen erlassen
und dazu gleichzeitig Gütebestimmungen veröffentlicht. Gleichzeitig
treten sämtliche, von den Preisbildungsstellen bisher erteilte Aus-
nohmeberotllungenaußer Kraft. Die Anordnung gilt rückwirkend auch
für lausende Verträge, soweit sie vom Verkäufer noch nicht durch
Auslieferung der verkauften Ware vollständig erfüllt sind. Als Tag
der Auslieferung gilt der Tag, an dem das Eigentum an der Ware
auf den Käufer' übergeht. Die Anordnung gilt auch in den einge¬
gliederten Ostgebieten.

Die Bilanz des Kaufmannes. In der Muthschen Verlagsbuchhand¬
lung, Stuttgart, ist unter dem Titel „Die Bilanz des Kaufmanns"
von Karl Bott  eine systematische Einführung in das Bilanzwesen,
einschließlich der Bilanzen der Aktiengesellschaften, nach dem neuen
Handels- und Steuerrccht erschienen. (142 Seiten, kartoniert Reichs¬
mark 4.—.)

tfecfcfttsjcftuno-*
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Das Hamstern bezugsbeschränkter oder bezugscheinpflichtiger Waren,
vor allem Lebensmitteln, hat wenig Zweck. Auch in diesem Falle geht
der Krug nur so lange zum Brunnen, bis er bricht, d. h. derjenige,
der sich nicht mit dem bescheiden will, was ihm zustehtz wird gefaßt
und fällt der strafenden Gerechtigkeit in die Arme. Ein Kölner
Kaufmann  z. B. mußte seine Hamsterei mit 10.000M a r k Geld»
strafe  bezahlen. Bei einer Kontrolle seines Wagens in der Mhe
von St romberg  wurden in diesem vorgesunden: zwei Schinken,
eine Speckseite, etwa 4 Kilo Butter, ein Tops mit Fett, acht Büchsen
Gänseleber, zehn Dosen Milch, 150 Dosen Obst» und Gemüsekonser¬
ven, 200 Eier und noch andere bezugsoeschränkte Waren. Bor dem
Mainzer  Gericht gab der Kausmann an, daß er den größten Teil
der Lebensmittel von Selbstversorgern bezogen und weitere Lebens¬
mittel ans dem Tauschwege gegen ein Reh und einen Fuchs lder
Mann hat in der Gegend eine Jagd) erhalten habe. Da ihm da»
Gegenteil nicht klar bewiesen werden konnte, mußte er sich nur wegen
der Eier und der Konserven verantworten. Wegen dieser beiden
Hamsterfälle wurden ihm 10.000 Mark Geldstrafe auserlegt.

Todesstrafe für eine Muttermörderm
Das Oberste Gericht in V r ü n n verurteilte die 50jährige Bozena

Kr e f a l aus Unter-Vctschiva bei Wallachisch-Mesertlsch wegen
Mordes au der eigenen Mutier zum Tode. Dieser Mord liegt be¬
reits sechs Jahre zurück.  Die wegen Brandstiftung schon mit
acht Jahren schweren Kerkers vorbestrafte Angeklagte hat am
7. Juni 1934 ihre alte Mutter mit einem Eichenknüppel in bestiali¬
scher Weise erschlagen Nachdem sie durch längere Zeit wegen ihres
Geisteszustandes unter Beobachtung gestanden war, wurde sie später
von einem Geschworenengericht in Mährisch-Ostrau zu 18 Jahren
schweren Kerkers verurteilt. Infolge des Einspruches des Staats¬
anwaltes gelangte dieser Straffall jetzt vor das Oberste Gericht in
Brünn, das dte Muttermörderinnun — sechs Jahre nach der Tat —
zur gerechten Strafe verurteilte.

Weit und »echt
Erhöhung der Kinderzuschläge im öffentlichen Dienst

Kürzlich wurde im Reichsarbeitsblatt eine rückwirkende Tarif¬
ordnung verlautbart, die die Kinderzuschlägefür die Gesolgschasts-
mitglicdcr in össentlichen Verwaltungen und'Betrieben, die der Tarif¬
ordnung für Gesolgschastsmitglieder im össentlichen DienstA (Ange¬
stellte) und B (Arbeitcri unterliegen, neu regelt. Die Tarifordnung
bringt sowohl für die Angestellten als auch für die Arbeiter— Ins¬
besondere aber für die letzteren—, eine erhebliche-Verbesserung
der Kinderzuschläge.

Bei den Angestellten betrug der Ainderzuschlaq bisher für das erste
Kind 10, für dar zweite Kind 20, für das dritte Kind 25, für das
vierte und jedes weitere Kind 30 Reichsmark. Jetzt wird der Kinder-
mschlag für jeder Kind einheitlich aus 20 Reichsmark sejtgelegt. Der
Angestellte erhält daher rückwirkend ab 1. Jänner 1941 siir das erste
Kino 20 (statt früher 10), fiir zwei Kinder 40 (30). für drei Kinder
60 (56), für vier Kinder 80 (85) Reichsmark. Invalidenversicherungs-
Pflichtige Gefolgschaftsmitgliederhatten bisher einen Kinderzuschlag
von drei Reichs'psennig zum Siundenlohn für jedes Kind, und vom

Kind ab einen Zuschlag von 10 Reichsmark monatlich für
er Arbeitszeit betrug der Kinderzuschlagfüreu-

oem der
Reichsmark
mit einem

Kind erhält daher ab 1. Jänner d. I . statt6 20 Reichsmark Kinder¬
zuschlag, das gibt eine Steigerung von 14 Reichsmark, für zwei Kin¬
der statt 12 40 Reichsmark(Steigerung von 28), für drei Kinder statt
18 60 Reichsmark(Steigerung von 42), für vier Kinder statt 24 80
(Steigerung 56 Reichsmark).

Voraussetzung für den Bezug des Kinderzuschlagesin dieser Höhe
ist eine wöchentliche Beschäftigung von mindestens 36 Stunden. Der Zu¬
schlag vermindert sich aus die Halste, wenn die regelmäßige wöchent¬
liche Beschästigung 24 Stunden nicht erreicht, und auf 3 Viertel, wenn

edes Kind. Bei normaler Arbeitszeit betrug der Kinderzufchlaa
die ersten vier Kinder je 6 Reichsmark monatlich. Durch die R

die regelmäßige wöchentliche Beschästigung zwischen 24 und 36 Wo-
chenstundcn liegt. Der Kinderzuschlag wird auch an invalidenversiche-
ruugspslichtige Gesolgschaftsmuglieder bis zur Vollendung des 24. Le-

tinder, k
sie sich in der
ocnsberus be-

nindestei
■F. M.

rungspslichtige'Gesolgschaftsnutgliederbis zur Vollendung
bensjahres des zuschlagsbcrcchtigten Kindes gewährt, für Kinder, die
das 16. Lebensjahr vollendet habe», jedoch nur, wenn
. . . ' SauSchulausbildung odei
finden und wenn sie nicht
40 Reichsmark monatlichh

öder in der Ausbildung für einen Lebcnsberü
Ei,t ein eigenesoben.

inkommen von mindestens
Dr.

Da bei der Festsetzung der Grund- und Gebäudewerte, die aus
den Steuermeßbcscheiden ersichtlich und für die Steuerbemessung
maßgebend sind, durchwegs mit großem Entgegenkommen oor-
gegangen wurde, ergibt sichu. a. daraus, daß sich bei den meisten
Steuerpflichtigen die Ansicht herausgcbiidethat, sie würden bei
einem allfälligen Verkauf ihres Eigentums mit der Preisüber-
iva chu n g in Konflikt kommen, weil die erhebliche Differenz zwi¬
schen dem niedrigen Wert laut Steuermehbescheid und dem tatsäch¬
lichen Verkaufswert beanstandet werden könnte. Auch diese Bc-
sürchtung ist unzutreffend;  die Ziffern des Steuermeßbeschei-
des sind für die Wertbercchnung durch die Preisüberwachungsstelle
belanglos, da diese die Bewertung nach ganz anderen Grundsätzen
vornimml. Nur für unbebaute Grundstücke,  deren Ver¬
bauung in kurzer Frist  beoorsteht und sür solche landwirt¬
schaftliche Grundstücke, die vom derzeitigen Eigentümer für Ver¬
bauungszwecke  erworben wurden, stimmen die Werte des
Mehbescheides mit den Bewertungsgrundlagen der zuständigen
Preisbildungsstelle im allgemeinen überein. Zur Herbeiführung
dieser Uebereinstimmung, jedoch nur bei den Grund¬
stücken der genannten Art,  sind die Finanzämter mit den
für die Preisbildung zuständigen Stellen in ständiger Fühlung.

Außer für die Grundsteuer bilden die Meßbescheide auch noch die
Unterlage für die Vermögenssteuer,  die dem Reich zufäilt,
aber für die Steuerleistung wesentlich geringere Bedeutung hat, weil
von ihr nur ein viel kleinerer Teil von Steuerpflichtigen erfaßt
wird. Bei der Durchsührung der Aenderung des Steuersystems wird
der Grundsatz beobachtet, daß die Steuerleistung eines be¬
stimmten Gebietes  durch die Anwendung des neuen Be¬
rechnungssystems nicht höher  sein soll, als das bisherige Aus¬
kommen auf Grund der alten Steuerordnung war. Diese Vorschrift
ist entscheidend dafür, daß eine Mehrbelastung nicht in
Frage kommt,  also von einer „neuen Steuer" nicht die Rede
sein kann.
Die Steuerleistung eines Gebietes bleibt unverändert

Allerdings ist es möglich, daß die eine oder andere Gemeinde
infolge besonderer Aufgaben, die an sie herantreten, die aber auch
von den Steuerpflichtigen im verhältnismäßig kleinen Umkreis der
Gemeinde leicht überblickt werden können und kaum einen von
ihnen unvorbereitet treffen, zu Erhöhungen des Hebesatzes gezwun¬
gen ist. Dies wirkt sich für den Steuerpflichtigen genau so aus, wie
etwa eine Erhöhung der bisherigen Gemeindezuschläge zur Ge¬
bäudesteuer: von der Einführung des neuen Steuersystems ist ein
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Bus Öen lHathbaegauen
ReichMganijlttionSlMr Dr. Ley in Wien

Rede vor 7000 politischen Leitern des Gaues
Wie», 20. Febr. Zum Abschluß des zweiten Tages seines Wiener

Aufenthaltes sprach Reichsorganisationsleiter Dr. Ley zu 7000 Po¬
litischen Leitern des Gaues Wien. Nachdem der Reichsorganisations¬
leiter die Fronten der Politischen Leiter abgeschrittenh'atte, nahm
Retchsstatthalter Reichsleiter Baldur von ' Schirach  das Wort
zu einer kurzen Ansprache. Sein Gruß galt namens der Politischen
Leiter dem alten Kampfgefährten des Führers.  Stürmische Heil¬
ruse der 7000 folgten diesen Worten. Dann sprach Dr. Ley. In seiner
einstündigen, überaus eindrucksvollen Rede entwickelte er den volks¬
politischen Gedanken, der durch die nationalsozialistischeBewegung
lind die von ihr geschaffene Volksgemeinschaftzur Grundlage' des
Staates der Deutschen geworden ist. Er ging aus von der allen
Deutschen gemeinsamen Weltanschauung und stellte unter großem
Beifall der Zuhörer sest: Wer die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung nicht anerkennen will, der hat In unserer Mitte keinen Platz. Der
Reichsorganisationsleiter sprach sodann über den Ausbau und die
Organisation der Volksführung, wie sie durch die nationalsozialistische
Partei in so einzigartiger Wesse verwirklicht worden ist. Abschließend
ging Dr. Ley kurz aus die Aufgabengebiete der Partei im Kriege ein.

Berchtesgaden. (Tödlicher Absturz in der Almbach¬
klamm .) Zu später Nachmittaasstunde unternahmen die in Berch¬
tesgaden wohnende Frau Elsa Strahl aus Berlin und ein Begleiter
namens Heinrich Hubel einen Besuch der Almbachklamm. Frau Strahl
wollte unbedingt dte Klamm in ihrem jetzigen vereisten Zustand sehen.
Die beiden stiegen zur Theresienklauseab und kamen aus vereisten
Wegen bis in das untere Drittel der Klamm. Ws eine Eiswand den
Weiterweg sperrte, stürzte Hubel beim Versuch, sie zu nehmen, süns
Meter ab; er konnte sich aber durch Stusenschlagen wieder heraus¬
arbeiten. Da ein Weiterkommen hier unmöglich war, veranlaßte
Hubel seine Begleiterin, stehen zu bleiben, während er nach einer
gangbaren Stelle suchte. Frau Strahl muß aber dennoch ihren Stand¬
platz verlassen haben sie glitt aus und stürzte 120 Meter in die Tiefe.
Eine Rettungsmannschaft fand später ihre Leiche im Wasser auf. Die
Frau muß zuerst über etwa 80 Meter Steilwand gerutscht und dann
noch 30 bis 40 Meter in freiem Flug in den Almbach gestürzt sein.
Da die Klamm hier sehr eng ist, wurde der Körper noch an die

gegenüberliegende Wand geschlcu ..uuetterto
Leiche ins Wasser fiel.

Reichenhall. (Pferde durch E, „ . .. „ - . . ge vergiftet .)
Bor dem Fuhrwerk eines Reichenhaller Kohlenhändlers brach ein
neunjähriger brauner Wallach und, wenige Minuten später, auch das
zweite Pferd, ein sünsjähriger Grauschimmel, tot zusammen. Der Tod
der beiden Tiere, die einen Wert von 4000 Reichsmark hatten, erregt
Aufsehen. Man vermutet, daß sie an dem Genuß von Eibenzweigen,
die sie eine Stunde vorher an einem Gebüsch abknabberten, zugrunde¬
gegangen sind.

Wien. (Schwerer Straßenbahnzusammenstoß .) Aus
einer eingleisigen Strecke kam es zu einem folgenschweren Straßen-
bahnzusammenstohzwischen zwei Zügen der Linie 11. Bei dem Auf¬
prall, der mit größter Wucht erfolgt ist, trugen 24 Fahrgäste mehr
oder weniger schwere Verletzungen davon. An den beiden Straßen¬
bahnzügen entstand erheblicher Sachschaden. Der genaue Hergang des
Zusammen).oßes ist noch nicht geklärt.

Wien. (Vollstreckung eines Todesurteiles .) Die
Iustizpressestelle teilt mit: Der am 29. August 1890 in Zell bei Zell¬
hof geborene Franz Stelzmüller, den das Landgericht St . Pölten
wegen Mordes zum Tode verurteilt hat, wurde hingerichtet. Stelz-
müller hat in Freienstein(Niederdonau) seine Ehefrau erwürgt.

Obervellach. (Zwei Arbeiter verschüttet .) In einem
Steinbruch wurden bei Vorbereitungsarbeiten zwei Arbeiter durch
abstürzendes Geröll verschüttet. Während der eine sofort den Tod
fand, erlitt der zweite zahlreiche Brüche und innere Verletzungen, so
daß er ins Villacher Krankenhaus gebracht werden mußte. Doü starb
er wenige Stunden später.

- aber echt ! .)
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SMuecqleichskämpfyz dec Jieich&fxast ecöffnet
feierliche Flaggenhissung als Auftakt— Mutters festlich geschmückt— Gute Leistungen im Langlauf— heule Abfahrtslaus
Im Gebiete der Mutterer Lufens wurden gestern nach¬

mittags die Skivergleichskämpfe 1941 der Deutschen Reichspost
mit einer feierlichen Flaggenhissung und anschließendem Lang¬
lauf eröffnet, bei der in Vertretung des Gauleiters Gauamts¬
leiter Pg. M a r g r e i t e r, der Präsident der Reichspostdirek-
tion Innsbruck, Pg. Dr. Damrau,  der Leiter der Zentral¬
stelle der Postsportgemeinschaften im Reichspostministerium,
Postrat W o ltz und der Gemeinschaftsführer der Postsport¬
gemeinschaft Innsbruck, Postrat Dipl.-Ing . E b ste r anwesend
waren. In strammer Haltung waren ungefähr 140 Teilnehmer
aus allen Gebieten des Reiches angetreten, von denen 41 am
Langlauf teilnahmen.

Der Präsident der Reichspostdirektion Innsbruck, Pg. Doktor
Damrau eröffnete die auf vier Tage anberaumten Veranstal¬
tungen mit einer frischen, herzlichen Ansprache, in der er auf
die große Bedeutung der körperlichen Ertüchtigung hinwies
und die Zusammensetzung der Teilnehmer aus allen Alters¬
klassen und Verwendungsgebieten als schönes Beispiel der in
der Postgefolgschaft herrschenden Kameradschaft hervorhob.
Sodann begrüßte er die Teilnehmer und gab der Erwartung
Ausdruck, daß die kommenden Tage, die dem Vergleich des
sportlichen Könnens und damit der gegenseitigen Aneiferung
zu dienen haben, namentlich für die Kameraden aus dem Alt¬
reich eine bleibende Erinnerung an unseren schönen Gau seinwerden.

Nachdem die Lieder der Nation und der Gruß an den Füh -
r e r verklungen waren, erfolgte der Start zum Lauglauf. Die
Strecke führte für Iungmannen über 8 Kilometer, für die All¬
gemeine Klasse über 16 Kilometer(zweimal die Schleife) und
trug den idealen Charakter eines nordischen Langlaufs. Vom
Startplatz an der Bahnschleife, der einen herrlichen Ausblick
auf den westlichen Teil der Strecke bot, führte diese abwech¬

slungsreich durch einen Jungwald, schloß einige kleine Abfahr¬
ten und Anstiege ein und gelangte, den Natterer See rechts
liegen lassend, in den lichten Föhrenwald unterhalb der Neu-
Götzener Villensiedlung. Nach längerem Anstieg in südlicher
Richtung verlief sie durch Föhren- und Lärchenwälder in die
obere Lufens und von dort über größtenteils abfallende Ge¬
lände wieder dem Ziele zu. Der Langlauf stellte somit erheb¬
liche Anforderungen an die Teilnehmer.

Noch waren nicht alle vom Start gegangen, kam schon der
erste Läufer am Waldrand der Anhöhe, die von der oberen
in die untere Lufens führt, in Sicht. Mit mächtigem Endspurt
ging er durchs Ziel, während ihm in Abständen schon die
nächsten folgten. Die Ergebnisliste zeigt, daß durchgehend recht
gute Zeiten erzielt wurden, was besonders für den Erfolg der
Breitenarbeit innerhalb der Postsportgemeinschaftspricht.

Heute nachmittag wird von der Mutterer Alm der Abfahrts¬
lauf abgehalten, der für Frauen über die Strecke Mutterer
Alm—Lärchenwald und für Männer vom Pfriemesköpfl zum
Lärchenwald führt. — Nachstehend bringen wir die Ergeb¬
nisse des Langlaufes:

Iungmannenklaffe, 8 Kilometer: 1. Erich Ha ist Freudenstadt,
38:16; 2. Otto Dicht, Innsbruck, 38:30; 3. Hans Wallner, Innsbruck,
39:68; 4. Walter Huber, Salzburg, 40:15.

Allgemeine Klaffe, 16 Kilometer: 1. AndreasHart i n g er, Mün¬
chen, 1:08.38, Tagcsbestzeit; 2. Bruno Schneider, Innsbruck,
1:11,27; 3. Hans Reisinger, München, 1:12.30; 4. Ludwig Buttinger,
Wien, 1:13.40.

AltersklasseI: 1. Sepp Scherbaum,  Schwaderbach, 1:11.44
(drittbeste Zeit des Tages); 2. Paul Hecker, Dresden, 1:13.4a; 3. Franz
Stöckl, Bad Oschl, 1:14.27; 4. Ernst Enthalcr, Petzer; 5. Emil Fischer,
Hohenelbc.

Weltmeister Gustl Berauec mit dem Preis des Führers
für seinen Sieg in der Nordischen Kombinationbei der 6. Inter¬
nationalen Wintersportwoche in Garmisch-Partenkirchen. — (Weltbild)

Innationen verdient mit4 :2 (2 :0, 2 :0, 0 :2). Die Holländer kämpf¬
ten überaus tapfer, es mangelte ihnen iedoch nicht nur an Technik,
sondern auch an Routine, um hier ein gleichwertiger Gegner zu sein.
Erst zum Schluß kamen sie mehr auf'Touren, und durch Lammert
und Baal gelangen ihnen auch zwei vom Publikum beifällig aus¬
genommene Tore, so daß aus dem4 :0 noch ein 4 :2-  Ergebnis
wurde. Die Tore für Jugoslawien schossen Morbacher, Zitnic(2) und
Erzen.

„Kampf der Zwölf“
Deutsch-italienischer Fechtländerkampf

JkCizei=SAUu£ttkämß?e in JCitzhüheC
Keine Vergebung von Meistertiteln—Auch Norwegens Polizei

am Start
Kitzbühel ist in diesem Winter wieder der Schauplatz großer

Skiwettkämpfe. Vom 27. Februar bis 2. März werden die
Wettkämpfe der Polizei in Kitzbühel durchgeführt und anschlie¬
ßend noch die Reichswettkämpfe der Studenten.

Die Polizei hat mit Rücksicht darauf, daß sie ihre Spitzen¬
könner größtenteils im auswärtigen Kriegseinsatz hat, auf die
Vergebung von Meistertiteln verzichtet. Trotzdem liegt ein
außerordentlich günstiges Meldeergebnis vor, 327 Nennungen
wurden für die einzelnen Wettbewerbe abgegeben, u. a. für den
bekannten Springer Oberwachtmeister Palme  und den mehr¬
fachen Polizei-Äbfahrtsmeifter /̂ -Sturmbannführer Doktor
C h r i ftm a n n. Auch der norwegische Skisport wird durch
eine Mannschaft der Hird-Bewegung, einer Kampfformation
der Nasjonal-Samling, sowie eine Mannschaft der norwegi¬
schen Polizei vertreten sein.

Sechs Tlatianen in ViiCach
Bei den 2. Internationalen Wintersportkämpsen

Im Anschluß an die skisportlichen Wettbewerbe in Garmisch-
Partenkirchen haben die Vertreter von sechs Nationen den
Kampfplatz erneut gewechselt und sind zur Teilnahme an den
2. Internationalen Wintersportkämpfen vom 20. bis 22. Fe¬
bruar in Villach  im südlichen Grenzgau des Reiches einge¬
troffen. Durch die Beteiligung zahlreicher Spitzenkönner ist der
volle Erfolg der Veranstaltung schon heute gewährleistet, zumal
auch die äußeren Vorbedingungen, die Beschaffenheit der Renn¬
strecken und Sprungschanzen keinen Wunsch offen lassen.

Unter den rund 120 Teilnehmern stellt Deutschland mit der
gesamten für Planica bestimmten Springermannschaft, deru. a.
Gregor Höll, Franz Mair, Paul Krauß, Heinrich Palme, Hans
Lahr, Rudi Köhler, Hans Marr und Rudi Gehring angehören,
natürlich die zahlenmäßig stärkste Streitmacht. Italien eyt-
sendet aus dem Garmischer Aufgebot für die 4x10 -Kilometer-
Stafsel sowie zwei Langläufer und zwei Springer, Ungarns
zehn Mann starke Mannschaft wird von den Landesmeistern
im Lauf und Sprung, Dr. Decsoe und Danya, angeführt,
Rumänien entsendet drei seiner besten Skiläufer und für die
Slowakei kommen die Wettkämpfer des Deutschen Turn- und
Sportverbandes Bergheuer, Breuer, Dr. Gattinger und Scholz
an den Start . Iugostawlen ist mit insgesamt 21 Läufern ver¬
treten, darunter Razinger und Klancnik in der Kombination,
Smolej, Knific und Zemva im Langlauf sowie Novsak, Pribo-
cek und K. Klancnik im Springen.

Zu einem Höhepunkt der Veranstaltung dürfte sich die 4x10-
Kilometer-Staffel gestalten, die für die alpenländischen Teilneh¬
mer zugleich als Bereichsmeisterschaft gewertet wird. Die teil¬
nehmenden Nationen stellen je eine Mannschaft. Deutschland,
Jugoslawien, Tirol, Steiermark, Oberdonau, Kärnten, Nieder¬
donau und Wien sind vertreten, wobei Tirol  mit der Bom¬
benstaffel Kasebacher , Bauer , Demetz  und Fisch-
n a l l e r erste Siegesaussichten hat. Auch die Wehrmacht und
vor allem der Zollgrenzschutz mit seinen bekannten Langläufern
Wöß , Haselwanter , Brunner und Rabl  sind nicht
zu unterschätzen.

In der Nordischen Kombination wird der Preis des
Führers  vergeben, und es scheint, daß diesmal der Riesen¬
gebirgler Hans Lahr  von den deutschen Bewerbern die besten
Aussichten auf den Gewinn des wertvollen Ehrenpreises hat.
Den Abschluß bildet das Spezialspringen auf der großen
Schanze der Hubert-Klausner-Kampfbahn um den Preis des
Reichssporfführers.

Abfahrtslaus in der Gerlos. Am Sonntag veranstaltete der Winter¬
sportverein Zillertal einen Absahrtslaus von der Gerlossteinhütte bis
Hainzenberg. Trotz schlechter Berhältnisse war die Beteiligung am
Rennen gut. Die 'Bestzeit des Tages fuhr Hubert Herbst, Fräulein
Agnes Geisler war Siegerin in der Frauenklasse.

Hanne Niernberger nicht in Garmisch. Die Wiener Eiskunstläuferin
Hanne Niernberger wird sich nicht an der deutschen Meisterschaft in
Garmisch-Partenkirchen beteiligen können. Die Wienerin ist an einer
Blinddarmentzündung erkrankt. Wien muß somit auf seine stärkste
Masse verzichten und stützt sich nur auf Martha Musilek, Madeleine
Müller und Grete Veit.

tishackey =£ändectucniec gestartet
Die Schweiz schlägt Jugoslawien 13:0

Der zweite Teil der5. Internationalen Wintersportwoche in Gar¬
misch-Partenkirchen wurde am Mittwochnachmittag im gutbesehten
Olympia-Kunsteisstadion mit der Begegnung Schweiz — Jugo¬
slawien  des von neun Ländermannschaften besetzten Eishockey¬
turniers cingeleitet. Mit der Schweiz stellte sich gleich einer der aus¬
sichtsreichsten Bewerber des Turniers vor. Die Mannschaft der Eid¬
genossen war den Jugoslawen haushoch überlegen, wie schon der
Sieg von 13:0 (3 :0, 6 :0, 4 :0) zeigt. Die Jugoslawen gaben sich
redlich Mühe, es fehlte jedoch an Spielerfahrung, Schnelligkeit und
am Spielaufbau. Die Schweizer veranstalteten regelrecht ein Spiel
auf ein Tor, bei dem der Schweizer Hüter ab und zu einmal einen
Weitschuß halten mußte. Hans Cattini und Lohrer waren bei den ,
Schweizern die erfolgreichsten Torschützen.

Schweden schlug Rumänienv : 0
Im ersten Spiel des Mittwochabend schlug Schweden die Rumänen

sicher mit6 :0 (2 :0, 1 :0, 3 :0). Das Ergebnis läßt zwar die Ueber-
legenheit der Schweden, die wenige Stunden vor Beginn des Spiels
in Garmisch-Partenkirchen cingetrofsen wären, erkennen, nicht aber
den zähen Widerstand, den die vom Publikum angefeuerten Rumänen
den in jeder Beziehung überlegenen Siegern leisteten. Besonders
anzuerkennen ist die güte Abwehrarbeit des rumänischen Torhüters
Constantin Dron, der die Bukarester vor einer höheren Niederlage
bewahrte. Die Schweden wäre« jederzeit Herr der Lage und kamen
nur selten in Gefahr; sie dürsten sich im weiteren Verlaus des Tur¬
niers recht gut behaupten. Der Reihenfolge nach schossen die Tore:
Andersson, Lundell, Nurmela, Lindqvist, Johansson und Kfellström.
Das war knapp! — Deutschland gegen Slowakei nur 3 : 2

Im letzten Abendspiel des Mittwoch gab es die erste Ucberraschung.
Deutschland konnte gegen die Slowakei' nur3 :2 gewinnen. Die stark
unterschätzten Gäste entpuppten sich als ziemlich gleichwertige Gegner,
die unerwartet aut kombinierten und ein durchweg offenes Spiel er¬
zwangen. Das an Tempo überaus reiche Spiel deckte einige nicht
unwesentlich Schwächen der deutschen Mannschaft aus; es wurde
überhastet kombiniert und nur selten gelang es, die sehr gute gegne¬
rische Verteidigung zu überwinden. 'Nowak hatte Deutschland im
ersten Dritte in Führung gebracht. Nach torlosem zweiten Drittel
schien sich im letzten die Sensation vorzubereiten. Olejnik erzwang
mit wundervollemSchuß den Ausgleich und zwei Minuten später
hieß es durch Stole sogar2 :1. Die Slowaken kämpften verbissen
weiter, aber ein Selbsttor von Tomaschek machte alle äuten Hoffnun¬
gen der Gäste zunichte, zumal kurz vor Schluß durch Wild, sozusagen
in allerletzter Minute, noch der entscheidende Treffer zugunsten der
deutschen Mannschaft siel.

Das sehr reichhaltige Kunstlausprogramm besorgten Brigitte Pah-
lin (Schweden), das italienische Paar Anna Combl-Guinni De Mori,
die Jugoslawin Lydia Palme, der Ungar Christoph Kallay und seine
Landsmännin Giörgi Botond sowie deutscherseits Horst Faber(Mün¬
chen) und das Wiener Tanzpaar Stöhr-Hackl.

Jugoslawien—Amsterdam4 : 2
Die Kämpfe wurden am Donnerstagvormittagmit einer Begeg¬

nung zwischen Jugoslawien  und der Stadtmannschast von Am-
sterdam sortgesetzt. In dem zwar an Klasse nicht sehr großen, dafür
aber anregenden Spiel siegten die Jugoslawen nach hübschen Kom-

Ein Ländertreffen tragen Deutschlands und Italiens Fechter am
8. März im Kuppelsaal im Haus des Deutschen Sports auf dem
Reichssportfeld aus. Diese Begegnung auf Florett, Degen und Säbel
setzt als „Kampf der Zwölf" die Reihe der bisherigen„Kämpfe der
Acht" fort. Für den bevorstehenden ersten„Kamps der Zwölf" stehen
die Mannschaften der Achsenmächte fest. Italiens starkes Aufgebot
wird vom Florett-Weltmeister Giaccino Guaragna angeführt. Es
werden im einzelnen kämpfen:

Florett:  Giaccino Guaragna, Renzo Nostini(Italien), Richard
Liebscher, Kurt Wahl(Deutschland); Ersatzmann ist Josef Losert.

Degen:  Roberto Battaglia, Luiai Cantone(Italien), Erwin
Kroggel, Siegfried Lerdon(Deutschland).

Säbel:  Gastone Dare, Enzo Pinto (Italien). Julius Eisenecker,
Richard Liebscher(Deutschland, Ersatzmann ist Josef Losert.

Fritz Gschweidl spielk nicht mehr
Einer der ganz großen Könner des Wiener Fußballsports, Fritz

Gschweidl,  hat, nachdem er Heuer das 40. Lebensjahr vollendete,
den Entschluß gefaßt, sich vom aktiven Sport zurückzuziehen. Gschweidl
gehörte allein 17 Jahre der Vienna an und war damals eine der
markantesten Persönlichkeiten der vielqerühmten„Wunderels". Der
„lange Fritz" geht aber dem Wiener Sport nicht verloren, denn die
Vienna hat ihn als Sportwart verpslichtet, so daß Gschweidl seinen
reichen Ersahrungsschatz dem Wiener Fußballsport und vor allem der
Jugend weiterhin zur Beifügung stellt.

Kreitz und Vogt im Titelkampf
Ein außergewöhnliches boxsportliches Ereignis wird in Hamburg

vorbereitet. Die Alsterstadt plant, an einem noch zu bestimmenden
Tag im Monat April einen Meisterschaftskamps im Halbschwergewicht
zwischen dem Titelverteidiger Jean Kreitz und dem Hamburger Lokal¬
matador Richard Vogt zu veranstalten, sofern vom Berussverband
Deutscher Faustkämpser dazu die Genehmigung erteilt wird. Kreitz ist
bereits entschlossen, seine Meisterschast freiwillig gegen den kampf¬
starken Norddeutschen aufs Spiel zu setzen.

Seidler — Oldoini in Stuttgart
Eine ausgezeichnete Kampskarte bietet am Sonntag der Stuttgarter

„Schwabenring". Der Berliner Halbschwergewichtler Seidler erhält
hier Gelegenheit, nach seiner schweren Niederlage gegen Giusto, durch
einen Sieg über Italiens Meister Oldoini wieder feinen Anschluß zur
Spitzenklasse herzustellen. Im zweiten deutsch-italienischen Achtrunden-
kampsstrisst der Elsässer Nutz aus den Römer Rossi, einen sehr schwer
zu boxenden Gegner. Das dritte internationale Treffen liefern sich der
dänische Federgewichtsmeister Kronthost und Limbach(Krefeld).

*

Ferencvaros geschlagen. Im Endspiel um den Siebenbürgen-Pokal
erlitt Ferencvaros eine überraschende Niederlage. Die Firmenmann-
schast des WMFC. besiegte in Budapest vor 7000 Zuschauern die
ungarische Meisterels durch ein Tor von Pinter in der zweiten Spiel-
Hälfte mit1 :0.

Jugoslawischer Tennissieg über Barcelona. Nur ganz knapp mit
3 :2 konnten die Jugoslawen Puncec und Palada ihren Freundschasts-
kamps gegen den TC. Barcelona gewinnen, nachdem sie im Doppel
überraschend gegen Carles-Blanc unterlegen waren und im Einzel
Palada vonC'arles mit2 :6, 3 :6, 6 :4, 9 :7, S :7 geschlagen wurde.
Durch Gewinn der beiden letzten Einzel stellen die Gäste ihren
Gesamtsieg sicher. Puncec siegte in dem vorzeitig abgebrochenen Spiel
vom ersten Tag über Blanc4 :6, 6 :3, 6 :4, 6 :2 und Palada schlug
Blanc6 :4, 6 :2, 6 :1.

Jugend uietec £ ändec Qast dec deutschen Jugend
Es ist das Vorrecht der I u g e n d, in ihrer Verständigungs¬

arbeit über die Schranken des Protokolls hinweg den direkten
Weg von Herz zu Herz zu gehen. Die vielfachen Austausch¬
besuche der deutschen Jugend mit den Jugendorganisationen
anderer Länder haben auch im Kriege die Grundlage einer
verständnisvollen Zusammenarbeit erweitert. Eine aufrichtige
Freundschaft verbindet die Hitler-Jugend mit der Jugend des
faschistischenItalien  und der Jugend Japans.  Sie
steht aber auch in kameradschaftlicher Zusammenarbeit— wie
gerade die letzten Monate bewiesen— mit der Jugend der
Nachbarstaaten, die eine Neuordnung Europas bejahen.

Zum ersten Male in diesem für die Zukunft Europas jo
entscheidenden Jahr werden auf Einladung von Reichsjugend¬
führer A xm a n n diese Jugendorganisationen in einem ge¬
meinschaftlichen Zusammentreffen ihren Willen zur Zusam¬
menarbeit bekunden. Ueber Grenzen hinweg reicht in Gar-
m i sch- P a r t en ki r chen die Jugend der Jugend die Hand.
Die Vertreter der ausländischen Jugendorganisationenund
zahlreiche Gästegruppen werden, der Einladung der Hitler-
Jugend folgend, gleichzeitig den in Garmisch abrollenden

Winterkampfjpielen der deutschen Jugend beiwohnen. Sie wer-,
den dabei mit einer fast ebenso großen Zahl ausländischer
Wettkampfgruppen Zusammentreffen, die ihre Kräfte in edlem
Wettstreit messen werden.

Die ausländischen Ehrengäste und Gästegruppen werden
vom 25. Februar bis 2. März im Reich weilen. Aus I t a-
l i en kommt u. >a. der Generalvizekommandant der Gil,
B o n a mi ci, und die italienische Mädelführerin Dr. F.
Testa . Aus Norwegen  kommt der Führer der Quisling-
Jugend, Staatsrat AxelS t a n g, aus Rumänien  Manoli
S t r o i c i, Rumäniens Sportführer, aus Un g a r n, als Ver¬
treter des Honved-Minifters und Generalstabschefs Allis
Beldt, Oberkorpskommandant Macek  als Führer der Hlinka-
Jugend, die slowakische Mädelführerin Frau Balkowa,  der
finnische Jugendführer Vuolasvirtao  uhb der Führer
der dänischen NS.-Jugend Kapitän Laerum . Aus Spa¬
nien  ist bereits eine Abordnung auf dem Wege nach Gar->
misch—, außerdem viele andere Ehrengäste und Diplomaten.

Befreundete Länder haben Gästegruppen entsandt: Italien,
Jugoslawien, Finnland, Dänemark, Holland und Portugal,
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UloMnieiger
Dar fettgedruckte Wort <nur für die Anschrift und höchstens zwei
wettere Druckzeilen ) kostet RM . —.16 Jedes wettere Wort in
normaler Grundschrtft RM - .08. Lange und zusammengesetzte

Worte ab 15 Buchstaben zählen doppelt.

Zimmer
gesucht

Student sucht ab
1. Mürz gut möb¬
liertes Zimmer.
Zuschriften unter
»Nr . 6063 " an die
Anz .-Abt . 4

Männliche Büro¬
kraft sticht An¬
fangsstelle . Kennt¬
nisse i . Maschinen¬
schreiben u . Ste¬
nographie vor¬
handen . Zuschrift,
unter »Nr . 7073"
an die Anz .-Abt . 6

Junges Fräuil -etn
sucht möbliertes
Einbettzimmer,
Mitte oder Nähe
der Stadt . Zuschr.
unter »Nr . 7004"
an die Anz .-Abt . 4

Verläßliches Kin¬
dermädchen sucht
ab 1. März Stelle
zu 2—3 Kindern.
Zuschristen unter
Nr . 7047 " an die
Anz .-Ubt . 6

Lehrer sucht möb-
weites Zimmer.
Schülnäbe Höl¬
ting . Zuschriften
unter ,/Nr . 7080"
an die Anz .-Abt . 4
Reichsbeamter
sucht möbliertes
Zimmer niöglichst
Nähe Mühlau.
Zuschr isteit mit
Proisangabe an
Oieuniessungsamt,
Arzl - Mühkau.
Anton -Rauch -Str.
Nr . 30. . 7040-4

Jung « Schankkas¬
sierin sucht für so¬
fort Stell «, auch
Saison . Zuschrift,
unter , Nr . 6052"
an die Anz .-Abt . 6

Verkäufe
(private)

Großes Mikro¬
skop, bis löOOfach.
zu verkaufen . Zu¬
schrift . unt . »Num¬
mer 7087 " an die
Anz .-Abt . 7a

Reines Zimmer
sucht Uhren-
Psister . Burggr -a-
beri 23 . 7100*4

Bernfstät Fräu¬
lein sucht einfach
möbliertes Zim¬
mer . Zuschriften
unter »Nr . 7112"
an di« Anz .-Abt . 4
Dauermieter sucht
möbliertes Zim¬
mer in Solbad
Hall für 1. März.
Zuschriften unter
»Nr . 6126 " an die
Anz .-Abt . 4

Offene
Stellen

Das Hotel »Wei¬
ßes Kreuz " in
Bregenz sucht tüch¬
tiges , solid . Zim-
mennädchen in
Dauerstellung bei
sofortigem Ein¬
tritt . eventuell
1. Blärz Offerten
mW Abschriften.
Photo . Alters¬
angabe an obiges
Hotel . 33004-5
Handelsvertreter
mit Gewerbeschein
findet Mitnahme
eines gangbaren
Artikels gegen
guten Verdienst.
Eugen Berchlold,
Lustenau , Vorarl¬
berg . 34126-5
Verläßliches . ehr
leches Lausmäd
che» (Bursche)
wird gesucht bei
Baigar , Anichstr.
Nr . 10. 7076-5
Kleiderbüglcrin
wird sofort aus
genommen bei
Baigar , Anichstr.
Nr . 10. 7078-5
Kittderlicbcndcs
Mädchen zur Be¬
treuung eines
zweijährigen Kin¬
des von berufs¬
tätigem Ehepaar
gesiucht. Anruf
Nr . 2 v. 1633.

7066-5
Bedienerin für
Kanzlei während
Früh - od . Abend¬
stund . per 1. März
gesucht Dr . Karl
Höfling «! . Rechts¬
anwalt . Mufeum-
ftraß « 24/2.

7068-5

Sausgchilstn , auch
ältere ab 1. März
gesucht . Vorznstel-
len : Clandiastraße
Nr . 18/3. . links.
Nur nachmittags.

7054-5

Lohnbuchhalteiin
sucht Reichsbahn
Gastwirtschaft
Haupvahnhos

34226-5

Wäschebeschließe-
rin . Küchenwirt-
schasterin . Kaffee
köchin. Salaterin.
Personalzimmcr.
Mädchen sucht
Relchsbahng ast¬
wirtschaft Jnns-
bruck- Hauptbabn-
hvf . 34225- 5
Lausbursch ge.
sucht . Mentlaafse
Nr . 14, Obst,
gefchäft . 7103-5

Stellen¬
gesuche

Kellnerin , die auch
im Haushalt mit-S't, sucht Stelle.ch aushilss
weise . Zuschristen
unter »Nr . 7092"
an die Anz .-Abt . 6

Junges Ehepaar
sucht mit 1. April
i . Kitzbühcl Haus
besorgcrpoftcn.
Adresse bei Buch-
dvuckcrei Beim-
pold in Kitzbühcl
zu erfragen.

34328-5

Etfenbctt mit
Matratze . neues,
braunes Taftkleid
preiswert zu ver¬
kaufen . Schillerstr
Nr . 21/2 ., rechts.

708017a

Rasiermesser in
erstklassigster,
wirklich schneiden¬
der Güte . Stahl-
waren -Lübckc.
Marta -Tberesien-
Straßc 42.

33977-7H

Muflkalie » , neu » .
aniiquarisch , ver¬
kauft wegen Aus¬
lastung des Musi-
kalienitagers bil¬
ligst Buchhand¬
lung Grabner.
An 'ichstratzc 8.

7088- 7b
Samen f Garten
u Feld , alle Be-
darssartlkel Kala,
log umsonst
Samenhandlung
Floßmann . JnnS-
druck. Marklgra-
ben 3I67I -7H

„Laufwunder " .
Fußstütze , feder¬
leicht . verstellbar,
gegen Ermüdung
und Senkfuß.
„Acadcmic " -
Krampfadern-
strumpf . gumnri-
las . waschbar,
dauerhaft . Schuh¬
einlagen aller
Art . Gummi¬
absätze Winkler.
Hofgasse . 7021-7b

Alle Gold , und
Silbcrwarcn Ju¬
welen . Zahngold
kauft G . Botzbari.
Meraner Llr . 3.
Genehm .-Beichetd
Nr . A 41/2041.

31684-8

Pultkasta , ge¬
braucht zn kau¬
fen gesucht . Schcn-
nach , Höttinger
An 14. 7060-8

Ver¬
schiedenes

Fahrräder IN-
standfetzen beim
Mechaniker Jos.
Handle . Solbad
Hall . Siberweg.

6002-10

Unterricht

Gründlicher Har-
inonikaunlerricht
bei Karl Echse!.
Jnnsbr ., Schöps-
straße 31/2.
Sprechzeit von 12
b. 15 Uhr . 6550-11

Rudi in der fremde
wird die Heimatzeitung gelesen.
Schulkameraden . Freunde und Be¬
kannte lesen Ihre Vertobungs - und
Vermählungsanzetge , auch wenn Sie
nicht mehr hier verweilen . Deshalb
gehören diese Anzeigen tn die „Inns¬
brucker Nachrichten ", dann werde»

auch sie unter den Gratulanten sein.

.Innsbrucker Nackrickten"
Anzeigenabteilung

Gasherd , drei¬
flammig . m. Brat,
rohr zu verkan»
fen , Mentlg . 14,
Obftgeschäft.

7104-7a

Schreibmaschine,
älteres System.
EscheE . 2 m . m.
Kanten , zn ver¬
lausen . Tchöpsstr.
Nr . 35/2 .. rechts.

- 7107-7«

Verkäufe
(geschäftliche)

Likör -Tankstellen,
Likörservice aus¬
wärts 2.90k
Keramik a . Siadt-
turm . Lauben 23.

681 «- 7b

Nur 4 .75 Wcim-
crvioe . Kristall,
chöner Schliff,

Gedecke, dreiteilig,
schön« Dekor « ,
aufwärts 1.60.
Keramik a.  Sladt-
U'tm , Lauben 23.

6817- 76

Bestecklaftcn . vier-
teilig . 1.70, Brot-
körb« 1.20. Ta¬
bletts . Keramik
am Stadtturm,
Lauben 23.

6818=76

Rückstrahler.
Pedale fürs
Fahrrad Jl  4 .20
Emselen . Burg-
grabcn 2.

32130-7b
Fahrradnetze für
Damenräder,
schöne Muster,
eingelangt
Einselen . Burg-
graben 2.

32I30 -7V

Verdunklungskap-
pen ftirs Fahrrad
jK, —.45 Einselen
Burggrabcn 2.

32139=76

Vasen , sehr große
Auswahl i. Kunst,
keramik . Glas
Keramik a . Stadt.
Nirm Lauben 23

5501-7b

Keramiken , große
Auswahl . Scholen
Dosen Leuchter.
Vasen Keramik a
Stadttunn . Lau¬
ben 23 5502-7b
Gartenscheren und
Gartenmesser.
Stahlwaren.
Lübck«. Maria
Thereficn - Str . 42.

33077- 7b
Elckir . Rücklichter
fürs Fahrrad.

Erftklast . Marken-
sahrräder . Ersatz,
teile u . Zubehör
tm Fachgeschäft
Vinzenz Ahrcr,
Stcrzinger Slr 6.

3215?. 7b
Bodenwachö,
feinst . Bodcnbeize,
Jekeliwachs . Do¬
sen mitbringcn!
Winkler . Hofg . 10.

7022- 7b

Stahlspänc,
Draütbeseu , Par-
kcttbürsten . Mop¬
besen . Teppich¬
klopfer , Reib-
«ücher. Bürsten¬
garn . Winkler.
Hofgaste . 7023- 7b

Oscnsilbersarbc.
Wanbreiniger.
Alleskitt . Kaltlöt¬
pasta . Rostcnifcr-
ner . Glaspolitur.
Fleckputz . Winkler.
Hofgasse . 7024-7b

Verloren

Pappkartog mit
Perücken in inne¬
rer Stadt . Abzu-
gebcn gegen Be-
lohnimg Brixncr
Straße 4/1.

7011- 12

Herrnsrkt
Schwarzer Spitz,
8 bis 9 Monate
alt , zn verkaufen.
Erzh .-Euacn -Sir.
Nr . 54, Unruh.

. erlülll
Die billige

Mumme!
Mietgesuche

Kleine , zentral geheizte , möblierte

oder eingerichtetes Landhaus , für
7 Personen , tu schöner , ruhiger Lage,
blähe Innsbruck , baldigst zu mieten
gesucht . Angebote mit allen Einzel¬
heiten und Photo an die Anz .-Abt.
unter „ Slr . S 34224 ". 2

Zimmermiet¬
gesuche

Mitteldeutsches Unternehmen
sucht als Ferienaufenthalt

seiner Gefolgschaft

von Mai bis September in
chönem Gebirgsort mit Bade¬

gelegenheit . Leichte Erreich¬
barkeit m. d. Bahn erwünscht.
Offerten unter „8 34141" an

die Anzeigenabteilung.

Bcrusstätigcr sucht

einfaches Zimmer
Angebote unter „ Nr . H 34136"
an die Anzeigenabteilung . 4

Offene Stelle«

Tüchtiger
Metzgergehilfe

wird dringend gesucht nach Kitzbühcl.
Flcischhauerei Klans Fuchs . 7105 5

Suche » für sofort tüchtigen

' 0Oft!'
ZviirimMm

Angebote an Hotel „ Alpen¬
rose ", Zürs am Arlberg.

Bedienerin
sür Vormittagsstunden nach
Prahl gesucht.  Zuschr . unt.
„Nr . 7065 " an die Anz .-Abt . 5

f Gesucht werden:
1 crsahrcnc

Köchin
Eintritt 1. April

1 Zimmermädchen
Eintritt 15. März

1 Saaltochter
Eintritt 1. Mai

1 Küchenmädchen
Eintritt 15. März

1 Hausmädchen
Eintritt t . Mai

Angcb . ni . Lichtbild , Zeug-
nisabschrist ., Lohnansprüche
Diätkurheim Burkhardl.
Bad Mergentheim . 34221-5

Flellk6tenotün
welche auch mit Buchhaltung vertraut
ist, und Lagerarbeiter  mit
Lagerkenntntssen sür sofort gesucht.
Zuschr . unter „ Nr . 6092 " an die An-
zeigenabteilung . _ 5

Mfiolltt(in)
zu sofortigem Eintritt gesucht.
'Angebote mit Gebaltsansprü-
chen erbeten an Gasthos unv
Sägewerk Bräurup , Mitterstll,
Pinzgau , Land Salzburg.

34321=5

Wir suchen zu sofort . Eintritt:

Tüchtige Mlellnerln
Küchen- und
EchllllNassierin
Kochenlenierin
Küchenmöbel

Hotel Martabrunn , Innsbruck.
Hungcrburg . Tel . 861. 34111-5

für gnlgchenden Gasthof gesucht.
Zuschristen unter ..Nr . 6965 " an
die Anzeigenabteilung . 5

Vorarlberger Jndustricwerl
sucht zu sofortigem Eintritt:

llwM SlmlWiw
Wik IMnen

fMtrilte
Angebote unter „ Nr . 33996 " an
die Anzeigenabteilung . 5

Nettes, junges Mädchen
sür halbtägig vormittags , oder B c i
dienert»  f . einige Stunden nach
mittags gesucht . Porstellcn : Fa . Ra
vttsch & Richter , Anichstr . 3. 7062-5

Gafthot Geiftcrburg in Solbad
Hall in Tirol
sucht tüchtige

Zaljldellnerm
für die Schwemme . Rur ge¬
lernte Kraft kommt in Frage.

7074 -5

perfekt in Maschinenschreiben
und Stenographie , wird ab
sofort gesucht.  Vorzustellcn
bei Arch. Mtllbacher , Fischer¬
gaste 6, von 9 bis 10 Uhr.

<8ei fyrkäCtungren,
JCusten , SBronchifif

^KatarrdmvonK -hlkopf. ciiströdr - .Sronckim . Sronchiolen .Alldmo ''
foramf tt  nIAInur aus täfunq u. Au «wurt de« « Altime «, fonbtm
au » daraus an . da« empsindllHe ttlmungsqrwebe weniger relzba,
nnd reckt widerstand «tsh >g zu macken und so die Krankheii «-
nr lacke zu Ireffen. Da « bezweckt der Arzt , wenn er da « be-
wödrte , <Stt - ho«raIla " verordnet , über da « io viele gute <kr-
iabrungen u. « nertennungm von proiestoren .Aerzten . paiientm vor¬
liegen , daß auck Sie , Sllpho «raIin " voll Dettrauen anwenden
iSnnen. wenn Sie in solcher Lage lind . — Achten Sie beim Ein.
tauf auf den Kamen . Silpho «ral >n" und die grüne Packung. —
so Tableiien RM . 2.57 in <Ilm Apoldeken. — Verlangen Sie
non der Firme Carl Böhler , Konstant , kostenlos and unsrer*

hlndlidi die interessante , Illustrierte AufkUrungssduittyvnj

Tüchtige

Stenotypistin
sucht zu ehestem Eintritt

HanduferKsKammer innsüruch
MEINHARDSTRASSE 1 41 Ul

34129

Für unsere Bauvorhaben in Stadt u . Land

SALZBURG
suchen wir mehrere in Bauleitung . Aus¬
schreibung und Abrechnung crsahrcnc

techniher
zu baldigem Eintritt . Bewerbustgen mit
Lebenslauf , Zeugnisabschriften u . Gchalls-
ansprüchcn an

Salzburger Wohnsiedlungsgesellschaft m. b. h.
Salzburg , Sigmund -Hassncr -Gasse 3I\ . 34223 -5

Stehen
Lausen

überanstrengte
Füße brennen

stechen- !
Ein einfacher

Weg zu

schneller Linderung!
Die armen Füße ! Siebrennen und stechen vor Über¬
müdung . Sie leiden unter der Nöste und Kälte!
Sie schwellen vor Überanstrengung an und cs entstehen
Entzündungen Sie werden von Schwielen , Hornhaut
und Frostbeulen geplagt . Schenken Sie ihnen Linderung
durch ein einfaches Mittel , das schon vielen Menschen
schnelle Erleichterung gebracht hat : ' Schulten Sie
2 - 3 Eßlöffel Saltrai in eine Schüssel mit 2 - 3 Liter
warmem Waffer . bis ein milchiges Lad entsteht.
Tauchen Sie dann Ihre Füße 10 - 20 Minuten i»
die Flüssigkeit , deren belebende Wirkung Sie schnell
spüren , weil sie tief in die Poren der Haut eindringt
und die Älutzirkulativn kräftig anregt . Schwielen und
Hornhaut werden erweicht . Das Ärennen und Stechen
verliert sich mehr und mehr . Oie Schwellungen und
Entzündungen gehen zurück. Ihre Füße fühlen sich
wieder wohl.
Sotteot gibt e« von SS PIg. ob In Sl»°id«l-N und vrogottrn.
Koase« Sie tt noch heule - denken Sie vor ollem Ofi Callrat.
Denn Sie do« nächste Zeldpostpäckchensettigmochen.

Spendet für das WH W.

für Stadtbezirk
auf1. März gesucht
.ZnlisbnlüerMüjriMeli"

Sladtvertricb . 2. Stock

Wir suchen
einen verläßlichen Mann rei
feren SllterS , Radfahrer , als

Ularenzusteiler
Vorzustellcn -Auslieferungslager
für Maggi 'S Erzeugnistc , Inns¬
bruck, Pfarrplatz 4, Samstag in
der Zeit von 10 bis 11 Wr.

' 34139-5

GroB- und
Kleinstückarbeiter
sofort gesucht.

Maßgcschäft Franz Gasser , Kitz-
bühcl , Jochberger Strafte 13 b.

34318-5

Stellengesuche

Junge Kontoristin
lalle Büroarbeiten . Krankenpflege)
sucht Ncbenbeschästtguna ab 5 Uhr.
Angebote unter „ Nr . 7067 " an die
Anzeigenabteilung . 6

Kaufgesuche

Füchle . Marver Iltisse , kaut«
Kürickincrci Eonuotcr . JnnSdiuck.

AnlLstrafte d. 20595-8

Suche für meine Tochter , die
die kausm . Lehre beendet hat.

mit Familienanschluß.
Rud . Hartung , Landmaschinen,
Bad Tennstedt , Thür . 34220-6

Gesucht sür sofort:
2 Kassiererinnen
2 Etagenmädchen

Bis 1 April:
1 Hausmädchen

Bis 1. Mai:
1 Herdmädchen
Bis 15. Mat:

1 Küchenchef 34137-5
2 Bi'crmädchen
2 Küchenmädchen
2 Spülerinncn.

Zuschrift , mit Zcugnisabschr . u.
Lichtbild a » Gasthos „ Zur Post " ,
Rottach , Egern am Tegernsee.

Tüchtige

Kassierin
oder

Wurstverkäuferin
sür Freitag und SamStag gesucht.
Flcischhauerci Rcchcis . 7053-5

Gaststätten-
Fachkräfte

Oberltllncr und Küchcnnicistcr,
die in der Lage sind , Fachunter¬

richt zu crtcUen , werden
aefuett «.

(Nebenberufliche Tätigkeit .)
Zuschriften sind zu richten unter
„Nr . 7056 " an di - Anz .-Abt . 5

Jhrc wünsche erfüllt ktte
dillige kleine flnzeige!

Verkäufe

Sehr gut erhaltener

Hartholztisch
(Nuß ) , 110x9614 cm , aus 2 Sei¬
ten ausziehbar . 195X9614 cm.
preiswert zu verlausen . Zu er¬
fragen Gasthaus „Wcihcrburg " .

34085-7a

Verkäufe (geschäftliche)

Bohnerwachs
aus besten Wachsen hcrgestellt , cmul-
glcrt , fabelhafter Hochglanz , rotbraun

pro kg RM . 1.85, weift oder gelb pro
kg RM . 1.75 , bchördl . genehm . Preis,
Nachnahme , Porto wird berechnet.

Mindestmenge 5 ftg.
Eugen Berchtold , Lustenau , Borarl¬
berg . 34219-7b

in guterhaltcncm Zustande
zu kaufen gesucht.
Angebote unter „ Nr . 33933" an
die Anzeigenabteilung . 8

Kmia
Mosbach Eosie
vormals Jultana Norer -StrauS.

I . Bcttscdcrnretntgung,
Innsbruck , Btaduktbogen Rr . 9.

Fernruf 6 v. 2825 . 25342-10

Grtindsliidtmarkl

VILLA
oder anderes

HAIIS
in welchem mindestens 6 Zimmer, Küche

samt Nebenräumen oder eine Woh¬

nung in derselben Größe beziehbar

sind, in Innsbruck oder seiner nächsten

Umgebung (z. B. Mittelgebirge ) in jeder

Preislage zu kaufen gesucht . Angebote

unter „Nr. S 34222 " an die Anz .-Abt.



Sddapzitnbt&’c
von der einfachsten bis
zur feinsten Ausführung

MÖBELHAUS

JUdudeqd

BELEUCHTUNGSKÖRPER

NONES MÜHLAU
mi»

Ohne Werbung kein Erfolg!

Anichstraße Nr. 24
Ecke Bürgerstr ., Ruf 373

ßeCeucAtiutgsßöcpec
ELEKTRO JORDAN

32716
82725

INNSTRASSE 2

J. Mitterhofer
Marktgraben 3

Spezialgeschäft
für sämtliche
Haushaltsartikel

Holz-, Korb- u. Bürstenwarem

Zohsnn Egger
Ludwig Schauflers Nachfolger
Innsbruck , Goldenes Dachl

*

Brautausstattungen 1

verölst sichtigen Sie bei Ihren
klnköufen stets unsere Inserenten!

Beleuchtungskörper
ELEKTRO- WIMMER
Höttinger Gasse 28 , Ruf 2 v. 3149

827«

Josef Mutti
Onwobtu * , ^ cttjogt ^ riebHi ^ etr . 3

OKUefte « Spvztalgesehiist für

Bettfeder» und Daunen , « ettr » und Polster, BeUdecku
aller Art, Lettuchweben , Ehtffone , Tischwäsche, Beltwäsche.
Leibwäsche, fertige Ausstattungen

32715
Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfescheine werden eingelöst

Möbelhalle uiMm
Mectiiliiii.
INNSBRUCK

Das Haus IDp mod.u/oimungssinricliningen
Ehestandsdarlehensscheine
werden In Zahlung genommen

Marktgraben 14/1.
Ruf 307

82714

Aufaefoie-

M

Frötscher Heinrich . Innsbruck , Kapuzinergasse 64.
Stöcker Anna , Innsbruck , Innstraße 30.
Wisiol Eduard , Innsbruck , Innstraße 2.
Kästner Frieda , Innsbruck , Innstraße 2.
Schwarz Johann , Innsbruck , Sonnenburgstraße 10.
Gries Ella . Innsbruck , Sonnenburgstraße 10.
Hemetzberger Franz . Innsbruck , Defreggerstraße 36.
Gehrmann Blanda , Innsbruck . Innrain 10.
Stieg Hubert , Innsbruck , Kochstraße 1.
Ambros Josefa , Innsbruck , Höttinger Rieügasse 17.
Vigl Max , Innsbruck , Weiherburggasse 9.
Schwenninger Johanna , Innsbruck , Höttinger Riedgasse 59,
Rüdisser Karl , Innsbruck , Landseestraße 16.

Schneider Henriette , Solbad Hall , Bahnhofstraße 27.
Hosp Otto » Bregenz . Kirchstraße 41. '
Klein Maria , Innsbruck . Andreas -Hofer -Straße 11.
Birkiwleser Karl , Innsbruck , Kaiserjägerstraße 2.
Dasser Aloisia , Innsbruck , Kaiserjägerstratze 4.
Pellegrini Josef , Bill Nr . 11.
Hoffmann Hermine » Bill Nr . 11.
Rebernib Karl . Innsbruck , Anichstraße 20.
Walter Olga , Innsbruck , Brunecker Straße 2.
Soyer Franz , Matrei am Brenner Nr . 83.

Allinger Elsa , Innsbruck , Innstraße 45.
Lauchcgger Stanislaus , Innsbruck . Andreas -Hofer -Straße 18.
Soukup Grete . Innsbruck , Leopoldstraße 36, St.

82121

Wäcfhi

Leopoldstraße 9
Pradler Straße 41

Wäsche
Wirkwaren
Strumpfe

HEINRICH MARSCHITZ
NACHFOLGER KARL FECHNER
Innsbruck , Maria - Theresien - Straße 1

Wäsche • Modeuxacuc- ® JCuczuuuen-
32120

Weifrwaceu
für Bett - und Küchenwäsche

ANFERTIGUNG VON

BRAUTAUSSTATIUNGEN
IN BESTER AUSFÜHRUNG!

HEPPERGER
WEISSWAREN - ABT . HUNG WÄSCHE - ABTEILUNG

MUSEUMSTRASSE 9 MUSEUMS f KASSE 11
32119

Baby - Ausstattungen
Kinder - Bekleidungen
Kinderwagen und Betten

J$akfhaus aiutdeggec
Innsbruck , Meraner Straße 9, Ruf 6 v. 2362

Föhnapparate
Heizkissen
Fahrrad -Rücklichter

wieder lagernd

ilektrohaus
Andreas -Hofer -Straße 12

Nemec

Schlafzimmer
neu einsetreffen!

Eiche, geritzt . . . . .  RM . 405.—
Eiche . RM. 519.—
Esche . RM. 519.—
Nuß . RM. 519 —
Afrik . Birne . RM. 711.—

Rundbauzimmer
in Schälbirke . RM. 674.—
in Rüster . RM. 770.—

Wohnzimmer
Blumentische - Blumenständer - Pol¬
stermöbel - Couches - Toiletthocker

MÖBELHAUS

ZOGIAUER
AN ICH STRASS E 7

32701

BILDER
EINRAHMUNGEN

EDUARD SAILER

32726

Innsbruck , Andreas - Hofer -Str . 34
nächst Westbahnhof - Ruf 1557

Jn jedes
neue heim

die
Innsbrucker
Nachrickten

DAS ALTBEWÄHRTE FACHGESCHÄFT

WASCHE HAUS

0 truoec fie 10
Innsbruck , Morio - Jheresien - Sttoße 13

32162

r

GOLDSCHMIED NORZ
Schmuck • Bestecke » Werkstätte

Innsbruck , Maria -Theresien - Straße 8
82/07

. . und die \ZectnäUluttq,sa*i<zeitye

selbstverständlich in die „ Innsbrucker Nach¬
richten " , denn Ibre Verwandten , Freunde . Schul¬
kameraden und kameradlnnen wollen rechtzeitig
von diesem trendigen Familicuerelgnls unter¬
richtet werden damit aneb sie Ihnen ihren

Glückwunsch ansspreeben kommen.
Kitte , sprechen Sie noch heute an unserem
Schalter , Erlerstraße 5—7, vor, damit wir Ihre
Anzeige gut und wirkungsvoll setzen können.

„Innsbrucker Nachrichten"

ANZEIGENABTEILUNG

J

Fußbodenbohner rm.?.30
Patentfußbodenbohner
3 kg RM. 9 .50 , 5 kg RM. 10 .80 , 8 kg RM. 18.—

Bodenwachs (Emulsion) flüssig . je kg RM. 2.—
Flüssiges Handwaschmittel . . „ RM. 1.55
Tropf -Apparate für flüssige Handwaschmittel . RM. 6 .25

Josef Putzenbacher
Innsbruck , Anichstraße 14 u n d S e i Ie r g a s s e 8

_ 82732

BELEUCHTUNGSKÖRPER
für alle Zwecke

DIPLOM - INGENIEURE

Fiegl&Spieitterger
Erlerstraße Nr. 13 • Ruf 6/2340

32127

t
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Amtliche vekanntmachungen
Der Landrat des Kreises Snnsbrmk

aeiüoeifioe6petrem eiifportoniooen
Aus Anlaß der Skiwettkämpfe 19-11 der Deutschen Reichspost wird

auf Grund des Artikels IV, Punkt 3, EGVG.
1. am 21. Februar 1941 die Abfahrtsstrecke Pfrimesköpsl —Lärchen¬

wald (bei Mutters ) ab 14.30 Uhr und
2. am 23. Februar 1941 der Torlaufhang am Gfchwandkopf bei

Seefeld ab 10.30 Uhr und die Sprungschanze in Seefeld ab 14 Uhr
für den allgemeinen Sportbetrieb , jeweils bis zur Beendigung der
Wettkämpfe , gesperrt . <

Uebertretungen dieser Bekanntmachung werden gemäß Artikel VII
EGVG - mit Geldstrafe bis zu 130 RM . oder mit Arrest bis zu zwei
Wochen bestraft.

Innsbruck , am 20. Februar 1941.
34324 gez. Dr . Hirnigel.

34327 E 7aE 12/40

Verfterserungsedttt
4 Am 2. April 1941, vormittags 10 Uhr . findet beim gefertigten
Gerichte , Zimmer Nr . 83, die Zwangsversteigerung der Liegenschaften:
Bp . 80 Wohn » und Wirtschaftsgebäude Nr . 9 (Gasthaus „Zur Reither-
fpitze" in Auland , Gemeinde Reith bei Seefeld ), Gp . 398 Garten.
Gp . 277 und 389 Acker , Gp . 283 Wiese , Grundbuch Reith , Einl .-
Zl . 1111, statt . Schäßwert : RM . 52.138.— ; Wert des Zubehörs:
RM . 2612.— ; geringstes Gebot : RM . 34.760.—.

Im übrigen wird auf dos Versteigerungsedikt an der Amtstafel
des Gerichtes verwiesen.

Amtsgericht Innsbruck . Michael -Gaismaqr -Straße 1,
am 10. Februar 1941.

VOLK, HEIMAT, BRAUCHTUM
Ein neuer Bilderband unserer Heimat
mit eingestreuten Texten von ENNO
FOLKERTS und einer Einführung
von KARLSPRINGENSCHMID.

Mit sicherem Blick für die Eigenart unseres Landes,
für die Berge und die Menschen , die Häuser und
das bäuerliche Leben , gestaltete der beim Entstehen
des Werkes in England gefallene Verfasser dieses
Buchs, das alle Heimatfreunde gewiß begrüßen werden.

Preis in schönem Geschenkband  RM . 4.50.

NS .-GAUVERLAG u. DRUCKEREI TIROL
G« s. m. b.  H,Innsbruck , ErlerstraBu 5 - 7

3m unserem Vedag erschien neu:

HOCHZEIT in
INNSBRUCK
Ein geschichtlicher Roman aus dem 18 . Jahrhundert

VON A . O. ANSCHUTZ

ln fortwährender Spannung liest man das Buch, dessen Einzelheiten
den Büchern der Geschichte entnommen sind und zum großen Teil
in Innsbruck spielen . Menschliches Wollen , Politik und Ränkespiel
zwischen Höfen und Ländern reihen hier eine Fülle von Ereignissen
aneinander , die , da es sich um die drei Großmächte Habsburg , Frank¬
reich und England handelt , gerade heute ihren großen Sinn haben.

Preis , vornehmer Geschenkband RM. 4.80

7lS .:Qauuetlaq und Druckerei Jjeot
Qes. nt.  A. 9t , 3m ns beuch

"\

Geburt*Verlobung» Vermählung
die|c Samilienerctgntne gibt man am besten durch

eine Anzeige in den Jnnsbcudtei Nachrichten' be¬

nannt , dann wird niemand vergelten

Haarläröen
naturecht

bestes Material

Dauerwellen
Modernsit Apparati

«este Haltbarkel'

Billigste Preise
Frisiersalon
R . Pape

Heiliggeiststraße 12
Ruf 6 1780

Kniete
SWieniiime
linb durchgehend
von ball » 8 bis
18 Udr Samstag
bis 17 Ubr . geöss-

nel
Ti « können alle
während des gan¬
zen TageS Anzet-
gen für unsere Zei.
tungen aulgeben
NS .-Gauverlag u
Druckerei Tirol.

Gef . m . b H.

Lieber Käufer, bleibe heiter,
I

wenn die Ware heute rar ; -

«unter ruft die Werbung weiter!

einmal bin ich wieder dat

Teile Ihnen hierdurch^
höfllchs » mit, da«
Ich bei sehr festemj
Husten und starker^
Verschleimung , Ihr,
Husto - Glycin n “

sehr gutem Erfolg angewan
habe . Bei mir sowie bei mein
ganzen Familie fehlt in keine
Hause mehr Huste - GlycinJ
Ich kann es allen Schwerkranken.
empfehlen , gez. Feter Herweg, Klm.!
NeuB , rreuBen . tr . 67,27 12. W. Nehmen
auch Sie Husta - Glycin, Fl. 1.- 4
und 1.65. Sparflasche 5.25

Drug . Winter . berger , A.-Hofer -Str.
Drog . Frank , Hzg . Fried rich -Str . 29
Drog . Ludw . Tachezy , Museumstr.

Nr. 22.
Drog . Tsehurtsdieuthaler , Herzog-

Friedlridi -Straße.
Drog . Leo Tachezy , Anicbstraße 21.
Drog . Weiß , Defreggerstraße 12.
Brixlegg : Drog . Lbotta.
Jeubadi : Diog . Kammmger.
Schwaz : Drog . Bauers Wwe.
Battenberg : Drog . Hinterhol,uer.
Worgl : Drog . Brüder Gollner & Co.
Mayrhofen ,Zillertal : Drog . Mälzer
Kufstein : Drog . Blachfelncr,

Drog Zanier.
Seefeld : Alpen -Drog . Derting.

32629

Der neicnsHoiontatiiunD
ruil auch dich!

Verloren
Öletsc Ulfntbmthufir

I am 17 Febr . in der Nacht von Süd-
iiroler verloren . Der ehrliche Finder
wird gebeten , dieselbe Neuhauscr-
strasie iO/II . gegen Finderlohn ab ; »-

! geben . . 7063 -12

£5

» WM l X rmtcrimrfcn
liefert GaudruckJnnsbruck

Dos Begräbnis des Pg. vr. finwn von
flvanfini findet nun endgültig  am
freitag, den rl. februar, 18  Ufir, statt.

Worgl , 20. Februar 1911

24316

In tiefstem Schmerze geben wir bekannt , daß mein geliebter
Sohn , bzw . unser Bruder , Schwager und Onkel , Herr

©fixier
Tischler o. B.

nach langem , mit Geduld ertragenem Leiden am 19. Februar
im Alter von 33 Jahren für immer von uns gegangen ist.

Die Ueberführung zur Einäscherung erfolgte heute tu aller
Stille.

Innsbruck , am 21. Februar 1941.
In tiefster Trauer : >

Familien Elchler, Ambach. Stacker
7010

In tiefer Trauer gebe ich Nachricht , das ; mein lieber , guter
Gatte , bzw . unser Vater , Bruder , Schwager und Onkel , Herr

Nr. Karl Korüm-Alm
Rcchtsrat der Sparkasse Innsbruck

langjähriger Borstand des Zweiges Innsbruck d. T . A. V.
nach kurzem , schwerem Leiden im Aller von 66 Jahren verschie¬
de» ist. Die Beerdigung findet am Samstag , den 22. d . M ., um
3 Uhr nachmittags von der Lcichcnkapclle in Hötting ans ins
Familiengrab statt.

Innsbruck , Bozen , München , am 20. Februar 1941.

Emma Forchcr -Mayr geb . Stainer , vcrw . Pcchlancr als Gattin
Dr . Otto Forchcr -Mayr als Sohn 1

und die Familien Ulrich , Schwaiger , Pcchlaner und Stainer
34319

In tiefer Trauer geben wir Nachricht , daß unsere innigstgeliebte
Mutter , Schwiegermutter und Großmutter , Frau

Levntlm Nagel geb. Biskboss
Statthalterciratswitwe

Trägerin des Silbernen Ehrcnkrcuzcs der deutschen Mutter
nach längerem Leide » , sedoch unerwartet schnell, tm Mler von
72 Jahren verschieden ist.

Die Beerdigung fand in aller Stille auf dem Städtischen West-
fricdhos in die Familiengruft statt.

Innsbruck , am 21. Februar 1941.
Ella Scholz geb . Nagel , Fritzi Moser geb . Nagel , Gertrud Titt-

rich geb . Nagel als Töchter
Hermann Scholz , Studienrat , Ferdinand Dtttrich , Dipl .-Jng .,

als Schwiegersöhne
Wolfgang , Ehriftl , Gerrun , Fritzl als Enkel

im Namen aller Verwandten 34320

Planmäßig iHsedeceti Scfotg, !

Tiroler

Lanüestheatec
Innsbruck

Freitag , 21. Februar , 20 Uhr
Ende nach 22 Uhr

Der Gigant
Schauspiel von Richard Billingcr

SamStag , 22. Februar , 20 Uhr
Außer Anrecht

Aetlanb
Over von Eugen d'Alberl

Ende gegen 23 Ubr

Vorverkaui täglich von II bis 13.
17 bis 19 Ubr Abendkasse eine

Stunde - vor Der ' Vorstellung .
Fernrus der Theaterkasse : hü

Kaubest, Pradler Str . Mühlelfen.
Andr -Hoser -Skraße Haslinger,
Mühlau . Weber , M .-Ther .-Str.

Zn Solbad Sa«
werden für die „Inns¬
brucker Nachrichten " und
„Neueste Zeitung " An¬
zeigen angenommen bei der

Nuchhanölung Moser
und

LlMülldl . RikSkNhMskN

Unser hochgeschätzter Altvorstand , Herr

Sr.Karl Forüm-Mm
ist am 19. Februar 1941 verstorben.

Sein ganzes Leben war seiner Heimat gewidmet . Durch
mehr als dreißig Jahre war er die Seele unseres Vereins¬
zweiges . Seine Verdienste um dessen Bestand und Gedeihen
sind einmalig . Sein Andenken bleibt immerdar.

Der Zweig Fmisbruü-es Seutschen
Aplenvereines

34314'

A Mitten ans der Arbeit riß heute der Tod unseren
Kameraden , Krcishanptstellenleiter ss-Scharführer

HZA - DmiUi
Durch seine unermüdliche Arbeit tm Dienste der Volksgemein¬

schaft wird er uns stets als Vorbild in Erinnerung bleiben.
Der Trauerzug findet am Samstag , den 22. Februar 1941,

um 1h Ubr von der Kreisleitung ans statt . Die Parteigenossen
und Parteigenossinnen sowie die übrige Bevölkerung werden
gebeten , meinem treuen Mitarbeiter das letzte Geleite zu geben.

Rcuttc , am 19.. Februar 1941.

^reisfeituttg IRewtfc &cv SRSXtUip.
gez. : Höllwarth,  Kreisleiter

34325_ ■

Ser Akademische Menklub Snnsbrulk
gibt Kunde vom Tode seines lieben Klubbrudcrs

Dr. Karl ForümMayr
Rechtsrat der Sparkasse Innsbruck

Wir begleiten unseren Forcher am Samstag , den 22. Februar
1941, um 3 Uhr nachnrittags vom Höltinger Friedhof aus aus
der letzten Fahrt.

Sein Leben und Wirken bleibt unvergessen.

Innsbruck , 19. Februar 1941.

Ser Borslan-

Gebe hiemit die traurige Nachricht von dem Ableben
des Herrn

Clinton Suger
Zimmermann

welcher im 70. Lebensjahre verschieden ist.
Die Beerdigung findet am Samstag , den 22. Februar,

um 4 Uhr nachmittags auf dem Miihlauer Friedhofe statt.

Innsbruck , am 21. Februar 1941.

In tiefster Trauer:
^itrbitrß 05 *trt» t *tbcrr | cr

34326
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lfaliptlmgriffsM: eine Stadt In Südwales
Die deutschen Luftangriffe in der Nacht zum Freitag- Wieder Bomben auf die britische Hauptstadt
Newyork , 21. Febr. Nach hier eingegangenen Meldungen

hat die deutsche Luftwaffe Donnerstagabend London  so¬
wie Städte im Westen, Südwesten und Südosten Englands
und in Südwales angegriffen , wie aus den ersten Berichten
hervorgeht, scheint eine Küstenstadt in Südwales das haupt-
angriffszlel  gewesen zu sein.

Der Londoner Nachrichtendienst  gibt dazu be¬
kannt. über einer „gewissen Stadt in Südwalcs " ist eine
beträchtliche Zahl von Spreng - und Brandbomben abgeworfen
worden, wodurch Sachschäden entstanden seien.

Angrisse gegen Geleitzüge
wirkungsvolle deutsche Luftangriffe im Miktelmeerraum

Berlin , 21. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : Bei Angriffen gegen feindliche Geleilzüge im See-
gebiet um England versenkte die Luftwaffe drei Handelsschiffe

mit zusammen 11.500 BRT . und beschädigte vier größere
Schisse schwer. Der Feind verlor im Lufkkampsbei Dover
zwei Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire.

In der Jtadfjf zum 21. Februar richteten sich erfolgreiche
Bombenangriffe gegen Hasen- und Dockanlagen im Themfe¬
ge  b i e t und am B r i st o l ka n a l. Ein Hafen an der West¬
küste wurde vermint.

Im Mittelmeerraum griffen deutsche Kampfflugzeuge bri¬
tische Truppenansammlungen bei E l B r e d a und einen
Hafen in Libyen  wirkungsvoll an. Der Feind warf in der
letzten Nacht an einer Stelle im besetzten Gebiet Bomben , ohne
Schaden anzurichteu.

Bewaffnetes britisches Hilfsfchiff verfenkt
Stockholm, 21. Febr . Nach einer Reuter -r.leldung bedauert

die britische Admiralität Mitteilen zu müssen, daß das bewaff¬
nete hilfsfchiff „E r ispin"  versenkt worden ist. Die nächsten
Angehörigen der Opfer seien benachrichtigt. Das hilfsfchiff
war 5051 BRT . groß und wurde im Jahre 1935 gebaut.

// Vie Hungerblockade- die Waffe Mions
Empörung und Abscheu in ganz Belgien über die britische Ablehnung von hoovers Hilfsplan

//

Brüssel, 21. Febr . Das brutale Nein Großbritanniens zu
Hoovers  hilfsplan hat in der belgischen Oeffentlichkeit
größte Empörung und Abscheu  gegenüber England
ausgelöst . wenn man sich hier schon keinen allzugrohen Illu¬
sionen hinsichtlich der britischen „Humanität " und einer mög¬
lichen Hilfe von llebersee hingegeben Halle, so hat doch die
aller Menschlichkeit bare Weigerung des Lord Halifax,
einen früheren Bundesgenossen durch den hilfsplan des ehe-
maligen amerikanischen Präsidenten hoover mit Lebensmit¬
teln zu unterstützen, das belgische Volk im tiefsten Innern
enttäuscht und erschüttert.

Die belgische Presse macht sich zum Sprachrohr dieser Em¬
pörung und brandmarkt in schärfster Form das ruchlose bri¬
tische Verbrechen an der belgischen Zivilbevölkerung.
Die Zeitungen richten die Aufmerksamkeit ihrer Leser in
riesigen Ueberschriften u. a . auf folgende Gesichtspunkte:
„Volk en Staat " : „England verweigert seinen früheren Bun¬
desgenossen Lebensmittel . Churchill bleibt seinem Wort von
1914—18 treu : Laßt sie sterben !" „Nieuws van den
Dag " : „Die unmenschlichste Kriegswaffe gegen den früheren
Bundesgenossen ." Und „Allgemeen Nieuws " : „Das englische
Schwert , Hunger !"

Unter der weiteren Ueberschrift : „Ein Schandblatt der
englischen Geschichte", schreibt „Volk en Staat " , die Ableh¬
nung des hoover -hilfsplanes durch Großbritannien reihe sich
würdig an die britische Vergangenheit an . Man habe ein
solches brutales Vorgehen auch nur von einem Land erwar¬
ten können , das mehr als 20.000 stammverwandte Buren¬
frauen in südafrikanischen Konzentrationslagern elend um¬
kommen ließ.

„Allgemeen Nieuws " betont , Lord Halifax,  der doch
einer der größten Frömmler und Kirchengänger sei und
immer mit chrisllichen Phrasen operiere , habe eine solche
Maßregel gutgeheißen . Wer mache, so fragt das Blatt , mehr
Gebrauch von dem heiligen Namen Gottes als die britischen
Lords , wer bezeichne sich immer als das auserwählte Volk
Gottes , das berufen fei, über andere Völker zu herrschen , wer
tyrannisiere die anderen Völker mehr wie England ? Die Hun¬
gerblockade sei die Waffe Albions . Die Iren litten darunter,
sie sei gegen die Buren  angewandt worden , gegen Hong¬
kong  usw ., um nur einige Beispiele aus der unrühmlichen
Vergangenheit Englands anzuführen.

„Päys Reel " stellt , wie auch alle anderen Zeitungen fest,
iiaß die in dem hooverplan vorgesehenen Lieferungen nach
Belgien ausschließlich für die Zivilbevölkerung  be¬
absichtigt gewesen seien und der deutschen Besatzungsarmee
keinen Vorteil verschafft hätten . Für dieses brutale Nein
Englands könne man nur eine Erklärung  finden : Eng¬
land versuche die belgische Bevölkerung auszuhungern . Es
handle sich hier um dieselbe Methode , die England bereits
1935 mit seinen Sanktionen gegenüber Italien  verfolgt
habe . „Eine solche monströse Brutalität " , so schließt das Blatt,
„schreit um Rache zum Himmel . Möge diese heilige Rache
England treffen , und zwar schnell, schrecklich und rücksichts¬los !"

Der „Soir " schreibt, die belgische Armee sei gut genug
gewesen , die Flucht der Briten in Dünkirchen  zu decken.
Jetzt biete Großbritannien Belgien als Lohn die Verwei¬
gerung amerikanischer Lebensmittel . Diese jüngste britische
Schandtat schreie um Rache vor der ganzen zivilisierten Welt.
Die „Brüsseler Zeitung " bemerkt , wenn überhaupt nur etwas
Gerechtigkeitsgefühl in den Bewohnern Belgiens stecke, dann
müsse diese jetzt aufwallen gegen diejenigen , die einen hu¬

manen Plan des früheren amerikanischen Präsidenten hoo¬
ver durch ein brutales Nein zum Scheitern brachten . England
habe die hooveraktion für Belgien glatt torpediert und auch
den Amerikanern gezeigt , wie die britische Kriegspraxis in
ihrer Hemmungslosigkeit und Brutalität in schreiendem Ge¬
gensatz stehe zu der Theorie , die gerade Lord Halifax
immer so wortreich predige/

Die Hajen von Britijch-Nordborneo gesperrt
Newyork, 21.' Febr . Wie Associated Preß  meldet , hat

der Sprecher des britischen Kolonialministeriums erklärt , mit
Ausnahme zweier Häfen seien in Britisch-Nordborneo alle
Häfen für nichtenglische Schiffe gesperrt . Der Grund der Maß¬
nahme sei unbekannt.

Pharisäer im Kapitol
Von Eduard Funk ’ i3,*r

loo.ooo Holländer arbeiten in Deutschland
Amsterdam. 21. Febr . Der Berliner Korrespondent des

Haager Blattes „h e t V a d e r l a n d" meldet , daß die gegen¬
wärtig in Deutschland  arbeitenden Niederländer sich zah¬
lenmäßig auf rund 100.000 Mann beliefen . Die übergroße
Mehrheit dieser in Deutschland arbeitenden Holländer sei so¬
wohl mit ihrer Arbeit als auch ganz allgemein mit ihrer Lage
zufrieden . Wie sich aus Gesprächen des Korrespondenten mit
den Unternehmern , die Holländer in Deutschland beschäftigen,
ergebe , seien auch sie mit den holländischen Arbeitskräften
durchaus zufrieden . Die meisten holländischen Arbeiter hätten
in den deutschen Industriezweigen Arbeit gefunden.

Die Debatte um das sogenannte Englandhilfsgesetz
schlägt in den Vereinigten Staaten hohe Wellen . Churchill
hat alle Register der ihm hörigen Propaganda gezogen , um
in einer Flut von Lügen - und Haßparolen jede vernünftige
Regung jener Kreise zu ersticken, die sich ein klares Urteil
über die militärische , wirtschaftliche und politische Lage in
Europa bewahrt haben . War , schon die Beteiligung am Welt¬
krieg für die USA . letzten Endes ein großes Verlust¬
geschäft,  so ergibt sich jetzt die in noch stärkerem Maße
eine Warnung darstellende Voraussicht , daß erstens eine
Niederlage Englands nicht mehr zu verhindern ist, und zwei¬
tens jede Investierung von Geld und Material in den eng¬
lischer Krieg als unwiederbringlich abgeschrieben werden mutz.

Um eine nach diesen realen Erkenntnissen ausgerichtete
Haltung der Vereinigten Staaten zu bekämpfen , versuchte die
britische Gegenagitation zunächst mit Appellen an die angel¬
sächsische Tradition und ans »sympathische Gefühlsregungen
weiterzukommen wodurch einerseits eine angebliche Solidarität
der beiden Staaten konstruiert und anderseits Mitleid erregt
werden sollte. Lord Halifax  überraschte daher die Ameri¬
kaner nach seiner Ankunft in Washington mit verblüffend
offenen Eingeständnissen der britischen Nöte , indem er die
katastrophale Versorgunggtage der Insel und die Vernichtung
zahlreicher wehrwirtschaftlich lebenswichtiger Zentren durch
die deutsche Luftwaffe ziemlich ungeschminkt zugab . Die Wir¬
kung dieser Taktik war jedoch den Londoner Wünschen ent¬
gegengesetzt, da sich in den USA . die Ansicht ausbreitete , daß
eine weitergehende Unterstützung Großbritanniens zweck¬
los sei und sich daher nicht lohne , abgesehen von den psycho¬
logischen und damit später auch politischen Folgen einer
solchen Aktion.

Innerhalb welliger Tage wurde deshalb der Tenor der
britischen Propaganda umgestellt , um durch einen mit den
skrupellosesten Mitteln geführten haßfeldzug das amerika¬
nische Volk irrezuleiten und zu einer moralischen Frontstellung
gegen Deutschland  aufzuputschen . Als in London die
Schleusen der Lügenflut geöffnet wurden , ergoß sich ein
Strom von infamen Verdächtigungen . Fälschungen und Ver¬
leumdungen über den amerikanischen Kontinent , wo keine
verantwortungsbewußte Regierung ihm Dämme objektiver
Vernunft entgegensetzte . Im Gegenteil : Die Mobilisierung der
niedrigsten Instinkte und die Erzeugung eines blindwütigen
Hasses gegen den Nationalsozialismus sollte die Bedenken
staatspolitischer Klugheit und merkantiler Nüchternheit hin¬
wegschwemmen.

Selbst im Washingtoner Parlament  fanden sich
sogenannte Vertreter des amerikanischen Volkes , die unbeküm¬
mert um die moralischen Pflichten ihres Amtes und ihre
Verantwortung für die Zukunft ihres Staates sich dieser
Agitation zur Verfügung stellten . Ihre wider besseres Wissen
versuchte Verleumdung Deutschlands gipfelte im wesentlichen
in drei Behauptungen.  1 . Deutschland erstrebe die
wirtschaftliche und politische Beherrschung der Welt ; 2.
Deutschland wolle anderen Völkern ein System der Sklaverei
aufzwingen ; 3. der Kampf Deutschlands gegen die Demokra¬
tien sei eine bestialische Revolution gegen jede Form der
Freiheit.

Diese Charakterisierung der elementarsten Begriffe und zu¬
kunstsbestimmenden Entscheidungen dieses Krieges ist typisch

Katastrophale Wirtschaftslage Palästinas
Das britische Mandatsland durch die Abschneidung des Mittelmeerweges schwer getroffen — Ausfuhren um 50 v. h gesunken

in der Vorkriegszeit entspricht . Der Ausbruch des Krieges,
der mit dem Beginn der Ausfuhrsaison 1939/40 zusammenfiel,
bewirkte , infolge des sofort auftretenden starken Schiffsraum¬
mangels , unmittelbar eine starke Ausfuhrverminderung um
etwa 50 v. h ., denn die Eefamtausfuhr an Zitrusfrüchten be¬
lief sich 1939/40 auf nur 7.6 Millionen Kisten, wobei die Er¬
höhung der Transportkosten zudem noch den Reinerlös ab¬
sinken ließ . In der gegenwärtigen Saison sind diese Verhält¬
nisse noch bedeutend verschlechtert, so daß die Ausfuhr vollends
fast völlig zum S t i l l ft a n d gekommen ist. Um einen wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch auf der ganzen Linie zu ver¬
hindern , hat die Mandatsregierung in Verbindung mit den
Banken den Pflanzern mit Krediten  zu Hilfe kommenmüssen.

hinzu kommt, daß auch die Industrie  Palästinas bisher
keinerlei Vorteile aus dem Krieg zu ziehen vermochte , da sie
ebenfalls eine bedeutende Absatzverminderung und sogar auch
eine Rohstoffverknappung zu verzeichnen hat.

Es ist nicht verwunderlich , daß sich unter diesen Umständen
der Außenhandel Palästinas 1940 äußerst ungünstig ent¬
wickelte. Die Einfuhren erreichten in den ersten acht Monaten
1940 einen Wertstand von 8.55 Millionen Pfund gegenüber
10.46 Millionen Pfund in der gleichen Vorjahreszeit , wobei
jedoch zu beachten ist, daß gegenüber dem Vorjahr Preis - und
Frachtsteigerungen im Umfang von 30 bis 40 Prozent ein¬
getreten find . Gleichzeitig sind die Ausfuhren von 4.29 Mil¬
lionen Pfund auf 1.90 Millionen Pfund , also um weit mehr
als 50 Prozent , abgesunken.

San Sebastian , 21. Febr . Ebenso wie Westafrika , Süd¬
afrika , Aegypten , Indien , Australien und andere Teile des
britischen Reiches , hat auch P a l ä st i n a feststellen müssen, daß
der Krieg nicht etwa einen Aufschwung des wirtschaftlichen
Lebens und eine Besserung der Absatzverhältnisse für die Er¬
zeugnisse des Landes gebracht haben , sondern daß im Gegen¬
teil ein katastrophaler Schrumpfungsprozeß  auf allen
wirtschaftlichen Betätigungsgebieten eingetreten ist. Vor allem
der Eintritt Italiens  in den Krieg und die damit verbun¬
dene Abschneidung des Mittelmeerweges für die britische Han¬
delsschiffahrt hat sich auf das Wirtschaftsleben Palästinas ver¬
hängnisvoll ausgewirkt.

Die private Bautätigkeit des Landes ist durch die politische
und wirtschaftliche Unsicherheit, die Abnahme der Kapital¬
investitionen , die starke Steigerung der Baumaterialpreise , die
bedeutenden Kriegsrisiken für Gebäude und ähnliche Faktoren
fast zum Stillstand  gekommen . Da die Bauwirtschaft vor
Ausbruch des Krieges der zweitwichtigste Wirtschaftszweig
Palästinas war , läßt sich leicht ermessen, was diese Tatsachebedeutet.

Erst recht jedoch wurde die Zitrusfruchtwirtschaft
Palästinas , die geradezu das wirtschaftliche Rückgrat des Lan¬
des bildet , von den Auswirkungen des Krieges betroffen . I >n
letzten Vorkricgsjahr 1938/39 hat Palästina 15.31 Millionen
Standardkisten Zitrusfrüchte ausgeführt , was nahezu zwei
Drittel des Gesamtwertes der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
des Landes und drei Viertel der wertmäßigen Gesamtausfuhr
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für die maßlose Arroganz und abgrundtiefe Verlogenheit
jener Elemente, die heute in der vordersten Front des jü¬
disch-kapitalistischen Krieges gegen die jungen Völker Euro¬
pas Hetzen. Kein Engländer oder Amerikaner ist jemals in
der Lage, auch nur den g e r i n g sten B e w e i s hür diese
Behauvtungen beizubringen. Der Führer  hat sich viel,
mehr schon oft genug scharf dagegen verwahrt, den Natio¬
nalsozialismus etwa als Ausfuhrartikel  zu betrach¬
ten, den wir anderen Nationen aufzwingen wollten. Jedes
Volk soll nach seiner eigenen Fasson selig werden. Wir ver¬
langen nur, daß die anderen sich ebenfalls nicht darum
kümmern, wie das deutsche Volk sich sein Leben gestaltet.
Dieses Leben aber kann und wird sich nur innerhalb jener
Bezirke entwickeln, auf die die deutsche Nation auf Grund
ihrer schöpferischen Kraft ihrer geschichtlichen Mission und
ihrer hohen Kultur Anspruch hat.

Es ist daher eine der übelsten Lügen, wenn Deutschland
ein Weltherrschaftsstreben angedichtet wird. Auch in Amerika
wird man sich entsinnen, daß der Führer  stets die Monroe-
Doktrin als begreiflichen Grundsatz der Regelung amerika¬
nischer Belange anerkannte. Der Parole „Amerika den Ame¬
rikanern" muß jedoch mit gleicher Berechtigung die Analogie
gegenübergestellt werden: „Europa den Europäern". Wenn
England sich selbst aus diesem Europa ausgeschlossen hat, so
liegt die Schuld bei jenen, die jede natürliche Ordnung auf
diesem Kontinent ablehnten und die höchste Weisheit ihrer
egoistischen Politik in der Ausspielung aller gegen alle er-

Es gibt zwei Beispiele,  die besonders schlagend die
Unehrlichkeit der deutschfeindlichen Agitation widerlegen.
1. Der Führer  hat mehrmals England eine Verständigung
vngeboten, die sogar so weit ging, daß er feierlich zusicherte,
keine territorialen Forderungen stellen und sogar die Sicher¬
heit Großbritanniens mit bewaffneter Macht garantieren zu
wollen, wenn England sich verpflichtete, nur die uns wider¬
rechtlich geraubten Kolonien  herauszugeben und sich zu
aufrichtiger Zusammenarbeit zu bekennen. 2. Deutschland
hat während des jetzigen Krieges hunderttausende seiner
Volksgenossen aus mittel- und osteuropäischen Ländern ins
Reichs zurückgeholt und sie auf seinem eigenen Volksboden
angesiedelt. Diese beiden Tatsachen bekräftigen unwiderleg¬
lich, daß Deutschland keinerlei Welteroberungsplänehegen
kann, sondern ausschließlich bestrebt ist, durch eine Konzen¬
tration seiner Kräfte innerhalv des eigenen Lebensraumes
sich feine Zukunft zu gestalten.

Der uns aufgezwungene Krieg ist cksts diesem Grunde auch
niemals ein Kampf gegen die Freiheit — wie amerikanische
Demagogen behaupten— sondern ein Kampf für die Frei¬
heit. Wir haben nichts anderes getan, als uns aus den Fesseln
zu befreien, in die man uns in Versailles  schlug, und
uns das Recht zu erringen, durch die praktische Verwirklichung
nationalsozialistischerPrinzipien ein Reich sozialer Gerechtig¬
keit, wirtschaftlicher Müte und kultureller Größe zu errichten.

Cs steht gerade den Engländern am wenigsten an, von
Freiheit zu reden. Ihr Empire ist nicht etwa durch Methoden
demokratischer Selbstbestimmung der Völker und zivilisa¬
torische Leistung entstanden, sondern durch brutale Gewalt,
die êdes Land unterwarf, das als Ausbeutungsobjekt
geeignet erschien und sich nicht verteidigen konnte. Das Sy¬
stem der britischen Weltherrschaft beruht ja ausschließlich auf
einer rücksichtslosen Unterdrückung der Freist̂ ,,Md zwar
der Freiheit der botmäßig gewordenen Nationen wie der
Freiheit des eigenen Volkes, das im sozial rückständigsten
Staat der Welt in elenden Slums vegitiert und nur das
Recht zu schuften und zu bluten hat, um die Begierden seiner
gewinnsüchtigen Herren zu befriedigen. Was heute in Eng¬
land schüchtern als soziale Forderung angemeldet wird, ist in
Deutschland schon seit über 50 Jahren praktische Wirk¬
lichkeit,  denn die bereits von Bismarck  im alten Reich
eingeführten Sozialgesetze stellen einen gewaltigen Fortschritt
gegenüber dem dar, was man in England wohl oder übel
dem eigenen Volk einräumen zu wollen ankündigt.

Der AmerikanerH o o v er entwarf dieser Tage einen Plan,
um Belgien , Holland und Frankreich  mit Lebens¬
mitteln zu versorgen. Er wird von England rundweg abge¬
lehnt, das auf einer brutalen Durchführung der von ihm ge¬
gen ganz Europa verhängten Blockade beharrt. Die von ihm
in den Krieg gegen Deutschland gehetzten und zugleich ver¬
ratenen Völker können nach britischer Auffassung auch ver¬
hungern, wenn es den selbstsüchtigen Plänen der Londoner
Machthaber so gefällt. Das z. B. und nichts anderes ist jene
bestialische Bedrohung anderer Nationen, von der im ameri¬
kanischen Senat die Rede war!

Es war unklug von der britischen Regierung, uns auch auf
weltanschaulichem, sozialem und kulturellem Gebiete heraus¬
zufordern. Den Kampf, den sie mit der Waffe bereits verlor,
wird sie auch auf diesem Schlachtselde verlieren, für das sie
noch viel schlechter gerüstet ist!

€m framose über die knglimder
Aus britischer Kriegsgefangenschaft zurück— Das Mort „Gentleman" könnte aus dem englischen Morlschah verschwinde»

(Von unserem TT .-Berichterstatter)

II . Genf, 21. Febr. Ein französischer Marineoffizier, der
sich in englischer  Kriegsgefangenschaft befand, und vor
einigen Wochen nach Frankreich zurückkehrte, schildert seine
Erlebnisie in England in einem ausführlichen Bericht. Darin
wird ein vernichtendes Urteil  über die Engländer
und ihre Methoden gefällt. Der Bericht verdient im übrigen
um so größeres Interesse, als er, wie gesagt, von einem Fran¬
zosen, also einem ehemaligen Verbündeten  der
Engländer, verfaßt ist.
Unglaublich gewissenlos und sorglos

Einleitend bringt der französische Marineoffizier eine cha¬
rakteristische Schilderung der Engländer. Die Engländer —
so schreibt er — zeichneten sich durch Gewissenlosigkeit
und Sorglosigkeit aus. Die englische Bevölkerung sei von einer
geradezu einzigartigen Leichtgläubigkeit und nehme alles, was
von der englischen Propaganda gebracht werde, für bare
Münze. Wenn man wisse, daß die englische Presse täglich von
Lügen und Unrichtigkeiten voll sei, so könne man sich eine Vor¬
stellung machen, welche verheerenden Folgen diese Leicht-
gläubigkcit auf die Mentalität der Leute haben müsse. Das
Vertrauen der Bevölkerung in die Regierung und das man¬
gelnde Unterscheidungsvermögendes Engländers seien derart
daß die englische Bevölkerung sich ohne weiteres in die ge¬
fährlichsten Abenteuer hineinziehen lasse.

Triumphgeheul in England
Der Franzose kommt dann auf das englische Attentat in

Mers - el - Kebir  zu sprechen, wo bekanntlich die entwafs-
nete und wehrlose französische Flotte von englischen Seestreit¬
kräften ruchlos überfallen und bombardiert wurde, wobei die
Engländer ein ungeheures Blutbad unter den Franzosen an¬
richteten. Man könne sich kaum vorstellen— so fährt der fran¬
zösische Offizier fort — wie die englischen Zeitungen seinerzeit
förmlich um die Wette schrien, daß es französischerseits starke
Menschenverluste gegeben habe, weil offenbar auf Grund die¬
ser Tatsache der englische Sieg nur um so eklatanter sei. Einige
Tage nach Mers-el-Kebir hat der französische Marineoffizier
einen englischen Fliegeroffizier getroffen und ihm d>ese eng¬
lische Schandtat vorgeworfen, worauf der englische Flieger¬
offizier erwidert habe: „Oh, wissen Sie, in solchen Dingen ist

England sehr großherzig. Nach dem Kriege wird es Ihnen
alles zurückzahlen, und Sie können wieder die schönsten Schlsse
bauen."
„Sie behandelten uns wie Kulis. .

Ueber die englische Blockade  bemerkte der gleiche eng¬
lische Fliegeroffizier, den der Franzose wegen dieser inhuma-
neu englischen Kriegsmethoden angeredet hatte: „Wir hoffen,
daß, wenn die Franzosen vor Hunger verrecken, sie bald re¬
voltieren. Natürlich werden sie dabei furchtbare Verluste haben.
Aber wenn das den Deutschen Unannehmlichkeiten bereitet,
dann ist es die Sache wert."

Zu dem Verhältnis zwischen der französischen und der eng¬
lischen Marine meint der französische Marineoftizier, daß di«
englischen Matrosen immer eine Mißachtung  für die
Franzosen an den Tag gelegt hätten. Die englischen Marine¬
offiziere— so schreibt er wörtlich — haben uns gegenüber
immer höchste Verachtung gezeigt. Wir galten für sie nur als
chinesische Kulis. Auch die englische Gesellschaft zeigte uns ge¬
genüber eine tiefe Indifferenz. Im großen und ganzen— so
fährt der Franzose fort — sei die Aktion gegen die französische
Marine in England am 3. Juli und in den darauffolgenden
fünf Monaten eine regelrechte Erpressung  gewesen. Im
englischen Wortschatz gebe es ein Wort, das vom Wortschatz
der ganzen Welt ausgenommen wurde, nämlich das Wort
Gentleman, aber dieses Wort könne ebensogut aus dem engli¬
schen Wörterbuch gestrichen und besser durch das Wort C r -
presser  ersetzt werden.
«Ihr seid also Mörder!"

Der französische Marineoffizier schildert hierauf wie die Eng¬
länder bei der Beschlagnahme des Kriegsschiffes, auf dem er
Dienst tat, sich eines Fahrzeuges des Roten Kreuzes bedienten,
um sich den Franzosen zu nähern und sie zu t ä u schen. Als
der französische Kommandant die Täuschung gewahr wurde,
gab er den Befehl, das Schiff zu versenken. Die französischen
Offiziere stellten sich an Bord im Viereck auf, um mit dem
Schiff den Tod zU suchen. Das Versenkungsmanöver erwies
sich jedoch als unwirksam, worauf ein englischer Offizier da¬
mit drohte, das Feuer auf die ohne Waffen auf dem Vorder¬
deck des Schiffes versammelte Mannschaft zu eröffnen. „Ihr
seid also Mörder!" — schrie der französische Kommandant—
woraus von englischer Seite erwidert wurde: „Jawohl, wir
sind Mörder, wenn es notwendig ist."

tord Mander Mett den„Seist von vünkirchen
Ein merkwürdiger Appell an die briiifche Mehrmacht— „Feind hört mit" als klassische Ausrede des hohen Beamten

//

Berlin. 21. Febr. In seiner Unterhausrede am 18. Februar
hat der Erste Lord der britischen Admiralität. Alexander,
unter Hinweis auf die kommenden Entscheidungen an die bri¬
tische Wehrmacht den Appell gerichtet: „Der Geist von Dün¬
kirchen muh uns beseelen".

*

Dieser Appell wird nicht nur in den Reihen der britischen
Armee, die den Zusammenbruch bei Dünkirchen miterlebt hat,
sondern auch bei allen Freunden Englands außerhalb der
britischen Grenzen die widersprechendstenGefühle erwecken.
Die Welt, die die kämpferischen Qualitäten des einzelnen briti¬
schen Soldaten kennt, hat nicht vergessen, daß sich mit dem
Namen Dünkirchen für die englische Armeeführung und das
britische Expeditionskorps in Frankreich als Ganzes der Be¬
griff des „Nicht-Kämpfen-Wollens" verknüpft. Wie war das
doch btzi Dünkirchen? Noch bevor die Bernichtungsschlacht in
Flandern ihren Höhepunkt erreicht hatte, trat die Masse der
britischen Armee mitten in den entscheidenden Kämpfen den
Rückzug  zu den rettenden Kanalhäfen an, und die belgische
Armee mußte zur Deckung des englischen Rückzuges an der
Lys und Schelde die schwersten Blutopfer bringen. Als die
belgische Heeresleitung— die Vernichtung vor Augen— kapi¬
tulierte, waren es französische  Divisionen, die den siche¬
ren Abzug der englischen Armee aus der Front decken mußten.

Trotz dieses frühzeitigen und überhasteten Rückzuges wurde
die britische Armee jedoch gleichfalls in den Strudel der Nieder¬
lage mit hineingezogen. Ihr Rückzug artete in panikartige
Flucht aus. Zehntausende von Kraftfahrzeugen, der gesamte

//stationierung für„kommende schlimme Zeiten
Ein Mink Wooltons an die plulokralen — Hausfrauen sollen täglich Nahrungsmittel als eisernen Bestandteil beiseitelegen
Stockholm, 21. Febr. Der englische Ernährnngsminister

Lord W ool t on, der in der letzten Zeit wiederholt mit Auf¬
forderungen zur Einschränkung des Ernährungsbedarfes her¬
vorgetreten ist, hat nach Meldungen englischer Blätter die
Londoner Hausfrauen aufgefordert, täglich ein paar Tee¬
blättchen sowie je einen Lössel Zucker, Mehl und Reis bei¬
seitezulegen als eisernen Bestand für kommende schlimme
Zeiten . Der Minister hm jedoch nicht gesagt, wie dies für
die breiten Massen des Volkes angesichts der ohnehin schwie¬
rigen Ernährungslage praktisch zu bewerkstelligen ist. Der
Verdacht liegt nahe, daß es sich nach bewährtem englischen
Rezept wieder um eine verschleierte Austorderung an die
zahlungskräftige Plutokratenschicht handelt, sich in letzter
Minute noch einzudecken.

Englands große Erfindung ist da!
JPS . Berlin. 21. Febr. Seit Monaten knobeln alle irgend¬

wie begabten Briten, wenn man Duff C o op e r Glauben
schenken will, an der Erfindung herum, die England auf die
Beine helfen soll. In der Praxis war von ihren Anstrengun¬
gen bisher nichts zu merken. Das einzige, was bisher in Eng¬
land erfunden wurde, sind Erfolgsmeldungen.  Ver¬
mutlich ist man mit dieser Riesenerfindung so ausgiebig be-
schästigt, daß man für andere gar keine Zeit mehr hat. Doch
halt! Aus Newyork kommt die frohe Botschaft, in L verpool
werde bekanntgegeben, ein englischer Chemiker habe ein grau-

gefärbtes Pulver entdeckt, das jedes von Brandbomben her¬
vorgerufene Feuer „schnellstens" lösche. Man brauche das
Feuer nur mit dem neuen Pulver zu bestreuen, dann brenne
es zuerst weih, dann gelb, dann rot, und dann lösche es „so¬
fort" aus. Vielleicht aus Scham über die Dummheit dessen,
der dieses Märchen erfand?

Angstgefühl der Engländer
Japanische Presse zur Lage im Fernen Osten

II . Tokio. 21. Febr. In der Presse und In politischen Krei¬
sen werden nach wie vor die von der britischen und amerika¬
nischen Presse lancierten Gerüchte über eine beunruhigende
Lage im Fernen Osten und über die systematische Kriegshetze
aus den gleichen Quellen erörtert. So schreibt beispielsweise
„Hochi Schimbun", daß die Engländer infolge ihres Angst¬
gefühles alles versuchten, um Unruhe und Spannung im
Fernen Osten zu erzeugen. Was diese feindselige englische
Haltung auch für Motive haben möge, wenn sie weiterhin
der Durchführung der japanischen Nationalpolitik im Wege
stehe, so gebe es' nur eine Möglichkeit,  nämlich, dieses
Hindernis mit größter Entschiedenheit zu beseitigen. Das
Blatt bezeichnet die gemeinsamen militärischen Vorbereitun¬
gen Amerikas. Englands und Australiens als den praktischen
Beginn einer Einkreisung Japans . Auch andere hiesige Blätter
greifen in scharfer Form die systematische Beunruhigungs-
politik der Engländer und Amerikaner an.

Geschützpark und unübersehbare Massen von Waffen und son¬
stigem Kriegsmaterial fielen den Deutschen in die Hände. Von
den Verfolgern gehetzt, von Luftangriffen immer wieder ge¬
faßt und zersprengt, gelang es den Briten nur das nackte
Leben zu retten. Waffenlos, vielfach ohne Uniformen, völlig
entnervt und mit aufgelösten Verbänden betrat die geschlagene
Armee englischen Boden.

Die Scheu, sich selbst voll und ganz einzusetzen, und die kalt¬
blütige Aufopferung der belgischen und französischen Waffen¬
kameraden— das war der Geist der britischen Armee von
Dünkirchen. Wenn dieser„Geist von Dünkirchen" jetzt zur Ret¬
tung Englands von dem Ersten Lord der britischen Admirali¬
tät zitiert wird, dann werden selbst Englands Freunde in der
Welt die britische Zukunft in düstersten Farben sehen.

Lord Alexander hat mit seinen Aussprüchen überhaupt
Pech. Ein bezeichnender Vorgang spielte sich ebenfalls anläß¬
lich seiner Rede im britischen Unterhaus ab. Als Lord Alexan¬
der nach Einzelheiten über die von deutscher Seite gemeldete
Zersprengung eines großen englischen Geleitzuges und Ver¬
nichtung von 13 Schiffen gefragt wurde, gab der Lord fol¬
gende klassische Erklärung ab: „Es ist nicht möglich, diese Frage
zu beantworten, ohne dem Feind damit zu helfen. Das aber
liegt nicht im öffentlichen Interesse."

Da Lord Alexander kurz zuvor dem britischen Parlament
erklärt hatte, daß innerhalb der letzten Monate nur neun Schiffe
aus britischen Geleitzügen verloren gegangen seien, während
allein zwischen dem 9. und 12. Februar 20 Schiffe mit ins¬
gesamt 111.500 Bruttoregistertonnenaus britischen Geleit¬
zügen herausgeschossen und versenkt wurden, so blieb dem Lord
in dieser peinlichen Lage wohl nichts anderes übrig, als mit
dem Hinweis: „Feind hört mit", die Flucht aus der Oeffent-
lichkeit anzutreten.

Heues vom Tage
Reichstheatcrzua in den Niederlanden. Der Relchstheaterzug der

Deutschen Arbeitsfront bereist gegenwärtig die Niederlande,  um
den deutschen Soldaten Freude und Entspannung zu bringen. Die
Amsterdamer Veranstaltungen des Reichstheaterzuges sahen all¬
abendlich ein überfülltes, begeistertes Haus. Ihnen sollen sich Vor¬
stellungen im Haager Gebäud.e für Kunst und Wissenschaft anschließen.

Erna Sack sang in Budapest. Kammersängerin Erna Sack von der
Dresdener Staatsoper gab im Festsaal der Pester Redoute ein Kon¬
zert mit Arien und Volksliedern verschiedener Länder. Die deutsche
Mnstlerin löste tosenden Beifall aus.

Botschafterempfängebeim Caudillo. Am Donnerstagvormittag
sand in Madrid  in feierlicher Form die Ueberreichung der Be¬
glaubigungsschreiben des Botschafters von Chile,  des 'Gesandten
vonI a pan und des Beauftragten vonCostari ca an Generalissi¬
mus Franco  statt.

Erdstöße In Smyrna. In Smyrna  und Umgebung wurden meh¬
rere Erdstöße von ziemlicher Heftigkeit verspürt. Größerer Schaden
entstand nicht. Einige Häuser wurden beschädigt.
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Mit Sven f̂ edin durch Wen
Abenteuer uncl Lrlebnisse 6er einzigen weiblichen Begleiterin 6es grofzen Forschers

Veilaxereodt Im ? rssssv,r >»e Ladwig' Wollbrandt . Berlin . — (5)

Jeder der Insassen schleppte ein großes Bündel mit den not¬
wendigsten Kleidungsstücken und dem Reisegeld mehreren
Pfund gemünzten Silbers , mit sich. Als wir nun noch mit
unserem großen Gepäck in dem Autoomnibus Platz genommen
hatten, herrschte eine so bedrückende Enge, daß ich fast ohn¬
mächtig wurde. Da kam noch zu allem Uebersiuß der Fürst,
immer noch im Alkoholrausch, torkelnd auf uns zu. Er hatte
es sich in den Kopf gesetzt, die ersten Kilometer des Weges
seinen hohen Gast selbst zu fahren. Alle Einwände halsen
nichts. Bon hinten bestieg er den Omnibus und kletterte um¬
ständlich über die Köpfe der Insassen hinweg auf den Führer¬
sitz. Dann ließ er sich vom Fahrer die Schaltungen erklären,
gab Gas und brauste mit uns los. Das nächste Zelt riß der
Wagen glatt um. Dann schwankte der Omnibus bedenklich,
ging in eine Steilkurve, kippte beinahe und raste den Weg
zurück auf ein zweites Zelt zu. Im letzten Augenblick gelang
eg dem chinesischen Fahrer , der neben dem Fürsten sah, in
die Steuerung zu greifen und den Wagen gerade am Aus-
gangspunkt der Fahrt wieder zum Halten zu bringen. Hoch
erfteut und mit stolzem Grinsen kletterte der dicke Mongole
wieder über die vierundzwanzig Köpfe der Insassen zurück.
Es folgten tiefe Verbeugungen der Zurückbleibenden, beant¬
wortet von den Verbeugungen der Priester im Auto und —
endlich— fuhren wir los.

Sandsturm über uns

mit seinem schweren Omnibus an, die ihm auch der gewiegteste
Berliner Omnibusfahrer nicht so leicht nachmachen dürfte. Und
das will schon was heißen.

Ein waghalsiger Wüstenchauffeur
Da war plötzlich unser« Straße , dicht hinter einer Kurve,

aufgeriffen. Der breite Riß, der unmöglich zu überspringen
war, klaffte seit dem letzten Erdbeben. Rechts der Straße ging
ein« Felswand fast steil hoch, links von uns gähnte senkrecht
ein tiefer Abgrund. Der Russe bremste. Zwei Handbreit vor
dem Riß stand der Wagen. Dann setzte er 200 Meter zurück,
gab Vollgas und raste auf den Riß zu. Kurz vor dem tief-
klaffenden Spalt warf er fast rechtwinklig den schweren Wagen
rechts um, jagte ihn ein kurzes Stück in einem Höllentempo
den Steilhang hoch und — direkt hinter dem Riß sauste er
steil ab wieder auf die Straße zurück. Wir hatten mit dem
schweren Wagen für Sekunden in einem geradezu unwahr¬
scheinlichen Winkel in der Luft gehangen. Mir ist es heute noch
ein Rätsel, warum wir mst unserem Autobus nicht umkippten!

Zu meinem und besonders meines Vaters Leidwesen war
Sven Hedin  immer noch nicht von seiner Amerikareise
zurück. Dr. Sven Hedin hatte uns gerufen, um an seiner
großen Kundfahrt durch das Innere Chinas teilzunehmen.
Ich wollte mir die Wartezeit verkürzen und eine kleine Expe¬
dition auf eigene Faust in die Provinz S h a n s i in Nord»
West-China unternehmen. Nur von einem chinesischen Diener

begleitet, wollte ich reisen. Ich vermutete so unauffälliger meine
Beobachtungen machen zu können. Denn Shanst ist ein volks¬
kundlich noch fast unerforschtes Gebiet. Es schien mir später,
daß sich hier die ältesten Sitten noch am ursprünglichsten er¬
halten hatten. So erlebte ich auch Sitten und Bräuche, di«
bis dahin in Europa völlig unbekannt waren . Aber mein«
Reise mußte ich von einem Tag zum andern verschieben. Die
Nachrichten über die Wegstrecke lauteten ungünstig. Ein« btt
jährlich wiederkehrendenUeberschwemmungenhatte die Weg«
unpassierbar gemacht. Als die Nachrichten etwas günstiger
lauteten, zog ich los, nur von meinem Diener begleitet. Später
gesellte sich noch ein anderer Chinese zu uns , den es eben¬
falls reizte, diese fast unentdeckte Provinz zu besuchen. Beide
hatten keinerlei Waffen bei sich. Ich . trug allerdings meine
Scheintodpistole in der Reisetasche mit herum. Der Mongolen¬
fürst hatte vom Vorhandensein dieser Pistole nichts geahnt,
sonst wäre ich das Ding bestimmt los geworden.

Unser Ziel, die Stadt Taiyüanfu,  erreichten wir wohl¬
auf. Sie wurde mein Hauptquartier . Von hier aus unternahm
ich die zahlreichen Ausflüge in die Umgebung.

Grausame Sitten um Frauen
Besonders merkwürdig war die Stellung der Frau  in

dieser Provinz . Zu Ehren einer Wassergöttin, der man in
grauer Vorzeit vielleicht Menschenopfer darbrachte, werden
alljährlich die schönsten jungen Mädchen auf Tragbahren ge¬
bunden. Auf diesen Gestellen werden sie zwei Tage lang durch
die ganze Gegend geschleppt. Dieses Herumziehen der Mäd¬
chen ist eine Art Heiratsmarkt. Man bietet die jungen Mäd¬
chen an. Nach diesem anstrengenden Umzug fallen die Mädchen
meist vor Erschöpfung ohnmächtig um. Anschließendwerden
die Mädchen verkauft. Wenn eines der Mädchen diese Stra-

. pazen besonders gut überstanden hat, so gilt es als gesund
und — widerstandsfähig. Der Kaufpreis beträgt dann auch
1000 Dollar. (Fortsetzung folgt.)

Mein Vater hatte schon gewußt, warum er so auf die Ab¬
reise drängte. Als alter urcb erfahrener Kenner des Landes
schloß er aus besttmmten Anzeichen auf die Nähe eines Sand-
sturmes. Und plötzlich brauste der Sturm , aus der Gobi
kommend über die Steppe fegend und mit seinem heißen Atem
alles Leben erstickend, heran . Schon nach zehn Minuten kochte
das Wasser des Kühlers. Wir hielten an, bis sich das Wasser
etwas abkühlte. Die Luft im Wagen war stickig und unerträg¬
lich- Die Fenster mußten fest verschlossen bleiben wegen der
mörderischen Sandwirbel . Ringsum hatten die Sandwände,
die über uns fegten, den Himmel verdunkelt. Die Tibetaner
überkam einen nach dem andern heftige Uebelkeit. Vorsorglich
hatte jeder von ihnen eine große, leere Konservenbüchse für
diesen Zweck bei sich, die sie ausgiebig benutzten. Es war
keine schöne Angelegenheit für uns Europäer.

Am Abend erreichten wir unsere erste Statton , ein Gasthaus
an der Steppenfttaße . Der Sturm hatte noch nicht nachgelassen.
Wir mußten, uns gegenseitig an den Händen haltend, eine
lange Kette bilden, um die hundert Schritt vom Wagen bis
zum Gasthaus zurückzulegen. Schwer kämpften wir gegen den
Sturm an, der einen alleingehenden Menschen glatt umgeweht
hätte . Augen, Rase, Mund und Ohren dick voller Sand , kamen
wir ins Gastzimmer. Aber auch hier gab es weder für mich
noch meinen Vater Erholung . Dicker, bläulicher Opiumrauch
hing wie Nebel im Zimmer . Der süßliche Geruch beschwerte
das Atmen und wurde zur Qual . Der Schweißgeruch, der Ge¬
stank nach ungewaschenen Menschen gemischt mit dem Opium-
dunst und dazu diese alles ausdörrende Hitze nahmen mich
sehr mit. Mein Vater drängte zur Weiterfahrt . Der Pantschen-
Lama hatte ein Einsehen. Noch in derselben Nacht, als der
Sturm sich etwas abschwächte, ging es weiter. Die kranken
Priester litten sehr. Zwei von ihnen, die den schwächsten Ein¬
druck machten und unter Atemnot litten, wurden auf Ver¬
anlassung des chinesischen Leibarztes zwischen den Gepäck¬
stücken auf dem Verdeck festgebunden. Sie sollten sich draußen
in der frischen Luft schneller erholen. Diese Radikalkur tat
Wunder . Die beiden Tibetaner erholten sich schnell. Unser
Fahrer , ein russischer Flüchtling, sah überall Räuber . Der
arme Kerl war hochgradig nervös, seitdem ihm Räuber vor
vierzehn Tagen seinen Beifahrer neben ihm einfach weg¬
schossen. In wilder Fahrt hatte er sich und den Wagen vor
den Banditen gerettet. Oft hielt er, sah sich schreckensbleichnach
uns um, zeigte irgendwo in die Gegend und schrie: „Räuber !"
Dann mußte mein Vater aufs Dach klettern und mit seinem
Fernglas die Gegend absuchen. Meistens entpuppten sich die
von dem Russen gesehenen Räuber als harmlose Pferdehirten,
deren Lassostangen der Fahrer als lange Flinten angesehen
hatte. So hielt er wieder einmal an, als etwas, in eine Sand¬
wolke gehüllt auf uns zurannte . Aber es war ein Rudel ver-
wildeter mongolischer Hunde. Sie liefen eine lange Strecke
neben dem Autobus her, sprangen auf die Trittbretter und
versuchten vergeblich, in den Wagen zu gelangen. Dann fielen
sie sich wütend gegenseitig an, bissen sich ineinander fest und
— was bei ihnen üblich ist — die Stärkeren fraßen die
Schwächeren auf. Unser Fahrer sah zwar immer Räuber , aber
als Fahrer war er ein unerschrockener und mutiger Mann , der
seinen Beruf wirklich verstand. Tolle Bravourstücke stellte er

Millionen schlecht verpackter feldpostpäckchen
verderbliche und entzündliche Waren dürfen nicht versendet werden — Ein dringender Appell an alle

Das Reichspostmtnisterium  wies vor einigen Ta¬
gen erneut auf die Unzweckmäßigkeit der Versendung leicht
verderblicher oder sonst ungeeigneter Gegenstände in Feld¬
postpäckchen sowie auf die richtige Verpackung und Verschnü¬
rung der Päckchen hin. Daß trotz aller Aufklärung diese Mah¬
nung nur allzu berechtigt ist, zeigte ein Besuch im Ber¬
liner Feldpostpackchenlazarett,  das der Feld¬
postpäckchenstelle angegliedert ist. Das Lazarett ist die Ver¬
packungsstelle für beschädigte oder unzureichend verpackte
Sendungen . 12 bis 16 weibliche Hilfskräfte haben in zwei
Dienstschichten allein damit zu tun, den täglichen Anfall an
beschädigten Sendungen neu zu verpacken und damit den In¬
halt, soweit noch möglich, für den Empfänger zu retten. Rund
30 große Waschkörbe mit Päckchen beträgt dieser große An¬
fall mit über 1000 Päckchen. Und im Weihnachtsverkehrwaren
es sogar 60 bis 70 Körbe täglich und es waren 40 ständige
Kräfte nötig, um die Päckchen wieder in Ordnung zu brin¬
gen. Allein im Berliner Feldpostpäckchenlazarettsind danach
schätzungsweise in einem Jahr fast eine halbe Million be¬
schädigte Feldpostpäckchen neu verpackt und verschnürt wor¬
den. Und wenn man für die rund 40 deutschen Feldpostpäck¬
chenstellen einen ähnlichen Anfall annimmt , dann sind es viele,
viele Millionen Päckchen.  Das ist gewiß ein Dienst
am Kunden, wie er großzügiger nicht gedacht werden kann.
Aber erst die Zahl läßt auch erkennen, in welchem Maße
hier trotz aller Ermahnungen noch immer gesündigt wird.
Viele Schäden könnten schon vermieden werden, wenn die
Päckchen regelmäßig gut ausgefüllt würden . Hohlräume füh¬
ren am ehesten dazu, daß das Päckchen eingedrückt und da¬
mit der ganze Inhalt gefährdet wird . Wie leichtsinnig wer¬
den beispielsweise oft Flaschen verschickt.

Man vergißt, daß die Päckchen einen kleinen Stoß und
vor allem auch Druck aushalten müssen. Wenn man die
Flaschen einfach in einen Karton legt, allenfalls mit einem
Bogen Papier umwickelt, kann es leicht geschehen, daß sie zu
Bruch gehen. Oder man versendet Zigaretten  in einem
Briefumschlag, vielleicht noch gar zwei Packungen nebenein¬
ander, nur mit einer kleinen Schnur zusammengehalten, ohne
zu bedenken, daß die leichte Hülle auf dem Transport not¬
wendig brechen muß und der Inhalt dann auseinanderfällt.
Ein besonders dringender Wunsch der Reichspost ist, daß auch
den Feldpostpäckchenregelmäßig ein Doppel der Anschrift
beigelegt wird. Immer wieder kommt es bei beschädigten
Päckchen vor, daß die Aufschrift unleserlich geworden ist und
daß es trotz besten Willens nicht möglich ist, die Sendung
dem Empfänger zuzuleiten. Soweit als möglich werden die
Sendungen dann dem Absender zurückgegeben. Auch den im
Päckchenlazarettneu verpackten Päckchen wird eine Mitteilung
beigelegt, damit der Soldat auf seine Angehörigen in diesem
Sinne einwirken kann. Das Lazarett verfügt schon über eine
reiche Sammlung von Frontbriefen , in denen seinen Helfe¬
rinnen Dank und Anerkennung für ihre Mühe ausgespro¬
chen wird.

Aber nicht nur über die mangelhafte Verpackung hat die
Post zu klagen, sondern auch über die Versendung ver¬
derblicher Waren,  die oft genug auch andere Sendun¬
gen mitgesährden. Es gibt wohl nichts auf diesem Gebiet,
was noch nicht in Feldpostpäckchen verpackt worden wäre.
Tag für Tag gehen durch das Lazarett Kuchenpäckchen, deren
Inhalt nur noch aus Krümeln besteht. Nun kann man zwar
diesen in seine Bestandteile aufgelösten Kuchen noch dem
Empfänger zuleiten, unmöglich ist das aber, wenn der In¬
halt des Päckchens schon verschimmelt oder in Verwesung

übergegangen ist. Verschimmelten Obstkuchen, verfaultes
Obst und restlos verdorbene Wurst finden sich immer wieder,
auch weichgekochte oder sogar rohe Eier.

Nicht selten strömen solche Päckchen schon einen entspre¬
chenden Geruch aus und verderben damit ihre ganze Um¬
gebung. Oder die Fäulnis dringt schon durch die Hülle.
20 bis 25 Päckchen können in ihrer Umhüllung ruiniert wer¬
den, wenn beispielsweise ein einziges Honig  enthält , der
ausgelaufen ist. Dieser Fall ist erst in den letzten Tagen
wieder passiert. Aehnlich geht es mit anderen Flüssigkeiten,
mit Lebertran und eingemachtem Obst. Es gehört schon eine
riesige Portion Ahnungslosigkeit dazu, Gläser mit ein ge¬
machten Pflaumen  in einer Pappschachtel auf die
Reise an die Front zu schicken. Alle Jahreszeiten kann man
an dem verdorbenen Inhalt von Feldpostpäckchen verfolgen»
angefangen mit den frischen Erdbeeren oder Himbeeren, mit
Stachelbeeren oder Johannisbeeren , oder Tomaten, Birnen,
Pflaumen und Weintrauben bis zu den Aepfeln. Vor eini¬
ger Zeit ist es sogar voraekommen, daß ein Fekdpostpäckchen
einen vollkommen in Verwesung übergeaangenen toten
Goldfisch  enthielt . Der teure Verblichene sollte seinen letz¬
ten Gruß wohl selbst ins Feld überbringen . Leider verbreitete
er schon in der Päckchenstelle einen derartigen Duft, gelinde
ausgedrückt, daß einem Teil des Personals regelrecht übel
wurde. Dieser Duft hatte sich auf den ganzen Korb Wer¬
tragen , so daß man einige Dutzend Päckchen öffnen mußte, bis
man schließlich den Fischleichnam als Urheber dieser Ver¬
pestung entdeckte.

Strengstens verboten  ist die Versendung feuergefähr¬
licher Gegenstände. Dennoch werden immer wieder Streich¬
hölzer und gefüllte Feuerzeuge  in Feldpostpäck¬
chen versandt. Zahlreiche Brände  in Kraftomnibussen und
Bahnpostwagen waren schon die Folge, wodurch ebenfalls
wieder auch andere Päckchen gefährdet wurden. Auch Geld¬
stücke gehören nicht in Feldpostpäckchen! Wieviele unberech¬
tigte Vorwürfe nichtangeknmmener Sendungen mögen ein¬
zig und allein auf die Nachlässigkeit und die Sünden der Ab¬
sender zurückzuführen sein! Nochmals sei deshalb an alle
Volksgenossen appelliert : Liefert nur gut verpackte
Päckchen ein!  Verzichtet auf den Versand leichtverderb¬
licher oder feuergefährlicher Gegenstände! Ihr erleichtert der
Feldpost ihre Aufgabe und handelt damit auch im Sinne eurer
Soldaten und ihrer Kameraden.

und
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Das Programm der Kiljbüheler für den Volksskitag

In Kitzbühel wurde für den Volksskitag die große Gemeinde
der Skiläufer In Renn - und Tourenfahrer eingeteilt . Die RennfahrerStarten ab 10 Uhr vormittags vom Hahnenkamm zur Abfahrt über>ie Standardstrecke . Die Tourenläufer werden ab 11 Uhr von der
Seidleralpe abgelassen . Die Startnummern werden im Büro der Ski¬
schule, Hinterstadt 24, am S a m s t a g in der Zeit von 17 bis 19 Uhr
ausgegeben . Nennunasschluß ist Samstagmittag . Sonntag , 14 Uhr,
wird ein Langlaus über fünf Kilometer durchgesührt , für den Start
und Ziel auf der Uebunaewiese der Skischule Kitzbühel vorgesehen
sind. Die Siegerehrung erfolgt um 17 Uhr auf dem Hauptplatz . '

*

Hollands Schwimmerinnen in Form . Bei einem Schwimmfest in
Hilversum unter Beteiligung zahlreicher holländischer Spitzenkräfte gab
es einige recht gute Leistungen . So bei den Frauen über 100 Meter
Kraul durch Aue Stijl in 1 : 06 .8 und über 200 Meter Brust durch
Iopie Waalberg mit 3 : 00 .3. Die Zeit von Wie Stijl ist in diesem
Jahr bisher nur von der Dänin Ragnhild Hveger unterboten worden.
Bei den Männern gab es über 100 Meter Brust einen neuen Landes¬
rekord , Seton (Haag ) drückte die Bestzeit von Smitshuizen von 1 : 13.2
aus 1 : 12.4.

Sachsen gegen Bayern . Die Bereiche Sachsen und Bayern haben
sür den 15. Juni einen Freundschaftskampf ihrer Fußball -Auswahl¬
mannschaften vereinbart . Die Begegnung findet an einem noch zu
bestimmenden sächsischen Ort statt.

$etid )t$ eitutuh
Eine Nostbeamtin sammelte Liebesbriefe

Ob man Liebesbriefe sammeln und aufbewahren soll, ist eine viel
umstrittene Frage . Jedenfalls ist eines dabei auf jeden Fall richtig:
Man sammelt nur solche Liebesbriefe , die man selber erhalten hat.
Anderer Ansicht darüber war eine gewisse 18jährige Christel , die in
Hannover  als Helferin der Reichspost mit Briefsendungen und
Päckchen zu tun hatte . Das junge Ding hatte eine ungezügelte Neu¬
gier in bezug auf die Liebesdinge anderer Leute . Sie ließ sich dazu
verleiten , genau die Post zu prüfen , die durch ihre Hände ging —
nicht etwa nur zu postalischen Zwecken, sondern um herauszübekom-
men , ob es sich mn einen Liebesbrief handelte . Solche Briese öffnete
die schamlose Christel dann heimlich und las sie mit Begeisterung
durch. Die Umschläge verbrannte sie, die Briefe selbst verleibte sie
einem — eigenen Archiv ein . Auch öffnete sie gelegentlich Bücher¬
pakete , entnahm die Bücher , las sie, packte sie wieder ein und sandte
sie dann erst wetter . Schließlich kam alles heraus . Die seltsame
„Sammlerin ^ von Liebesbriefen wurde zu sechs Monaten Ge¬
fängnis  verurteilt.

Gefängnis für einen Sußballrobling
Eine empfindliche Strafe wurde einem Fußballspieler , der sich

während eines Wettspiels in L a u s chi tz durch besonders rohes Spiel
ausgezeichnet hatte , auferlegt . Der zwanzigjährige Jan Potocka
hatte einem seiner Gegenspieler einen derart heftigen Fußtritt am
Schienbein versetzt, daß der Bedauernswerte ohnmächtig zusammen¬
brach und erst im Krankenhaus , wo ernste Verletzungen am Fuße
festgestellt wurden , aus seiner tiefen Bewußtlosigkeit , wiedererwachte.
Potocka erhielt sür seine Roheit zweiMonate Kerker.

Wietfdtaft in wenigen Seilen
Erhöhte Zuckecerzeugung des Generalgouvernements . Im Laufs

des Jänner ist im Generalgouvernement die Zuckerkampagne 1940/41
erfolgreich zu Ende gegangen . Gegenüber dem Vorjahr ist eine Steige¬
rung der Zuckererzeugung um fast 30 v. H. zu verzeichnen . Insgesamt
waren bei der letzten winterlichen Kampagne 16 Zuckerfabriken im
Betrieb.

Don der Wiener Börse . Wie der Börsenvräsident bekannt gibt,
wurden die auf den Namen der Länderbank Wien A.-G., Wien , öder
deren Order lautenden , durch Indossement überttagbaren bprozenti-
gen Teilschuldverschreibungen von 1940 der Julius Meinl A .-G .,
Wien , im Nennbeträge von 5.50 Millionen Reichsmark in das Amt¬
liche Kursblatt der Wiener Börse eingestellt . Die Schuldverschreibun¬
gen sind mit besonderer Zinsenberechnung ohne Beschränkung aus eine
bestimmte Kurshöhe zum Einheitskurse zu handeln , die Notierung
erfolgt in Prozenten.

findet statt vom 2 . bis einschIießIich 7 . März
Ihr Besuch lohnt sich!

ALLE AUSKÜNFTE ERTEILEN:

In INNSBRUCK : die Ehrenamtliche Vertretung für Tirol , Herr Max Schardin¬
ger , Inhaber der Fa . C. Stöcker , Maria -Theresien -Str . 1, Fernspr . St. 2 v. 2829;
in WIEN : Reichsmesseamt in Leipzig , Vertrauensstelle für die Ostmark,
Wien , I., Stubenring 8 - 10, Zimmer 210, Fernspr . R 24-0-72.

Reiseauskünfte durch die Reisebüros
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Nr . I« . 19191-70

Jlstfima istfitiffiar
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nur fchleimläfend , au «wurffärdernd und enstünbungäbemmend,
sondern vermag da « Gewebe der Atmung «fchielmbaut widerstands¬
fähiger und weniger reizempstndiich,u machen, und da « ist aus.
fchlaggebend : da « bat dem »Slipdo «calln - feinen großen Unfein-
getragen . — Achim Eie beim Sinkauk auf den Ikamen »Eilpho «-
cailn - und die grüne Packung . — 50 Tabletien RM . ZS1  in
asten Apotheken.— WertangenSle von det titma Carl Buhler,
Konstanz , kostenlos und unvetbindlich die Interessante,

tllustr . Aufklärungsschritt Sf 678

Slichlfpänc,
DrahtHesen , Par-
kctlbürsteu . Mop¬
besen . Ncibtücher,
Teppichklopfer.
Bürstengarn,
Winkler . Hosgasse.

19190=76

Nur an Verbraucher
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: 500 ooo
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Wien VI.
Moriahilferflr . 29 , Ruf 5 -3- 13- 35

Lo » prelle : Reichsmark ie » taste

z .- 24..— 48 - 72. -
Ziehung 18. und 19. April

Verkäufe (geschäftliche)
„HICOTON “, altbewährt gegen

Preis KM. 2.90 In allen Apotheken

VILLA
oder anderes

HAIIS
in welchem mindestens 6 Zimmer , Küche

samt Nebenräumen oder eine Wohnung in
derselben Größe beziehbar sind , in Inns¬

bruck oder seiner nächsten Umgebung (zum
Beispiel Mittelgebirge ) in jeder Preislage

su kaufen gesucht.
Angebote unter „ Nr . S 34218" an die Anzei-
gen -Abteilung.

Wiener
Frühjahrsmesse
vom S . Ibis IG . März 1941

Auskünfte erteilen : Wiener Messe-A.-G,, Wien 62/VII .,
Messepalast . Fernruf B 3-25-20, und in Innsbruck , In¬
dustrie - und Handelskammer für Tirol , Tiroler Landes¬
reisebüro , Börner Platz. Tiroler Landesreisebüro , Maria-
Theresien -Str . 47 (Taxishof ), Wagons Lits/Cook S. A.,
Hotel Tyrol ; Imst : Verkehrsamt , Kitjbühel : Sparkasse,
Tiroler Landesreisebüpo „Mer“ ; Kufstein : Verkehrs¬
amt ; Landeik : Tiroler Landesreisebüro ; Mayrhofen:
Tiroler Landesreisehüro ; Beulte : Tiroler Landesreise¬
büro ; St. Anton am Arlberg : Tiroler Landesreise¬
büro ; Schwaz: Tiroler Landesreisebüro ; Wörgl : Markt¬
gemeindeamt.

33942

(Nachdruck verboten ) 12

Staatsfeind Nr . 2
Roman von Roberl Eckert

Er fischte die Kirsche mit zwei Strohhalmen mühsam heraus
und hörte erst jetzt, daß ein argentinisches Orchester einen
wunderbar melancholischen Tango spielte . Sein Aerger hatte
einer wehleidigen Stimmung Platz gemacht, er kam sich sehr
bedauernswert vor . Nachdenklich sah er zu, wie die rote Kirsche
hinter Francis weißen Zähnen verschwand.

Arme kleine Kirsche, dachte er.
„An was denken Sie ", fragte Francis.
„An Sie ", log er.
„Quatsch , Sie haben mir die Kirsche nicht gegönnt , ich habe

es Ihnen angesehen ."
Er war ein wenig rot geworden und ärgerte sich darüber.

Daß er sich das verfluchte Rot - und Blaßwerden nicht abge-
wöhnen konnte.

„Wissen Sie auch Perreira , daß ich mich darauf gestellt
habe , heute abend mit Ihnen zusammen zu sein ?" Sie sah
ihn mit einem Blick an , der es ihm wieder ins Bewußtsein
brachte , daß er an diese Frau in letzter Zeit eigentlich häufiger
als nötig gedacht hatte.

„Wollen wir einmal tanzen ?" bat er . „Die Kapelle ist
wunderbar ."

Sie tanzten einen Tango und als sie zum Tisch zurückkamen,
waren sie beide leicht erregt und guter Stimmung . Es erschien
ihnen jetzt unverständlich , daß sie sich eben erst gezankt hatten
— ja , daß sie sich überhaupt gezankt hatten.

Während sie an winzigen Kaviarbrötchen naschten, siel ihr
ein, daß sie Perreira ja wichtige Dinge Mitteilen wollte . Ueber
der dummen Streiterei hatte sie das ganz vergessen.

„Sie haben mich noch gar nicht gestagt , wie es mir in
Venezuela gefallen bat ", begann sie.

„Ich bin leider noch nicht dazu gekommen ", entschuldigte
er sich und lächelte ein wenig boshaft.

„Es war teils , teils " , sagte sie und dachte nach, wie sie mit
dieser Geschichte anfangen sollte, in der ihr Vater keine be¬
sonders schöne Rolle spielt.

„Wie meinen Sie das ?"
„Caracas hat mir recht gut gefallen , besonders die Umge¬

bung . Auch die Leute waren alle sehr nett zu mir . Nur die
Hitze war schrecklich und es fällt einem auch mit der Zeit auf
die Nerven , wenn man so lange an ein und demselben Ort
sitzen muß . Wir waren doch beinahe einen Monat in Caracas ."

„Warum denn so lange ?" fragte er scheinheilig, denn er
kannte ja die Ursache dieses verlängerten Aufenthaltes ganz
genau.

Francis war ein wenig ärgerlich über dieses scheinhellige
Getue und mußte gleichzeitig darüber innerlich lachen.

„Mir brauchen Sie keine Komödie vorzuspielen , Perreira ."
„Wieso Komödie ", fragte er noch immer unschuldsvoll , aber

doch ein wenig unsicher.
„Hören Sie zu, mein Lieber , Sie haben es wirklich durchaus

nicht nötig , mir hier irgendetwas vorzumachen . Wenn ich über
diese ganze Sache mit Ihnen rede , so tue ich das nur in Ihrem
Interesse , wobei ich eigentlich gar nicht weiß , wie ich dazu
komme."

„Aber über welche Sache denn ?"
„Ueber die Empfehlungsschreiben , die Sie meinem Vater

an die Regierung von Venezuela mitgegeben haben ."
„Was soll damit los sein?" Es wurde ihm langsam un¬

heimlich, ttotzdem er sich nicht vorstellen konnte , daß sie über
den Inhalt seiner Kurierpost informiert sein sollte.

„Mein Vater weiß , daß Sie ihn bei Ihrer Regierung in
der übelsten Weise angeschwärzt haben und dadurch den An¬
kauf der Oelfelder von San Rocco hinterttieben haben ."

Er antwortete nichts und tat ihr in diesem Augenblick bei¬
nahe leid, denn er war sichttich geknickt.

„Wie ist das möglich ?" fragte er nach einer Weile bedrückt.
„Nehmen Sie sich zusammen , Silvio ", sagte sie mit einer

guten , zärtlichen Stimme und nahm seine Hand , die sich kalt
und feucht anfühlte.

„Man hat von Ihrem Bericht photographische Kopien an¬
gefertigt und sie meinem Vater gegeben ."

Sie inußte ihn festhalten , sonst wäre er vom Tisch aufge¬
sprungen . Mühsam kämpfte er seine Erregung nieder.

„Können Sie mir auch sagen , wer das getan hat ?"
Er drückte ihre Hand , daß ihr die Finger weh taten . Sie

überlegte einen Augenblick, ob sie ihm oen Namen verschwei¬

gen sollte, aber was sollte das für einen Zweck haben . So
kam sie ein wenig näher zu ihm heran und sagte leise:

„Rita Lopez ."
Er fühlte , wie das Blut in seinen Kopf schoß und das

Denken lähmte . Alle Lampen der Bar schimmerten rot . Der
ganze Raum schien zu brennen.

Während er bewegungslos vor sich hinstarrte , fühlte er
plötzlich erst unwirklich , dann immer deutlicher eine weiche
warme Hand in der seinen , von der ein beseligender Strom
von Ruhe und Sicherheit auszugehen schien.

Und eine leise gute Stimme sagte:
„Sie müssen sich das nicht so zu Herzen nehmen , Silvio ."
Da fiel plötzlich der dumpfe Reifen ab , der seine Stirn zu

zerdrücken drohte und es wurde hell in seinem Herzen . Alles
erschien ihm plötzlich maßlos unwichtig . Mit einem schwachen
Lächeln , in den noch die abebbende Erregung nachzitterte,
wandte er sich zu Francis.

„Ich danke Ihnen , Francis , und seien Sie mir nicht böse,
wenn ich mich ein wenig gehen ließ . Sie müffen nicht glauben,
daß ich mir die Sache zu Herzen nehme - mit dem Herz
hat das überhaupt nichts mehr zu tun . Glauben Sie mir , ich
bin mit dieser Frau fertig . Sie ist für mich eine überstandene
Krankheit . Trotzdem hätte ich eine solche Gemeinheit nicht
erwartet , Ich hätte verstehen können , wenn sie auf mich ge¬
schossen, mich vergiftet , mir Vitriol ins Gesicht gegossen hätte,
aber auf eine so niedrige Rachsucht war ich nicht gefaßt . Aber
ist das nicht alles unwichtig ? Wozu sich über die Gemeinheit
der Menschen wundern ? Habe ich nicht viel eher Grund , mich
zu freuen , daß mir in einem so häßlichen Augenblick ein
Mensch mit gutem und aufrichtigem Herzen nahe war ?"

Sein Ton war so einfach und ungekünstelt , daß sie ihm,
ob sie wollte oder nicht, die Hand drücken mußte.

„Sie sind ein anständiger Junge ", , sagte sie, „und es ist
scheußlich, daß ich mit meinem Bericht noch nicht zu Ende bin "

Es erschien ihr jetzt doppelt häßlich und niederziehend , daß
sie ihn vor ihrem eigenen Vater warnen sollte. Sie hatte das
unbestimmte Gefühl , sich selbst dabei irgendwie zu beschmutzen
und wußte nicht, wie sie anfangen sollte.

Eine Negerkapelle spielte einen ihrer Liebliugsschlager , aber
die Musik kam ihr heute zu laut und störend vor . Die Töne
gingen ungereimt an ihrem Ohr vorbei.

(Fortsetzung folgt .)
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